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Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

Wochen⸗ Abonnement in Breslau (inel. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen⸗, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 
Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. 

In den k. k. öͤſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Deutſchland und Frankreich. 

Der Reichskanzler bezeichnete in der Rede, die er am erſten Tage 
der Debatten über die Militärvorlage hielt, einen Krieg mit Frank⸗ 
reich als unvermeidlich. Nur hinſichtlich der Zeit machte er einen 
Vorbehalt; derſelbe könne in zehn Wochen ausbrechen oder noch zehn 
Jahre auf ſich warten laſſen. Wir dürfen wohl annehmen, dieſe 
zehn Jahre ſeien nur des Beiſpiels halber gewählt, und es hat damit 
nicht geſagt werden ſollen, dieſe zehnjährige Friſt ſei der äußerſte 
Zeitraum, bis zu dem der Krieg nothwendig ausbrechen mülle. 

Als unſere Armeen aus Frankreich heimkehrten, waren alle 
denkenden Offiziere der Anſicht, der Revanchekrieg ſtehe unmittelbar 
bevor. Wir haben damals mit Vielen derſelben über die Sache ge⸗ 
ſprochen. Manche glaubten, es werde nur ein Jahr dauern, aber 
auch die zurückhaltendſten wollten nicht glauben, daß mehr als fünf⸗ 
zehn’ Jahre bis zum Ausbruch des verhängnißvollen Ereigniſſes ver 
fließen würden. Auch dieſe längſte Friſt iſt nunmehr um ein volles 
Jahr überſchritten. Es wird dem menſchlichen Witz heute noch 
weniger als damals möglich ſein, eine unwiderruflich letzte Friſt zu 
beſtimmen. i 

Es iſt eine unleugbare Thatſache, daß die franzoͤſiſche Nation 
über ihre Niederlage von einem Gefühl unſäglicher Bitterkeit erfüllt 
iſt, und daß jeder Ausdruck einer feindſeligen Geſinnung gegen 
Deutſchland dort in hohem Grade populär iſt. Dem Revanche⸗ 
gedanken endgiltig entſagen wird die franzoͤſiſche Nation niemals. 
Allein der Ruf nach Revanche für Waterloo hat unmittelbar nach 
dem Jahre 1815 begonnen und es hat fünfundfünfztg Jahre gedauert, 
ehe demſelben die Verwirklichung gefolgt iſt. Man wird daher nicht 
im Stande ſein, es als eine gänzlich unhaltbare Behauptung zu 
bezeichnen, daß es auch diesmal eben fo lange, vielleicht noch längere 
Friſt währen kann. 

Es liegen verſchiedene Umſtände vor, welche eine ſolche Annahme 
wahrſcheinlich machen. Im Jahre 1815 war Frankreich einer Coali⸗ 
tion eines großen Theils von Europa erlegen; es glaubte, mit jedem 
einzelnen feiner Gegner den Kampf aufnehmen zu konnen, und unter 
dieſen Gegnern hielt es Preußen, das kaum zu einer Großmacht, 
noch nicht zum Deutſchen Reiche erwachſen war, für den ſchwächſten. 


Berliner Brief. 


„Im Januar, da führen uns die Männer auf das Eis“, ſo be⸗ 
ginnt ein altes hübſches Lied, das niemals wahrer geweſen als in 
dieſem Jahre. War das eine Luft auf der Rouſſeau⸗Inſel und gar 
bei der Segelſchlitten⸗Regatta auf dem Müggelfee! Ein franzöſiſches 
Blatt hatte jüngſt erzählt, in Sibirien herrſche unerhörte Kälte, mit 
Hirſchberg und Grünberg ſei jede Eiſenbahnverbindung abgeſchnitten. 
Noch zwar iſt die moskowitiſche Grenze über Schleſien nicht hinaus: 
gerückt; noch tränkt der Koſack ſein Steppenroß nicht in den Fluthen 
der Oder und Neiſſe. Aber ſchoͤneres Eis als Deutſchland in dieſen 
Wochen kann auch Sibirien nicht haben. Das Thermometer ſank mit 
den Courſen um die Wette; alle Waſſerleitungsröhren wurden ſtarr; 
ſelbſt die Räder der Geſetzgebungsmaſchine des Reiches froren ein. 
Je ſchwüler die Temperatur in der Leipziger Straße Nr. 5 wurde, 
um ſo klarer ſchien die Sonne draußen, um ſo klingender ward der 
belebende Froſt, um fo eindringlicher erfriſchte der Hauch des ſibiriſchen 
Boreas im Freien. Der Begriff der Ernte knüpft ſich ſonſt unwill⸗ 
kürlich an den ſchwellenden Herbſt. Aber auch der Winter hat ſeine 
Ernte, und die iſt dieſes Jahr großartig ausgefallen. Alle Eiskeller 
frogen in bläulich ſchimmernder Pracht; die Pächter der Eisbahnen 
rieben ſich, theils aus Kälte, theils aus Vergnügen, die Hände; die 
Kohlenhändler begannen übermäthig zu werden, und nur die Actien⸗ 
geſellſchaften für künſtliche Eisbereitung und für die Ausbeutung des 
nördlichen Eismeeres waren verzweifelt, als gingen ſie mit Grundeis. 
Welche glückliche Stimmung aber auf den Rendezvousplätzen der ele⸗ 
ganten Welt! Faft hätte man ſämmtliche Oden Klopſtocks auf das 
Schlittſchuhlaufen zu den Klängen des Schunkelwalzers ſingen mögen; 
faſt häte man dem jungen Goethe nachahmen mögen, der, wenn man 
dem Kaulbach'ſchen Bilde glauben darf, in Straßburg auf der Eisbahn 
unbedeckten Hauptes auf Holländern umherſegelte, nachdem er 
offenbar in überquellender Lebensfreude das Barett ſoeben in die 
Ferne geſchleudert. Im Ganzen iſt die Gegenwart proſaiſcher; auch 
findet man auf der Rouſſeau⸗Inſel zwar zahlreiche Lieutenants, 
aber keinen Goethe. Indeſſen immerhin giebt wenigſtens das ſchöne 
eſchlecht in der Verachtung der meteorologiſchen Exceſſe dem großen 
Dichter und Schlittſchuhläufer nichts nach. Es ift Verleumdung, 
wenn man meint, die lieblichen Cvastöchter bringen das Opfer des 
Paletots oder Pelzmantels nur aus Eitelkeit; fie: böten nur aus Ge- 
fallſucht dem Zuſchauer das claſſiſche Bild einer ſchönen Taille — viel 
ſchoͤner als diejenige der Venus von Milo, denn dieſelbe zählt 
85 Centimeter, während eine gracidfe Germanin, auch wenn fie 
Sarah Bernhard den Rang nicht ſtreitig machen will, höͤchſtens 
60 Centimeter Taillenweite haben darf; es ift eine boshafte Unwahr⸗ 
beit, fie wollen nur, wenn fie fih auf glänzenden Halifax anmuthig 
in den Hüften — ihre Schönheitslinie iſt vollendet — wiegen, einen 
heimtückiſchen Angriff auf das männliche Herz machen. Ach nein, fo 
ſchwach iſt das moderne Weib nicht; iſt es doch im Stande, drei 
Stunden lang „Geſpenſtern“ ins Auge zu fejen; Schwäche, Dein 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Jetzt hat es die Macht des Deutſchen Reiches kennen gelernt, und es 
hat gezeigt, daß es für die Zukunft die Macht dieſes Gegners nicht 
unterſchätzen will. 

Dazu kommt ein Zweites. Mit vollem Rechte und in ſehr wirk⸗ 
ſamer Weiſe hat der Reichskanzler dargelegt, daß ein zukünftiger 
Krieg um Vleles wilder geführt werden wird, als der letzte, daß er 
dem unterliegenden Theile Wunden zufügen wird, welche niemals 
heilen. Das iſt eine Ueberzeugung, welcher ſich Niemand entziehen 
kann, und weil dieſe Ueberzeugung ſo allgemein verbreitet iſt, werden 
die Chancen eines ſolchen Krieges viel ſorgfältiger erwogen werden, 
als je zuvor, und darin liegt die Hoffnung, daß er doch von einem 
Zeitraum auf den anderen verſchoben werden kann. Gerade in 
Frankreich haben dieſe Ausführungen ſich ſehr wirkſam gezeigt, und 
haben es zu Wege gebracht, daß die Stimmung im Augenblicke ſehr 
viel beſonnener iſt, als ſie vor Weihnachten geweſen. 

Gewiß ift es ein böfed Zeichen, daß in gewiſſen Zeiträumen 
immer wieder eine ſo unfreundliche Stimmung entſtehen kann, wie 
es im Jahre 1875, im Jahre 1880 und neuerdings der Fall war, 
daß ein Menſch wie Dérouleédes dort feine Gläubigen findet und ein 
zungenſchneller General wie Boulanger Kriegsminiſter werden kann. 
Aber andererſeits iſt es ein gutes Zeichen, daß nach ſolcher Erregung 


immer wieder die Beſonnenheit einkehrt und auch ein Boulanger]! 


zum Einſchwenken in eine friedliche Haltung genöͤthigt wird. 

Der Reichskanzler ſtellte drei Fälle auf, in denen ein deutſch⸗ 
franzöfifcher Krieg unvermeidlich wird. Zunächſt wenn die inneren 
Schwierigkeiten bis auf einen Grad wachſen ſollten, wo die Re⸗ 
gierung zum Kriege gedrängt wird; dann den Fall, wo Frankreich zu 
dem Glauben gelangen ſollte, uns durch ſeine Rüſtungen überlegen 
zu ſein, und endlich den Fall, wo es einen Verbündeten findet, der 
ihm erſetzt, was ihm an dieſer Ueberlegenheit fehlt. Der letzte Fall 
ift derjenige, der die ſchwerſten Beſorgniſſe erregt, und deffen Mög- 
lichkeit in den letzten Monaten bei uns eine tiefgehende Beunruhigung 
erzeugt hat. 


Daß Deutſchland jemals Etwas verfäumen könnte, um ſich in W̃ 


dem groͤßtmoͤglichen Zuſtande der Wehrfähigkeit zu erhalten, ift ein 
undenkbarer Fall. Wir begreifen in der That die Taktik derjenigen 
nicht, welche die bei uns aufgetauchlen Differenzen über das ihnen zu⸗ 
kommende Maß hinaus aufgebauſcht haben. Der Eindruck der 
erſten Leſung der Militärvorlage war der, daß alle Parteien 
einig darüber waren, daß Alles was zur Wehrhaftigkeit nöthig 


ſei, bewilligt werden müſſe, und der Eindruck dieſer erſten 
Leſung iſt nach allen Seiten hin ein befriedigender ge⸗ 
weſen. Daß über das Maß des Nothwendigen Aufklärungen er⸗ 


beten worden find, Meinungsverſchiedenheiten geherrſcht haben, daraus 
wird man doch einen Vorwurf nicht herleiten können. Und wenn 
ſchließlich diejenigen, die ohne eine eigene Ueberzeugung davon, daß 
Alles, was die Regierung gefordert, nothwendig geweſen ſei, ſich der 
Autorität der Regierung und ihrer erfahrenen Räthe untergeordnet 
haben, ſo liegt gerade hierin der deutlichſte Beweis, daß es an der 
Bereitwilligkeit niemals fehlen wird, die Regierung in ihren Rüſtungen 
zu unterſtützen. Gerade die ernſten Meinungsverſchiedenheiten, die 
beſtanden haben, bevor ed zu dem Votum der Reichstagsmäſorttät 


Name it Mann! Während der Cioiliſt fih des Pelzes nicht fhänt 
und ſelbſt der Hufarenoffijier im gefütterten Dolman dem Winker 
eine Conceſſion macht, huldigt die wetterfeſte Duenna lediglich der 
Blüthe edelſten Gemüthes, der Rückſicht; man hat die Heuchelei ein: 
Huldigung des Laſters an die Tugend genannt; was iſt die ſoge⸗ 
nannte Eitelkeit der Frau anders als eine Huldigung der Tugend 
an den Schoͤnheitsſinn, an die unvergänglichen Geſetze der Aeſthetik! 
Die Frau, und ihre Einſicht in dieſem Punkte wächſt mit den Jahren 
in geometriſcher Progreſſion, weiß, daß es Menſchenpflicht iſt, dem 
geplagten Geſchlecht der Adamsſoͤhne das Leben nach Möglichkeit zu 
verſchͤͤnen. Sie geht nicht fo weit wie der heilige Grifpin, der den 
Armen für den Winter nicht nur ſeine eigenen Schuhe gab, ſondern 
auch Schuhe, zu deren Rohmaterial ihm die Mittel nicht immer zur 
Hand waren; aber indem ſie ſich wenigſtens, ſelbſt auf Koſten einigen 
körperlichen Wohlbefindens, der entbehrlichen, das Ebenmaß ſchaͤdi⸗ 
genden Garderobenſtücke entſchlägt, hat fie lediglich den Jweck, Alles, 
was den berechtigten Wünſchen des Mannes auf ungetrübten Kunſt⸗ 
genuß entspricht, zu genügen. Weshalb verfieht der Architekt das Haus mit 
einer ſchönen Façade? Weshalb entfernt der Maler jede verzeichnete 
Linie aus ſeinem Bilde? Weshalb haßt der Dichter den unreinen 
Reim? Lediglich weil die Schönheit eine Pflicht if, eine Pflicht 
gegen den Nächſten. Schönheit ift alfo Tugend, und was man Eitel⸗ 
keit nennt, iſt nichts Anderes als Sittlichkeit. Wenn mühin der Eis: 
corſo im Thiergarten und die Schlittenregatta auf dem Müggelſee 
bisweilen eng anliegende, ſchmiegſame Coſtüme aufwleſen, bei deren 
Anblick man unwillkürlich nach der Maienſonne ſuchte, ſo wurde man 
zugleich bei 18 Grad unter Null durch den erhebenden Gedanken 
erwärmt, daß alle diefe Opfer lediglich im Geiſte der Tugend und 
Moral gebracht werden. Und nun wie ſchade, nun iſt Alles, Alles 
zu Waſſer geworden, Eislauf und Schlittenfeſt und Coketterie; denn 
ſeit einer halben Woche regnet der Regen jeglichen Tag. 

Hätte der Himmel früher feine Schleuſen geöffnet, fo wäre unſere 
beſte Darſtellerin junger und intereſſanter Wittwen nicht in bedauer⸗ 
liches Ungemach gekommen. Frau Kahle⸗Keßler iſt auf dem Eiſe ge⸗ 
ſtürzt und hat leider den Arm gebrochen. Dadurch iſt das Repertoire 
des königl. Schauſpielhauſes faſt ebenſo empfindlich geſtört worden, 
wie das Reperioire des Wallnertheaters durch den Selbſtmordverſuch 
von Fräulein Kramm. Es iſt eine pfychologiſche Erfahrungsthatſache, 
daß zu Zeiten eine gewiſſe Selbſtmordmanie ausbricht, die ſelbſt unter 
Kindern Opfer fordert. Die Theologen ſind geneigt, dieſe Erſcheinung 
auf den Mangel an Religion zurückzuführen. Allein es ſind nicht 
immer die religionsloſen Perſonen, welche eine Piſtole gegen das zer⸗ 
ſpringende Herz richten, obwohl es ihnen, zumal wenn ſie Schau⸗ 
ſpielerinnen und nicht Offiziere find, wie dem jungen Werther geht: 
„Kein Geiſtlicher hat ihn begleitet.“ Wer kennt die Geheimniſſe 
eines armen Frauenherzens, und wer wollte nicht einſtimmen in das 
Bibelwort: „Richtet nicht, auf daß Ihr nicht gerichtet werdet!“ Wir 
freuen uns, daß die jugendliche Künſtlerin dem Leben und den Muſen 
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Sonntag, den 23. Jauuar 1887. 


kam, liefern den beſten Beweis für die Bereitwilligkeit, die Anſicht 
des Einzelnen der Erzielung eines Reſultates unterzuordnen. Wenn 
an die Stelle der gegenwärtigen Aufregung eine nüchterne Erwägung 
getreten iſt, wird ſich die Ueberzeugung Bahn brechen, daß das Ver⸗ 
halten der Oppoſition den ernſten Willen an den Tag gelegt hat, 
Anſichten, die zu tadeln Niemand ein Recht hat, dem gemeinſamen 
Intereſſe des Vaterlandes unterzuordnen. Daß die Majorität da⸗ 
durch, daß fie das, was auf ſieben Jahre gefordert wurde, vorläufig 
auf drei Jahre bewilligte, wird niemals nachhaltig als ein Beweis 
dafür angeführt werden können, daß fie materiell etwas verweigert 
habe. Der Glaube wird in Frankreich niemals Platz greifen können, 
daß Deutſchland mit ſeinen Ruͤſtungen zurückbleiben wolle. 

Die Gefahr der Zukunft liegt in einer Coalltion. Wird Deutſch⸗ 
land mit irgend einer auswärtigen Macht in Krieg verwickelt, ſo 
wird in Frankreich auch die friedliebendſte Regierung das Volk nicht 
davon zurückhalten können, mit dem Feinde Deutſchlands gemeinſame 
Sache zu machen. Das iſt eine traurige Ueberzeugung, die ſich nicht 
abweiſen läßt; aber dieſer Gefahr vorzubeugen, kann kein Mittel ge⸗ 
funden werden. Es giebt nur eine Macht, der wir ein ſolches Ver⸗ 
halten zutrauen können, nämlich Rußland. 
ſind wenigſtens den Augen der profanen Welt verhüllt. 


Deutſchlan d. ; 
© Berlin, 21. Januar. [Zu den Wahlen.] Die Situation 
beginnt ſich zu klären. Zwar ſuchen die officiöſen Blätter mit 
heißem Bemühn, einen Nebel patriotiſcher Phraſen über die Gefahren 
der nächſten Zukunft zu verbreiten; indeſſen die heutige Verhandlung 
des Abgeordnetenhauſes wird an der Wirklichkeit keinen Zweifel laſſen. 
Der Herr Miniſter von Scholz iſt ein Mann von erfreulicher Recht⸗ 
lichkeit. Er hält mit ſeiner perſönlichen Anſicht nicht hinter dem 
Berge, wiewohl er weiß und wiſſen muß, daß ſeine Offenheit bedenk⸗ 
liche Folgen haben kann. Mit dem Namen des Herrn Miniſters 
it die Erinnerung an die Monopolprojecte unvergänglich verknüpft. 
ie nun, wenn ein gefügiger Reichstag gewählt it? Iſt die Gefahr 
der Wiederkehr dieſer Projecte außer Sicht? Die Regierung hat eine 
Erklärung vereinbart, welche Herr v. Scholz heute wiederholt verleſen 
hat. Dieſelbe beſagt, daß es zunächſt auf die Durchſetzung der 
Militäxvorlage ankomme, und erft ſpäter an die finanzielle Veckung 
der Koſten gedacht werden könne. Allein dieſe cura posterior ſpielt 
eine Hauptrolle für die Steuerzahler, für alle Erwerbskreiſe. Von 
der Reichseinkommenſteuer will die Regierung offenbar nichts wiſſen; 
die Heranziehung der mediatiſirten Fürſten, dieſer erſten Magnaten 
und Würdenträger des Reiches, zu den Steuerlaſten, welche jeder 
andere Bürger tragen muß, iſt offenbar ein Gedanke, der 
der ganzen Cartellpartei widerſtrebt, obwohl man meinen 
ſollte, daß an den Opfern für den Staat, für das Vaterland 
nach Kräften beizutragen, für den hohen Adel ein nobile officium 
ſein ſollte. Der ehemals reichsunmittelbare Adel unterliegt weder der 
verfönlichen Steuerpflicht, noch der perſoͤnlichen Militärpflicht, obwohl 
die preußiſche Verfaſſung beſagt: Vor dem Geſetz ſind alle Preußen 
gleich. Die Böke find nicht gut mehr zu erhöhen, denn je mehr fie 
erhöht werden, deſto weniger bringen ſie ein. Sobald ſie als Pro⸗ 


liches Lachen zu hören, das nun freilich an die Verſe erinnert hat: 
„Es lacht oft der Mund und es iſt heiter das Geſicht, wenn das 
Herze auch weint, wenn das Herze auch bricht!“ Frau Kahle kann 
fi) tröͤſten, ein gebrochener Arm it fo ſchlimm nicht wie ein ge- 
brochenes Herz. Und auch das Schauſpielhaus kann ſich tröſten, daß 
es ihm gerade gegenwärtig an Erſatz für die zeitweilige Lücke nicht 
fehlt. Und welche Känftlerin it in den Räumen des Tempels am 
Schillerplatz eingekehrt! Keine Geringere als die geniale Marie See⸗ 
bach, fie, die einſt mit Recht „das erſte und letzte Gretchen“ genannt 
wurde, fie, die der Natur wie kaum eine Andere die erſchütternden 
Laute des Schmerzes, die rührenden Töne der Liebe abgelauſcht, fie, 
die in jeder Rolle ein Bild aus einem Guſſe bietet, ein Bild aus 
dem Leben, verklärt durch die ideale Auffaſſung der Kunſt. Die gute, 


unvergeßliche Minona Frieb⸗Blumauer deckt das kühle Grab; ſie kann 


keine würdigere und edlere Nachfolgerin erhalten als Marie Seebach, 
obwohl ſich vorerſt ihre Rollenfächer keineswegs decken können; 
denn während Frau Frieb mehr durch die Innigkeit des Empfindens 
und die Wärme des Humors erfreute, reißt Frau Seebach durch die 
Gewalt der tragiſchen Leidenſchaft unwiderſtehlich hin, und fie darf 
aus der Tragödie noch nicht ſcheiden. Daß fie geſtern gleichwohl mit 
der Oberförſterin in Ifflands etwas abgeſtandenen „Jägern“ debutirte, 
ruhig, einfach, gemüthvoll, anſpruchslos, ſtellt der Vielſeitigkeit ihres 
Talents das glänzendſte Zeugniß aus. 

Außer den Gaſtſpielen der Frau Seebach ſteht der Theaterwelt 
der Hauptſtadt noch ein großes Ereigniß bevor. Das Oſtend⸗ 
Theater, unter der tüchtigen Leitung des Directors Kurz, welcher 


kürzlich Wildenbruch's neueſtes Drama aufführte und mit einem Erſt⸗ E 


lingswerke Philippl's „Der Advocat” in dieſen Tagen einen minder 


glücklichen Griff gethan, gedenkt, einige der ſenſationellen Dramen von * 


Henrik Ibſen zu inſceniren. Unleugbar iſt heute kein Dichter in 
Berlin ſo populär wie Ibſen, obwohl die Urtheile über die „Ge⸗ 
ſpenſter“ diametral auseinandergehen und einige kritiſche Geiſter ihm 
ſelbſt jedes höhere Talent als Hugo Lubliner absprechen. Jedenfalls 
iſt der norwegiſche Einſtedler der gelefenfte Schri,tfteller unſerer Tage. 
Waren zu den „Geſpenſtern“ im Reſidenz⸗Theater, welches wenig über 
600 Plätze faßt, über 14000 Geſuche um Billets eingegangen, ſo iſt 
heute in keiner Berliner Buchhandlung eines der Dramen Ibſen's zu 
finden — es iſt Alles vergriffen. Aber weshalb wird denn die Vor⸗ 
ſtellung nicht wiederholt? Dieſe Antwrrt kann nur die Polizei er⸗ 
(heilen. Die Direction behauptet, die Cenſur habe nur die eine 
einzige Vorſtellung zu wohlthätigem Zweck bei erhöhten Preiſen ges 
fattet. Die Schmeichelei, welche in dieſer Verfügung liegt, it ein 
wenig zweideutig, ſie kann bedeuten, daß das Publikum, welches ſo 
hohe Preiſe zahlen konnte, äſthetiſch fo intereſſirt und moraliſch fo gez 
feſtigt it, daß bei ihm eine entſittlichende Wirkung von dem Stücke 
nicht zu befürchten, fie kann aber auch beſagen, daß an den zahlungs⸗ 
fähigen Herren und Damen — wenig oder nichts mehr zu verderben 
it. Jedenfalls ift die einmalige Erlaubniß zur Aufführung neben 
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hibitiozölle wirken, bören fie auf, Finanzzoͤlle zu fein. Die Erhöhung 
der Getreidezoͤlle hat es bewieſen. Es bleibt alfo, bei der Abneigung 
gegen directe Steuern, nach der ganzen Richtung der herrſchenden 
Politik nichts übrig, als die Rückkehr zu den Monopolprojeeten. Daß 
Hierüber vor den Wahlen keine beſtimmte Erklärung abgegeben wird, 
iſt begreiflich und natürlich. Der Herr Finanzminiſter hat nun bereits 
im Reichstage ſeine perſönliche Stellung gekennzeichnet; er hält an 
den Monopolen feſt; aber freilich, er ift nur eine einzelne Perſon in 
der Regierung und muß ſich vorkommenden Falls der Mehrheit 
fügen. Nun iſt die Frage, ob die Mehrheit geneigt ſein wird, den 
Herrn von Scholz zu überſtimmen. Fuͤr die Bejahung dieſer Frage 
liegt nicht die geringſte Veranlaſſung vor. Herr von Scholz hat 
ganz treffend erklärt, daß man fäglich von ihm, der die Monopol- 
Projecte ausgearbeitet, nicht verlangen könne, er fei in fo 
Furzer Zeit eines Anderen belehrt worden, man müßte denn geradezu 
unterſtellen, daß er bei der Ausarbeitung nicht feiner ehr 
lichen Ueberzeugung Ausdruck gegeben. Das iſt richtig. Und Niemand 
kann Herrn von Scholz ſeine Charakterfeſtigkeit verdenken. Allein 
wenn ſchon der Herr Finanzminiſter bei feiner Vorliebe für die 
Monopolprojecte beharrt, darf man nicht dieſe Beharrlichkeit bei dem 
Herrn Reichskanzler vermuthen? Fürſt Bismarck war es doch, von 
dem die Monopolprojecte zuerſt ausgegangen find. Er hat ihretwegen ſchon 
den Conflict mit dem Finanzminiſter Camphauſen nicht geſcheut; er 
hat das Tabaksmonopol ausdrücklich als ſein „letztes Ideal“ bezeichnet, 
und man weiß, daß der leitende Staatsmann dem Grundſatze 
huldigt: „Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben.“ Nun denn, wenn ein 
gefügiger Reichstag gewählt iſt, ſo hindert die Regierung ſchlechthin 
nichts, die Monopolprojecte ſofort wieder aufzunehmen. Sie fegt 
fih mit keiner ihrer Zuſagen dadurch in Widerſpruch; denn fie hat 
nicht zugeſagt, auf die Monopole zu verzichten. Sie kann auf 
dieſelben auch nicht verzichten, wenn ſie dieſelben für nützlich und 
nothwendig hält. Aber ebenſo wenig kann die Wählerſchaft auf ent: 
schiedene Gegner der Monopole verzichten, wenn ſie dieſelben für 
unheilvoll und verderblich erachtet — und darüber iſt unter den 
Wählern wenig Zweifel. Ebenſowenig kann und darf die Regierung 
auf alle anderen Steuerpläne verzichten, welche ſie ſchon einmal 
oder mehrmals vorgeſchlagen hat, wie die Verdoppelung der Brau⸗ 
ſteuer, die Wehrſteuer, die Schankgewerbeſteuer, und auf die 
Anträge, welche geeignet ſind, die Rechte des Volkes und der 
Volksvertretung zu kürzen, wie Verlängerung der Legislatur⸗ 
und Budgetperiode. So wenig man der Reglerung von ihrem 
Standpunkte die Feſthaltung an diefen Plänen, ſelbſt die Angriffe auf 
das allgemeine Wahlrecht verdenken kann, ſo wenig wird man den 
denkenden Wählern es verübeln können, wenn fie vor allen dieſen 
Projecten auf der Hut find und ſich an Candidaten halten, welche in 
allen dieſen Punkten ausreichende Garantie bieten. Wahrlich, es 
handelt fih bei den Wahlen weit weniger um die Militärvorlage, 
welche ſchnell entſchteden ift, als um alle jene folgenſchweren“ Ent: 
ſchlüſſe, welche fpäter, in langen drei Jahren, gefaßt werden konnen 
und ſollen. Daher kann nicht ernſt genug vor dem Phraſengeklingel 
der cartellirten Parteien, als handle es ſich lediglich um die Ver⸗ 
ſtärkung der Armee, gewarnt werden. In der Bereitwilligkeit, alle 
Opfer für die Wehrhaftigkeit des Vaterlandes zu bringen, ſind alle 
Parteien einig. An Patriotismus läßt ſich die freifinnige Partei 
ſchlechthin von keiner anderen Partei übertreffen. Aber ſie wird 
nimmermehr zugeben, daß unter falſcher Parole ein Heer von Feinden 
der politiſchen und wirthſchaftlichen Freiheit auf den Schild gehoben 
werde; ſie wird nicht zugeben, daß die Nation über die Bedeutung 
dieſer Wahlen ſich einer Täuſchung hingebe. Sie wird zur Aufklärung 
des Volkes thun, was in ihren Kräften ſteht, und im Uebrigen er⸗ 
warten, daß jeder Wähler ſelbſtbewußt ſeine Schuldigkeit thue. Denn 
fein Schickſal (haft ſich ſelbſt das Volk! 

+ Berlin, 20. Januar. [Die heutige Etatsdebatte.] 
Die nationalliberale Partei meinte es gut zu machen, indem ſie die 
Veranſtaltung einer Adreßdebatte hinderte; aber ſie hat ihr Ziel nicht 
erreicht. Herr von Eynern konnte ſich überzeugen, daß ſeine Sorge, 
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breitung des gedruckten Stückes ein vollkommener Widerſpruch, 
gleich geheimnißvoll für Weiſe wie für Thoren. 

Berlin, 20. Januar 1887. 


Wiener Brief. 

Nur um drei Jahre jünger, als dieſes Jahrhundert, iſt vor einigen 
Tagen der Maler Friedrich Amerling geſtorben. Vor drei Jahren 
hatte er einem hieſigen Kunſtfreunde geſchrieben: „Ich muß jetzt nach 
und nach anfangen, mich auf die weiteſte Reiſe vorzubereiten und 
reiſe daher nach Sicilien, zur Uebung.“ Es ſcheint, daß er es mit 
dieſen Uebungen wirklich ernſt nahm, denn ein Jahr darauf reiſte er 
nach dem hohen Norden und noch ein Jahr ſpäter nach Egypten. 
Als er hinreichend geübt zu ſein glaubte, unternahm er jene weiteſte 
Reiſe, ins Jenſeits. Alſo wieder ein Alt⸗Wiener weniger. Wie die 
Stadt, ſo wird auch die Bevölkerung nach und nach demolirt, um 
gegipſten und lackirten Neubauten Platz zu machen. Es wird bald 
ſelbſt unter den Künſtlern keinen mehr geben, der den Muth hat, 
wie Amerling unter den Lebenden zu wandeln in einem verwetterten 
Calabreſerhut und einem Gewand, das halb Blouſe, halb altdeutſcher 
Rock war. Kein Menſch in Wien trug ſich ſo und dabei ließ ſich's 
der immergrüne Alte nicht nehmen, uns Modepuppen noch bekehren 
zu wollen. Einmal gerieth er mit einem ſolchen Angriff an Meiſter 
Pettenkofen, den Wiener Meiſſonier, und gof feine ſatiriſche Lauge 
über deſſen Kleidung aus, obgleich ſie ganz ſchlicht und einfach war. 
„Wie kann ein Künſtler fih Ane fo glänzende Ofenroͤhre aufs Haupt 
ſetzen?“ ſagte er, „und ſeine Glieder in ſolche rechtwinklig ge⸗ 
ſchnittene Futterale ſtecken? Soll das vielleicht ſchön ſein?“ — 
„Nein, fön it es nicht,“ antwortete Jener, „aber fo ein 
zerknüllter Filz und ſo ein härener Sack mit Aermeln ſind 
auch nicht ſchön und werden obendrein ausgelachn““ Nun, der alte 
Amerling machte ſich nichts daraus, wenn der Redacteur des Mode⸗ 
journals ihm Schnittfehler an ſeinem Anzuge nachwies. Er wohnte 
in ſeiner Eulenburg bei der Gumpendorfer Linie und kam manchmal 
ein halbes Jahr lang gar nicht „nach Wien“ herein. Auf demſelben 
Fleck, auf dem eint das Gumpendorfer Schloßchen ſtand, hatte er 
fih nach ꝛigenſtem Plan feine bürgerliche Ritterburg gebaut und fie 
nach und nach in einen Raritätenkaſten umgewandelt, in dem neben 
den koſtbarſten alten Stickereien, Schnitzereien und Schnörkeleien auch 
Merkwürdigkeiten im Genre der „Schnupftabaksdoſe Karls des 
Großen“ nicht fehlten. Er hatte ſehr viel Echtes und Ausgezeichnetes, 
aber fein Sammeleifer war fo groß, das er ſich fo oft ſelbſt vorſagte, 
das und das ſei das und das, bis er es endlich ſelber glaubte und 
dann jeder Autorität gegenüber tapfer verfocht. So zäh war er 
darin, daß er bei Vergleichung eines nach rechts und eines nach 
links reitenden Mannes ganz ernſthaft behauptete, keinen Unterſchied 
zu ſehen. Vor einem Jahrzehnt etwa kam dann eine große Kriſe 
über ihn und er ſtellte eine „Schundothek“ zuſammen, die er ver: 
Reigern ließ. Ein Haupiſtäck derſelben war die in feinem 
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es fönne etwas geſprochen werden, „was das Gemüth unſeres Helden: 
kaiſers verletzen konne“, unbegründet geweſen. Die heutige Debatte 
war eigentlich eine Adreßdebatte; denn ſie bewegte ſich weniger um 
den Staatshaushaltsetat als um die großen Fragen der Reichspolitik, 
um Militärvorlage, um Reichseinkommenſteuer, um die Lage der 
europäiſchen Politik, um die drohenden Monopolprojecte, und vor 
allem natürlich um die bevorſtehenden Wahlen. Die Debatte war 
ungemein bewegt und animirt. Daß die Finanzlage eine im Ganzen 
traurige iſt, vermochte Herr von Scholz nicht zu leugnen, wenngleich 
er dieſelbe noch thunlichſt im roſigen Lichte malte. Es war ſein 
beſter Troſt, daß wir ſchon ſchlechtere Jahre gehabt haben. Der frei⸗ 
ſinnige Redner hatte keine Veranlaſſung, ſich bei dieſem Troſte zu 
beruhigen. Im Gegenſatze zu allen früheren Budgetberathungen 
hatte heuer der Abgeordnete Dr. Alexander Meyer die Rolle 
übernommen, welche font nach einem gewiſſen Gewohnheits⸗ 
rechte dem Abg. Richter zugefallen. Der Herr Abgeordnete entledigte 
ſich ſeiner Aufgabe mit Geſchick, ſo viele Redner auch nach ihm ſprachen, 
es vermochte keiner ſeine Argumente zu widerlegen, keiner auch nur 
den gleichen oratoriſchen Effect zu erzielen. Denn Dr. Meyer ver⸗ 
fiand es nicht nur, die großen Grundſätze freiſinniger Finanzpolitik 
mit meiſterhafter Klarheit zu entwickeln, nicht nur die Blößen des 
herrſchenden Regimentes unzweideutig zu enthüllen, ſondern auch 
durch die gefälligfte und verbindlichſte Form zu feſſeln und durch 
einen geſunden und packenden Humor die Lacher auf ſeine Seite zu 
bringen. Freilich verſuchten namentlich die Abgg. von Eynern und 
Freiherr von Zedlitz, Herrn Meyer den Erfolg ſtreitig zu machen. 
Erſterer ſtaunte, wie gelehrig Herr Meyer fih feit der Seceffion ger 
zeigt, und Letzterer machte einen ſehr billigen Witz, indem 
er das Bier des freiſinnigen Redners von einer Erhohung der 
Ge tränkeſteuer ausnehmen wollte. Die Herren glaubten einen 
beſonderen Trumpf ausgeſpielt zu haben; aber wer zuletzt lacht, lacht 
am beſten, und das waren nicht die Herren v. Eynern und v. Zedlitz. 
Die perfönlihe Bemerkung des freiſinnigen Redners machte Herrn 
v. Eynern völlig verſtummen. Im übrigen bewegte ſich die Debatte 
um Alles und noch Einiges. Die Anregung des Abg. Meyer, die 
ehemals reichsunmittelbaren Fürſten und Grafen zur Einkommen⸗ 
feuer heranzuziehen, fand auf keiner Seite eine ernſthafte Wider: 
legung. Die Nationalliberalen meinten, die Relchseinkommenſteuer würde 
nicht genug einbringen, nämlich nur gegen 18 Millionen Mark, wobei ſie 
übrigens die Mediatifirten wieder vergaßen, die Conſervativen aber ver- 
ſtiegen ſich zu dem hoffentlich überall Gehoͤr findenden Rufe: „Nicht 
die paar reichen Leute, ſondern die Milllonen müſſen die Millionen 
aufbringen.“ Selbſtverſtändlich ſpielte die Abſtimmung des Reichstages 
über die Militärvorlage eine gewaltige Rolle in der Debatte. Die 
Gegner der Reichstagsmehrheit hatten ſich in den Kopf geſetzt zu ber 
weiſen, daß die Annahme aller Forderungen der Regterung auf 
3 Jahre thatſächlich gar nicht erfolgt ſei. Es iſt ein Meiſterſtück der 
Sophiſtik. Aber für ſolche Spitzfindigkeiten iſt die öffentliche Meinung 
ſchwer empfänglich. Das Hauptergebniß der Debatte iſt die That⸗ 
ſache, daß Herr v. Scholz wie der Fuchs aus dem Bau gelockt wurde. 
Der Herr Miniſter mußte, wie er ſich auch zu winden ſuchte, zuge⸗ 
ſtehen, daß er an den Monopolprojecten feſthalte, und dieſes Be⸗ 
kenntniß wird ſeine Schuldigkeit bei den Wahlen thun. Der Schleier 
iſt gefallen und die Wähler wiſſen fortan, was am 21. Februar au 
dem Spiele ſteht. ' 

* Berlin, 22. Januar. [Tages⸗Chronik.] Ueber die Reife 
projecte des Prinzen Alexander von Battenberg wird der „Pol. Corr.“ 
geſchrieben: Die Ausdehnung der Reiſe bis nach Egypten ſteht noch 
nicht außer Zweifel. Dies hängt in erſter Linie davon ab, ob der 
Prinz das gewünſchte ſtrenge Incognito zu wahren in der Lage ſein 
wird. Die über den Geſundheitszuſtand des Prinzen verbreiteten, 
beunruhigenden Gerüchte werden als in hohem Grade übertrieben 
bezeichnet. Richtig iſt nur, daß ſich der Prinz etwas angeſtrengt 
fühlt und daß ihm von ärztlicher Seite geiſtige und phyſiſche Schonung 
für einige Zeit empfohlen worden iſt. Dieſer Umſtand und der 
Wunſch, ſich den politiſchen Combinationen zu entziehen, die ſich in 
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Freundeskreiſe längſt berüchtigte ſilberne Schale, welche er bis 
in die Merovingerzeit zurückdatirte, obgleich fie gewöhnliche 
moderne Wiener Vorſtadtarbeit war. Seit dieſer Zeit wurde 


er weitaus kritiſcher im Sammeln und ſtellte mit Bewußtſein 
ſeinen dereinſtigen „Nachlaß“ zuſammen, den er nun auch als echten 
Schatz der Stadt Wien vermachen durfte. Einer der intereſſanteſten 
Theile deſſelben ift die von ihm ſelbſt gemalte Porträtgalerie in feinem 
Atelier. Meiſt ſind es Skizzen der ausgeführten Bilder, und darunter 
ſieht man ‚fo ziemlich das ganze berühmte Wien von 1830—1850, 
und noch etwas Ausland dazu; alſo Maſſimo d'Ozeglio ſo gut wie 
Caſtelli, Thorwaldſen ſo gut wie Grillparzer, welch Letzterer ihm unter 
die Studie die Verſe ſchrieb: 
Auch ich hab' Menſchen gemalt wie Du 
Und wagte Aehnlichkeit zu hoffen, 
A Doch ſtimmte die Menge nicht immer zu, 

Am wenigſten, die am meiſten getroffen. 

Noch manchen ſolchen Vers von berühmter Hand habe ich einſt 
bei dem Künſtler in einem alten Skizzenbuche geleſen, das er zeit: 
weilig als Freundes⸗Stammbuch verwendete. Ich habe mir damals 
im Handumdrehen die folgenden notirt: 

Was iſt ein Regenbogen? N 
Ein Gala da von Licht, 
Der ſiebenfach gezogen 

In einer Thräne ſich bricht. 


Aus fernem Land biſt heimgekehrt 
Jug Scholle, die dich hat genährt; 
ugend ift überall zu Haufe — 
Ji dir das kenne Gi gemährt. b 
re . 
ae E E. v. Feuchtersleben. 

Kein Zweifel, daß Amerling ſeinen Ruhm um ein Menſchenalter 
überlebt hat. Er hatte den Pinſel der großen Wiener Porträtkunſt 
aus den Händen des aalglatten, zuckerſüßen Johann Baptiſt Lampi 
übernommen und ihn nach mehr als zwanzig Jahren dem vlelprote⸗ 
girten Franz Schrotzberg, auch ſo einem Zuckerbäcker in Oel, über⸗ 
geben müſſen. ; 

Mit dem Vorgänger und dem Nachfolger verglichen, ift Amerling 
noch eine Kraftnatur, der ja auch in der That einzelne aufrichtige 
Bildniſſe gelungen ſind, wie ſein von William Unger ſo meiſterlich 
radirtes Selbſtporträt im Profil. Das damalige Hofmalerthum war 
freilich einer mannhafteren Malweiſe nicht günſtig; man malte „ſub⸗ 
miſſeſt“ und hatte Alles reizend zu finden. Die Münchener Schön: 
heitsgalerie gab ſozuſagen einen Ton an, oder vielmehr einen Parfüm, 
den Alles haben mußte, Herren und Damen ohne Unterſchied. Zu 
dieſem Element kam noch hinzu, was Amerling als junger Menſch 
aus London und Paris mitgebracht hatte, von Lawrence und Horace 
Vernet, zwei Orientmalern, jeder in ſeiner Art. Beſonders von 
Lawrence, dem Maler der Byron'ſchen Romantik, deſſen Ladies alle 
ausſahen, als wären ſie lauter Bräute von Abydos und griechiſch⸗ 
türkiſche Piratenliebchen, mit bunten Shawls und geflidten Jidher. 
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unerſchöpflicher Weiſe an jede Bewegung und Aeußerung des Prinzen 
knüpften, bilden die ausſchließlichen Motive der Reiſe, für die ein be⸗ 
ſtimmtes Programm in keiner Weiſe feſtgeſtellt ift. 

Der „Köln, Ztg.“ wird aus Siegen geſchrieben, in der letzten 

Vorſtandsſitzung des nattonalliberalen Wahlvereind wurde einſtimmig 
beſchloſſen, von der Wiederwahl des Herrn Stöcker abzuſehen und 
einen eigenen nationalliberalen Candidaten aufzuſtellen, während die 
Conſervativen an ihrem bisherigen Vertreter im Reichstage feſthalten 
wollen. Die „Köln. Ztg.“ iſt mit dieſem Beſchluſſe ſehr unzufrieden. 
Die „Berl. Pol. Nachr.“ tiſchen ihren Leſern folgende Erzählung 
auf: „Am 17. d. Mts. feierte der Centrums führer feinen 75. Ge- 
burtstag. Wie wir hören, hatten ſich mehrere Freunde des Herrn 
Windthorſt in Rom dafür verwendet, daß demſelben zu ſeinem 
Feſttage der Apoſtoliſche Segen ertheilt würde. Seine Heiligkeit 
ſoll jedoch dieſe Zumuthung rund abgewieſen haben. Für die Be⸗ 
urtheilung des augenblicklichen Verhältniſſes Herrn Windthorſt's zu 
Rom dürfte diefe Thatſache nicht ohne Werth fein.” Dieſer angeblich 
„verweigerte“ Segen it ſchon wiederholt in officiöfen Blättern auf: 
getaucht. 
In dem Concursverfahren über das Vermögen des früheren 
Herausgebers der antiſemitiſchen „Deutſchen Reform“, 
Alexander Pinkert in Dresden, waren an Forderungen im Ganzen 
45137 M. angemeldet worden. Die Verſilberung der Maſſe hat je: 
doch nur 4048 Mark ergeben, fo daß die Gläubiger kaum 10 pCt. 
erhalten. 


[Aus dem 2. Berliner Wahlkreiſe.] Die e artei er⸗ 
öffnete die Wahlbewegung im 2. Berliner Reichstagswahlkreiſe geftern 
Abend mit einer allgemeinen Wählerverfammlung, die nach dem großen 
Saal der Tivolibrauerei einberufen war. Schon gegen 8 Uhr mußte im 
ntereſſe der öffentlichen Ordnung der bis auf den letzten Platz gefüllte 
al geſchloſſen werden. Die Zahl der Anweſenden ift, wie die „Boff. 
Ztg.“ berichtet, auf ca. 3000 zu ſchätzen. ne mußten vor der Thür 
wieder umkehren. Eingeladen waren die freifinnigen Wähler des Wahl: 
kreiſes, doch waren auch andere Parteien ziemlich ſtark vertreten. Als 
die Redner des Abends, Geh. Rath Dr. Virchow und Abg. Richter im 
Saale erſchienen, wurden ſie mit ſtürmiſchen Hochrufen auf den zur 
Rednerbühne beſtimmten Orcheſterraum geleitet. 
Stadtv. Kreitling eröffnete die Verſammlung mit dem Hinweis auf 
die Wichtigkeit der de en E und bat alle Anweſenden, 
die Verhandlungen in Rube zu Ende führen zu laſſen. 
Hierauf nahm Geh. Rath Prof. Dr. Virchow, von rang anhaltendem, 
donnernden Beifall begrüßt, das Wort: Er und ſeine Freunde treten vor 
ibre Wähler mit gutem Gewiſſen und der Zuverſicht, deren Zuſtimmung 
u finden. Wir appelliren nicht an die Leidenſchaften, ſondern jetzt han⸗ 
elt es ſich um die kühle Erwägung der Umſtände, unter denen es zur 
Neuwahl gekommen iſt. Wir hätten gewünſcht, daß die Regierungen die 
volle dritte Leſung über die Militärvorlage a 1 hätte. Jetzt bleibt 
allen denen, die eine ihnen genehme Motivirung unſerer Abſtimmung 
herausſuchen, noch zu behaupten: Schließlich wäre doch das ganze Geſetz 
abgelehnt worden. Ich glaube, das Geſetz wäre in dritter Leſung mit 
dem vorliegenden Paragraphen angenommen worden. Der Streit, der 
hier vorliegt, darf alſo nicht anders aufgefaßt werden, als daß man uns 
um Vorwurf macht, daß wir ſtatt auf 7 Jahre nur auf 3 Jahre bewilligt 
5 Wer etwas anderes behauptet, bekennt die Wahrheit nicht. Mir 
iſt es ungemein ſchwer geworden, für die Bewilligung auf 3 Jahre zu 
ſtimmen, weil ich meine, daß die Geſammtheit aller großen Angelegen⸗ 
heiten dem Reichstag jährlich vorzulegen iſt. Wie für den Generalſtab 
und die Marine würde der Reichstag ſicher die Mittel ſtets bewilligen, 
die für die Sicherſtellung unſeres Vaterlandes nothwendig ſind. Der 
Reichskanzler betonte die Nothwendigkeit der Compromiſſe, aber Fürſt Bismarck 
und die Conſervativen wie die Nationalliberalen und der ganze Schwanz, der 
daran hängt, vergeſſen, daß das Angebot von drei Jahren ein Compromiß ift. 
Beifall.) Nun jagt man, wir wollten das Vaterland wehrlos machen! 
Gelächter.) Wir haben uns nur in unſerem Gewiſſen verpflichtet gefühlt, 
u prüfen, ob ſich eine auf ſo lange Dauer berechnete Mehrbelaſtung des 
$ 3, als es fih darum handelte, 
eich aufzubauen, hat unſer Reichskanzler ie große Militär⸗ 
laſt durchaus anerkannt und er hat geſagt, daß die Wucht der Militärlaſt 
für Preußen ſo ſchwer iſt, daß zu Be theilweiſen Abwälzung derſelben 
auf andere Schultern alle Veranlaſſung ift. Statt deffen werden auch im 
en immer größer. Graf Moltke, der 
jetzt als Gegencandidat im II. Wahlkreiſe aufgeſtellt ift, hat de e am 
4. December ſich dahin geäußert, „ganz Europa befinde ſich in einer 
oft ein reiches Land auf die Dauer kaum ertragen kann“ 


fügte hinzu: „das drängt mit Naturnothwendigkeit au 
Dieſe Malmode hat Amerling nach Wien mitgebracht und wegen 
dieſer Buntheit nannte man ihn einen Coloriſten. Er wurde der 
Held der Wiener „Schonfarbigkeit“, welche mit gefälligen Localfarben 
ohne Tiefe und Kraft und ohne Ahnung eines einheitlichen, ſatten, 
warmen Tones arbeitete. Auf diefem Gebiet errang er die größten 
Erfolge, namentlich mit ſeiner „Orientalin“, deren trifitendes, trans: 
parentartiges Weſen jetzt an das eines gemalten Lampenſchirmes er⸗ 
innert. So ändern ſich die Zeiten, ändern ſich ſelbſt Farbe und 
Licht, und der Coloriſt von übermorgen wird auf den von vorgeſtern 
herabſehen, als auf einen farbenblinden armen Teufel, der nicht weiß, 
ob er das Rothe grün oder gelb malen foll 


Noch ein anderer Todter diefer Woche hat weite Kreiſe in Betz 
wegung geſetzt: der Millionär Baron Eduard Todesco. Er hat nicht 
nur ein großes Vermögen hinterlaſſen, ſondern auch ein freundliches 
Gedächtniß bei Allen, die ihn kannten, und bei noch Mehreren, die 
ihn nicht kannten. Baron Todesco war keineswegs ein Schoͤngeiſt 
oder Feingeiſt, aber er hatte feinen eigenthümlichen Inſtinct, geiſtige 
Kraft zu ſchätzen, und dieſer Inſtinct wurde von einer trefflichen 
Gattin geleitet. Er ließ fein Palais von Rahl mit Bildern ſchmücken 
und von Kaifer, dem Architekten des Kaiſers Maximllian von Mexiko, 
decoriren; er ſpeiſte mit Bauernfeld und deſſen ſchreibenden Zeit- 
genoſſen, ohne daß er gerade im Stande war, deren Orthographie 
nach Gebühr zu würdigen. Er war auch ein tüchtiger Lebemann vor 
dem Herrn und hatte feine richtige Portion Mutterwitz. All das zu- 
ſammen giebt keinen geringen Betrag an ſoclaler Leſſunngsfähigkeit 
In den weiteren Kreiſen Wiens hatte er eine bedeutende Popularität 
erlangt durch eine gewiſſe freundſchaftliche Spannung, welche zwiſchen 
ihm und der gebildeten Ausdrucksweiſe beſtand. Seine verunglück⸗ 


olkes ſchon jetzt begründen läßt. Damal 
das Deutſche 


Deutſchen Reiche unſere Militärt 


Rüſtung, die ſel 
(Hört!) und er 


ten Anläufe zu literariſch oder wiſſenſchaftlich angehauchten Sprach⸗ 


wendungen find ja ſtadtbekannt. Beim Baron Todesco batte 
die Sache ihre eigene Literaturgeſchichte. Er ſelbſt war von 
Haufe aus keineswegs für ſolche ſtiliſtiſche Escapaden an= 
gelegt, vielmehr war es ſein verſtorbener Bruder Moriz, den 
fein mangelhaftes Franzöſiſch gar oft ſolche Schnitzer begehen 
ließ. Nach dem Tode deſſelben übertrug die Geſellſchaft dieſe Rolle 
auf den unſchuldigen Bruder und dichtete ihm dleſelbe fo lange an den 
Leib, bis er ſie annahm und dann, Dank ſeinem Witz, auf eigene 
Fauſt durchführte. Einen großen Theil der ſogenannten „Todes⸗ 
coladen“ hat er gar nicht gemacht und einen großen Theil ohne 
Zweifel abſichtlich, in einer Art Wippchen⸗Laune. Warum auch nicht? 
Wenn der berühmte Landſturm⸗Mann Girardi (der übrigens angeſichts 
der Sturmrolle ganz offen erklärt: „Kan Radetzky kriegen's an mir 
net!“) ſich Ausſprüche erlaubt, wie: „Auch Romeo hat Rom nicht an 
einem Tage erbaut“, fo konnte Baron Eduard getroſt ausrufen: 
„Bin ich der Weiſe von Lowood, daß ich das wiſſen ſoll?“ oder 
einen vom Lago Maggiore Heimgekehrten fragen: „Waren Sie auch auf 
Iſabella?“ (Iſola Bella.) Wenn eine junge Dame meiner Bekannt⸗ 
ſchaft unwillkürlich irre redet: „Wir mußten uns gegenfeitig auf die 


baldige Entſcheidung hin und ift der Grund, weshalb die Regierung ſchon 


vor Ablauf der Zeit eine Erneuerung des Septennats verlangt.“ Dieſe 
Gutſcheidung kann eine kriegeriſche fein, es kann doch aber auch eintreten, 
daß die Franzoſen zu der Einſicht kommen, wie thöricht es ift, fortgeſetzt 
die vielen Millionen zu Rüſtungen zu verwenden, 1755 ſie zum Ausbau 
im Innern zu benutzen. Und daß Rußland nicht jo ſchnell zum Schlagen 
bereit iſt, ſteht doch auch ziemlich feſt. Was würde dann andrerſeits gewonnen 
fein, wenn eine Bewilligung auf 7 Jahre ausgeſprochen worden wäre? Die 
Regierung hätte auch nicht einen einzigen Mann mehr gehabt und das Volk 
wäre nicht in der Lage geweſen, während diefer ganzen Zeit zu fagen, daß 
die Militärlaft auf die Dauer doch zu groß ift. Redner entwickelt dann 
feine Anſicht, daß bei der Bewilligung der Regierungsforderung auf drei 
Jahre die mögliche Sicherheit dei drohender ae gegeben iſt und 
daß bei gleicher Gefahr nach drei Jahren derſelbe us dem Vaterlande 
gewährt werden würde, ſelbſt von den Socialdemokraten. Die Frage des 
Septennats ift nicht die allein entſcheidende; es handelt ſich bei der jetzigen 
Wahl noch um ganz andere Dinge. (Sehr richtig 10 In unmittelbarer 
Verbindung mit der Militärfrage ſteht ſelbſtverſtändlich die Frage des Be⸗ 
zahlens, die Höhe der zu leiſtenden Steuern. Preußen kann jetzt ſchon die 
eigenen Bedürfniſſe ohne Erhöhung der Steuern nicht befriedigen und bei 
der jetzigen Wahl handelt es ſich auch darum, zu der Frage der indirecten 
und directen Steuern Stellung zu nehmen. Wenn die Coalition zum 
Siege kommt, ſo beißt das ſicher eine Erhöbung der indirecten Steuern, 
und Pflicht der Wähler iſt es, eine dagegen feſt peamine Garde 
in den Reichstag zu ſchicken. (Bravo!) Ich ſelbſt, ſo etwa ſchließt Redner, 
überlafje es ganz den Wählern, fo zu wählen, wie fie es für gut halten. 
Wollen Sie mir den wohlverdienten Ruheſtand bereiten (Rufe: 155 
jo wird mich das perſönlich nicht kränken, aber kränken wuͤrde es mich, 
wenn Sie mich, den Sie ſo lange mit ſo großer Stimmenzahl in den 
Reichstag geſchickt haben, nun gegen den Grafen Moltke fallen laſſen. 
a Wählen Sie wenigſtens auch ferner in der bisherigen Rich⸗ 
tung, denken Sie daran, daß es ſich zugleich darum handelt, das allge⸗ 
meine gleiche und geheime Stimmrecht vor allen Schäden 705 bewahren, 
und erinnern Sie fih, daß unſere Partei immer den geſetzmäßigen Kampf 
als Grundlage alles Fortſchreitens hingeſtellt hat. Bei ſolchem geſetzlichen 
Kampf muß man aber auch verlangen, daß die Beſchlüſſe der geſetzlichen 
Vertreter des Volkes anerkannt werden. Der Reichskanzler ſcheint keine 
Abſicht dazu zu haben, wenn aber das Volk ſich darauf bereitet, in einem 
Septennat immer ſtark zur Fahne des em eb zu halten, dann wird 
das die beſte Gewähr ſein, auch auf dieſem Gebiete endlich zum Frieden 
zu gelangen. (Stürmiſcher, wiederholter Beifall.) 
Hierauf ergriff, gleichfalls ſtürmiſch begrüßt, der Abg. Richter das 
Wort zu einer kurzen Beſprechung der Vorgänge der letzten Tage. Für 
eder 
| 


glaubte. (Heiterkeit.) Nun tritt er ab, ... weil die „Nordd. Allg. 


(abe Heiterkeit), dieſe Garricatur des graßen Luther (ſtürmi 
agt: Hier ſtehe ich, ich kann auch anders! Es bedurfte keiner Bannbulle, um 


uſchte, und man beginnt ſich ſchon darauf einzurichten, daß 
err Stöcker auch als Hofprediger aufhört. (Stürmiſcher Bei⸗ 
al.) Es wird auch die Zeit kommen, wo ſich manche Leute 


in Auge, Zahn in Zahn,“ ſo dürfte Baron Eduard ſich getroſt 
folgendermaßen irren: „Dieſes Wagner⸗Concert? reden Sie mir nicht 
davon, ich habe mir fortwährend mit beiden Ohren die Hand zuhalten 
müſſen,“ oder: „Das neue Stück? bah, auch ein blindes Huhn legt 
manchmal ein Ei!“ Wenn er ein Haus im „Tarokſtil“ (Barokſtil) 
bauen ließ, oder einen Plafond von „Realſchülern“ (Rahl⸗Schülern) 
ausmalen, oder wenn er, von einem Beſuch bei dem ſeligen Baron 
Shey zurückgekehrt, kopfſchüttelnd defen Kunſtpaſſton rügte, über 
feinem Schreibtiſch einen echten „Wilbrandt“ (er meinte Rembrandt) 
hangen zu haben, fo wußte kein Menſch, wie viel davon Zufall und 
wie viel Abſicht war. 


Der Gedankenproceß, der bei ſolchen Aeußerungen mehr oder 
weniger bewußt vor ſich ging, war meiſt eine Begriffsverſchiebung, 
die er ja thatſächlich manchmal verſucht hat, ohne daß fie witzig aus- 
gefallen wäre. Einmal in Gaſtein z. B. gab ihm Jemand den 
Knigge zu leſen, der einen großen Eindruck auf ihn machte; wenigſtens 
führte er ihn tagelang immer im Munde. „Nach Knigge macht das 
7 Fl. 49 Kr.“, rechnete er dem Kellner nach, und eines Tages, als 
er auf der Bank vor dem Hotel Straubinger fap und Rudolf Gneift 
vorüberging, fragte er: „Wer ift das?“ — „Gneiſt“, antwortete 
man. — „Gneiſt?“ wiederholte er, „ah, das if auch fo eine Art 
Knigge.“ Was er mit dem Worte ſagen wollte, iſt gewiß nicht klar; 
thatſächlich hat er es geſagt, in dem dunklen Drange, ſeinen neuen 
Freund Knigge glänzen zu laſſen. Ganz verbürgt iſt auch der fol⸗ 
gende Zug. Bei der Liquidirung eines gewiſſen mißlungenen Unter⸗ 
nehmens hatte der Baron einen Poſten von 12 000 Fl. ungedeckt bei 
einer Bank ſtehen laſſen. Jahrelang konnte er ſich nicht entſchließen, 
dieſe an ſich unbedeutende Summe, die ihn ärgerte, zu bezahlen. 
Endlich, als die Liquidation ſchon ganz durchgeführt war, legte man 
es ihm durch feinen Procuriſten nahe, auch ſeinerſeits endlich den 
Thatſachen Rechnung zu tragen und die 12 000 Fl. nebſt den auf: 
gelaufenen Zinſen zu bezahlen. Er wollte aber noch immer nicht zahlen, was 
bei ſeiner großen Zahlungsfähigkeit in den betreffenden Kreiſen natürlich 

nen humoriſtiſchen Eindruck machte. Eines Mittags, im Sommer, 
ſpeiſte er beim „Römiſchen Kaifer” und an einem anderen Tiſche 
ſaßen einige Beamte jener Bank, nebſt Director M. Plötzlich wollte 
der Baron dem Director etwas ſagen und rief ihn in etwas legerer 
Weiſe über die Schulter weg an: „Sie, M.!“ Der Director, 
dadurch etwas pikirt, antwortete ſchlagfertig mit einer Neckerei, indem 
er dienſtwillg aufſprang, wie ein Kellner die Serviette über den Arm 
warf und im echten Zahlkellnertone fragte: „Zahlen gefällig, Herr 
Baron?“ — was natürlich allgemeine Heiterkeit hervorrief, auch bei 
dem Baron ſelbſt ... Das Ende vom Liede war, daß er ſpäter dem 
Abgeſandten der Bank wörtlich erklärte: „Gut, das Capital will ich 
bezahlen, aber eher, als Ihr die Zinſen von mir bekommt, giebt der 
Nordpol dem Südpol eine Ohrfeige.“ ... So iſt nun auch dieſes 
heiter geſtimmte Naturell, mit feinem originellen Grundzug, im Ganzen 


en 4 ug i 


kaum mehr erinnern werden, den Mann je gekannt zu haben. (Große 
SN So ſchmählich endete die große Rolle des Hofpredigers 

töcker in Berlin. Er verſchwindet, aber andere Erſcheinungen treten auf. 
Redner kam damit auf das Cartell der Conſervativen und Rational- 
liberalen, welches ihn nicht überraſche nach dem großen Heidelberger 
„Aufſchwung“. Wir find erfreut, nicht darüber, daß man mit dieſem ſichtbaren 
Buſammenſchluß aller Welt 1 5 egt, daß der Liberalismus Nichts mehr 
mit jenen Herren zu ſchaffen hat, ſondern 5 der liberale Gedanke nur 
noch ſeine Stätte hat in der freiſinnigen Partei. Der neue Herold der 
Regierungspartei, die „Nat.⸗Ztg.“, hat jetzt das Programm der gemein⸗ 
(an Candidaten veröffentlicht, und man ſieht mit Staunen, daß von den 
ruͤheren Kämpen nur noch Joſeph Cremer übrig geblieben iſt, als 
einzige Säule, die von verſchwundener Pracht zeugt. (Große Heiterkeit.) 
Und auf der andern Seite des Programms fteht Herr Miquel, aufgeftellt 
im dritten Wahlkreiſe, damit er nur ja ſicher durchfällt. Aber ſchön wäre 
es doch, wenn die antiſemitiſchen Schaaren, die j. Z. gegen das „große 
Capital“ wütheten, nun aufmarſchirten zu Ehren des Herrn Miquel, 
des ehemaligen Directors der Discontobank. (Sehr wahr!) Redner 
ließ alsdann die übrigen Candidaten Revue paſſiren, Herrn Geheimen 
Rath Bödicker, den Fabrikanten Holz, den Herrn von Levetzow, der den 
Königsbergern Bauern zu conſervativ war. Der Ruhm, der Name, 
die Verdienſte des Grafen Moltke ſtehen über den Parteien, er 
hat einen ſicheren Wahlkreis und es erſcheint nicht ſehr ſchön, ihn 
auch noch in einem nicht ſicheren Wahlkreiſe in den Wahlkampf zu zerren. 
Da 1 7 aber Graf Moltke dazu hergiebt, ſo iſt es ſicher eine Ehre für 
Virchow, daß man ihm den Generalfeldmarſchall Moltke gegenüber ſtellt 
und man kann ihm dazu gratuliren, denn von Stöcker zu Moltke iſt ſicher 
ein großes Avancement in der Werthſchätzung des freiſinnigen Candidaten 
auf Seiten der Gegner. (Lebhafter Beifall.) Der zweite Wahlkreis hat 
nicht einen Generalſtabsofftzier P wählen, ſondern einen Volksvertreter, 
der Rückſicht nimmt nicht auf eine Verſtärkung der Autorität der Re⸗ 
ierung, ſondern auf die Intereſſen des Volkes und die Gefahren 
ür daſſelbe, die aus höheren Steuern und Monopolen für daſſelbe er⸗ 
wachſen. Alle Ehre dem Grafen Moltke für ſeine unvergänglichen mili⸗ 
täriſchen Verdienſte, aber Jeder an ſeinem Platze. Redner eriunert als⸗ 
dann unter wiederholtem ſtürmiſchen Beifall an den Brief des General⸗ 
feldmarſchalls Graf Moltke an den Geh. Rath Bluntſchli, der f. Z. fo 
großes Aufſehen erregte, weil er den Krieg als ein Element der von Gott 
eſetzten Ordnung bezeichnete und ausführte, daß Alles, was an ſchönen 

ugenden, an Muth, Entſagung, Tapferkeit und Aufopferung im Menſchen 
wohnt. nur im Kriege in die Erſcheinung treten kann. Redner ſchließt im 
Anſchluß daran mit folgenden Bemerkungen: Ein Element der von Gott 
eingeſetzten Ordnung iſt der Krieg? O nein! Ein Element der vom 
Teufel eingeſetzten Unordnung iſt der Krieg! (Stürmiſcher Beifall) der 
neben allen jenen ſchönen Tugenden auch Alles, was an Leidenſchaften 
und Schlechtigkeiten im Menſchen wohnt, durch die Furie des Krieges mit 
entfeſſelt wird. (Sehr wahr!) Ehre und Achtung vor dem Soldaten, der 
Leben und Geſundheit für das Vaterland in die Schanze ſchlägt, 
aber Täuſchung des Grafen Moltke iſt es, daß jener Muth, jene Ent⸗ 
ſagung und Aufopferung nur im Kriege zur Erſcheinung tritt: Wer das 
bürgerliche Leben kennt, der wird wiſſen, daß jeden Tag in der ärmlichſten 
Hütte Muth, Entfagung, treue Pflichterfüllung im höchſten Grade geübt 
wird. (Lebhafter Beifall.) Die Mutter am Krankenbette ihres Kindes, 


ch, der Arbeiter, der in täglicher Aufopferung ein kümmerliches Daſein für 


ſich und ſeine Familie erkämpft, der einfache Beamte, der in ſeinem Dienſt 
gegen kärglichen Lohn ſich aufopfert für Vaterland und Geſellſchaft — wie 
viel Muth, Entſagung und treue Pflichterfüllung beweiſen ſie tag⸗ 
täglich! (Lebbafter Beifall.) Ein Mann von den militäriſchen 
Verdienſten des Grafen Moltke gehört gewiß in den Reichstag, 
ebenſo ſicher aber auch ein Mann von dem bürgerlichen Ruhme 
unſeres Virchow. (Allſeitige Zuſtimmung.) Wenn der Kriegsruf er⸗ 
ſchallt, dann ſchlägt Virchow nicht die Wunden, aber er heilt ſie, er ge⸗ 
hört dem Stande an, der Tag für Tag ein höchſtes Maß von Muth, Ent⸗ 
ſagung, Aufopferung zu beweiſen hat. Als einſt in England der verdiente 
Feldherr Wellington es unternahm, das Verfaſſungsrecht der Engländer 
pu vernichten, da rief das englifhe Volk: „Herzog von Wellington, Sieger 
n Spanien, Sieger von Waterloo, Du wirſt nicht Sieger ſein über das 
engliſche Volk!“ In demſelben Sinne rufen wir: „Graf Moltke, Sieger 
in Oeſterreich, Sieger in Frankreich, Du ſollſt nicht Sieger ſein über das 
reiſinnige Bürgerthum!“ Stürmiſcher, minutenlanger, immer von Neuem 
urchbrauſender Beifall und Hochruf unter Hüteſchwenken begleitete dieſe 
Rede, und die Verſammlung ruhte nicht eher, als bis ſich Abg. Richter 
und Prof. Virchow wiederholt dankend zeigten. 
Nach Richter ſprachen noch Stadtv. Görcki und Dr. Max Hirſch. Mit 
großer en gelangten ſchließlich folgende Reſolutionen zur Annahme: 
1 


eine Geſtalt, 


aus der Wiener Geſellſchaft 
geſtorben. 


gegenüber der Reaction volle Anerkennung und Dank aus, indem ſie 

gleichzeitig erklären, daß ſie ſich in voller Uebereinſtimmung mit der 

Stellung befinden, welche derſelbe mit der freifinnigen Partei gegen jede 

Verkümmerung des allgemeinen gleichen Wahlrechts, gegen jede neue 

Belaſtung des Volkes durch Zölle und Monopol, wie insbeſondere auch 

in den Verhandlungen über die Militärtrage bisher eingenommen hat. 

Gegen 11 Uhr ſchloß die in voller Ruhe verlaufene Rieſen⸗Verſamm⸗ 
lung mit fortgeſetzten rmiſchen Hochs auf Virchow, Richter und die frei⸗ 
ſinnige Partei. Die Socialdemokraten antworteten mit Hochs auf die 
Socialdemokratie, und verließen den Saal unter Abſingung der Arbeiter⸗ 
Marſeillaiſe. $ 

[Aus Anlaß einer Collectiv⸗Eingabe von Lehrern] 
bat ſich der Cultusminiſter in einem Erlaſſe vom 12. d. M. dahin 
aus geſprochen: 

„Schließlich kann ich nicht unbemerkt laſſen, daß Collectiv⸗Vorſtellungen, 
wie die von Ihnen und Ihren e eingereichte, nicht die geeig⸗ 
nete Form für Wünſche bilden, welche Sie den Ihnen vorgeſetzten Be- 
hörden auszuſprechen haben. Es ift dem einzelnen Beamten oder Lehrer 
nicht verwehrt, Anträge oder Wünſche, welche ſeine perſönlichen oder ſeine 
dienſtlichen Verhältniſſe angehen, der ihm übergeordneten Behörde vorzu⸗ 
tragen, und er darf der eingehendſten Prüfung derſelben gewiß ſein; aber 
es muß den Eindruck ſeiner Vorſtellung ſchwächen und den ſachlichen 
Charakter derſelben vermindern, wenn er durch Heranziehung einer größe⸗ 
ren Zahl von Amtsgenoſſen den Weg der Agitation beſchreitet.“ 

[Militär⸗Wochenblatt.] Grimke, Seconde⸗Lieut. von der Rej. 
des 4. Poſenſchen Infanterie⸗Regiements Nr. 59, als Reſ.⸗Offiz. zum Eiſen⸗ 
bahn⸗Reg. verſetzt. Beyer, Vicefeldwedel vom 1. Bataillon (Bremen) 
1. Hanfeat. Landw.⸗Reg. Nr. 75, zum Seconde⸗Leutenant der Ref. des 
3. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 50, Heitz, Sec.⸗Lieut. von der Ref. des 2ten 
Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 47, zum Pr.Lieut., Kern, Vice⸗Feldw. v. Ref. 
Landwehr⸗Reg. (1. Breslau) Nr. 38, zum Sec.⸗Lieut. der Reſerve des 
Schleſ. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 6, Abramowsli, Gec.Lieut. von der Reſerve 
des Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 5, zum Pr.⸗Lieut. befördert. — v. Leh⸗ 
mann, Gen. Major und Commandeur der 27. Inf.⸗Brig., in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Disp. geſtellt. v. Schönfeldt, 
Oberſtlieut. und Commandeur des 1. Pomm. Ulanen⸗Reg. Nr. 4, 
Penſion und der Reg.⸗Uniform der Abſchied bewilligt. v. Unruhe, Oberſt 
z. D., zuletzt Commandeur des Kaiſer Alexander Garde⸗Gren.⸗Reg. Nr. 1, 
der Charakter als Gen.⸗Major verliehen. Rogalla v. Bieberſtein, Major 
vom 3. Garde⸗Gren.⸗Reg. Königin Eliſabeth, mit Peni. zur Dipoi. geſtellt. 
v. Häſeler, Maj. v. 5. Pomm. Inf.⸗Rg. Nr. 42, mit Penſ. und d. Rg.⸗Unif. 
der Abſchied bewilligt. Günther, Oberſtl. z. D., von der 5 als 
Bez.⸗Command. des 2. Bataill. (Stralſund) 1. Pomm. Landw.⸗Reg. Nr. 2, 
mit der Erlaubniß zum Tragen d. Unif. d. Anh. Inf.⸗Reg. Nr. 93, entbunden. 
Blumenthal, Oberitlt. z. D., unter Ertheilung der Exlaubniß zum Tragen 
der Uniform des 6. Brandenburg. Inf.⸗Regts. Nr. 52, von der Stellung 
als Bezirks⸗Commandeur des 2. Bats. (Jüterbog), 3. Brandenburg. 
Landwehr⸗Regiments Nr. 20 entbunden. v. Marées, Oberſtlt. z. D., 
von der Stellung als W des 2. Bats. (Deutz) 6. Rhein. 
Landw.⸗Regts. Nr. 68, mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 
Anhalt. Inf.⸗Regts. Nr. 93, entbunden. v. Hartmann, Oberſt z. D., zu⸗ 
letzt Oberſtlt. und Commandeur des Brandenburg. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 3 
(General⸗Feldzeugmeiſter), mit ſeiner Penſion und der Erlaubniß zum 
ferneren Tragen der Uniform des genannten Regts., der Abſchied bewilligt. 
Vanſelow, Oberſt z. D., zuletzt à la suite des Weſtfäl. Füſ⸗Regts. Nr. 37 
und Commandant von Straßburg i. E., der Charakter als Gen.⸗Major 
verliehen. Zimmermann, Major z. D., zuletzt im Niederſchleſ. Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 5, mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des ge⸗ 
dachten Regts., in die Kategorie der mit Penſ. verabſchied. Offiz. zurückverſetzt. 

E. C. Frankfurt a. M., 21. Januar. [Der Frankfurter Socia⸗ 
liſtenprocſeß.] Bei Eröffnung der heutigen Verhandlung verkündet der 
Vorſitzende, daß die Vernehmung des Herrn Polizeirath v. Hake als 
Zeugen beſchloſſen worden ſei, um über die Zahl der in der letzten Zeit 
von einzelnen der Angeklagten angemeldeten, aber verbotenen Verſamm⸗ 
lungen Angaben zu machen. a 

olizeirath v. Hake: Seit dem 1. December 1885 find von 27 anges 
meldeten Verſammlungen nur 6 verboten worden. — Vorſ.: Haben hier 
mehrere ſocialdemokratiſche Organiſationen beſtanden? — Zeuge: Ja, 
ſeit Frühjahr 1885, kurz vor Erſcheinen der „Proclamation“ im „Social⸗ 
Demokrat“. Die radikale wird durch Prinz und Füllgrabe, die gemäßigte 
durch den Reichstagsabgeerdneten Frohme repräſentirt. — Auf Antrag 
5 beſchließt der Gerichtshof die Ladung des Herrn 
Frohme. 


Kleinſchmidt den auf Grund des Soc.⸗Geſ. verbotenen „Social⸗Demokrat“ 
verbreitet zu haben, endlich Gehrecke, Trompeter, Prinz, Füllgrabe, Richter 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Sein Scheiden war ſchwer und peinlich. Wer ihn in der ihr zu Ehren, wo die ganze Ariſtokratie anweſend war, und als 


letzten Zeit beſuchte, empfand tiefes Mitleid, wenn die Flügelthüren] Marcella den Saal betrat, ſtanden die adeligen Damen im Halbkreis 
des Salons aufgingen und der einſt fo Lebensluſtige, gelähmt und da und fangen ihr einen Willkommchor und der Graf Dzieduszicki 
verſchrumpft, fo daß er (hon ganz verſtorben ausſah, auf feinem Roll: improviſirte ein Gedicht an fie, während fie im Lehnſtuhle ſitzend 
ſtuhl hereingefahren wurde, nur noch verkehrsfähig nach feiner ges zuhoͤrte. Und plotzlich fiel ihr Blick auf das offene Clavier, fie er- 
wohnten Morpbiumdoſis, ein Schmerzensmann im Schooße des Reich⸗ kannte es nach elf Jahren und rief: „Ach, das ift ja noch daſſelbe 


thumz. Die Erde fei ihm leicht, denn er hatte ein gutes Herz. 


Auf dem Gebiete der Kunſt war die Sängerin Marcella Sembrich 
die intereſſante Erſcheinung der letzten Woche. Ihr Erfolg im Hofconcert 
war vollſtändig und der ihres zweiten öffentlichen Concertes geradezu 
ſtürmiſch. Es giebt heute nicht vlele Sängerinnen, die das Wiener Publi⸗ 
kum ſo in Bewegung ſetzen können. Das iſt eine große Genugthuung 
für Frau Marcella, denn fie hat in Wien ganz andere Tage ge 
ſehen, vor acht Jahren, als ſie auf der Wieden, in der krummen 
Heumühlgaſſe mit ihrem Mann und bald auch mit ihrem Söhnchen, 
das in dieſer Gaſſe geboren wurde, ein einziges Zimmer bewohnte. 
Sie führten damals eine recht kümmerliche Wirthſchaft, jeden Morgen 
ging die junge Frau, den großen Korb am Arme, perſönlich auf den 
Naſchmarkt, die Einkäufe für die Küche zu machen, und dann kochte 
fie eigenhändig, und den ganzen Nachmittag ſtudirte fie dann bei 
Richard Lewy, der ihr das deutſche Repertoire beibrachte, und Abends 
bei einem Glaſe Bier und (Pardon!) einer Wurſt ſagten ſich die 
Beiden: „Wenn es das ganze Leben hindurch nicht ſchlimmer geht, 
find wir zufrieden.“ Und doch hatte ihnen Wien eine ſchwere Ent: 
täuſchung bereitet. Director Jauner wollte Marcella für die Hof⸗ 
oper engagiren, ſie kam aus Athen, war gerade in dem obenerwähnten 
Zuſtande, ſang Probe und wurde nicht engagirt. Drei Tage nach 
dieſem Unglück kam das Glück. Hofcapellmeiſter Wüllner aus 
Dresden, jetzt Ferdinand Hiller's Nachfolger in Köln, kam nach Wien, 
hörte ſie und ſagte: „Das wird eine Größe werden. Er engagirte 
ſie ſogleich für Dresden. Einſtweilen, bis ſie das deutſche Repertoire 
inne hatte, lebte das Pärchen, ſo wie daheim die Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter, von dem ſchmalen Ertrage einer Profeſſur an der Horak'ſchen 
Muſikſchule, welche der Pianiſt Smietanski, der vorigen Sommer dem 
Eiſenbahnunfall bei Mödling zum Opfer fiel, dem Gatten Marcella's 
verſchafft hatte ... Auch in ihrer Vaterſtadt Lemberg find ihr 
voriges Jahr ſolche Genugthuungen zu Theil geworden. Elf Jahre 
früher, als dreizehnjähriges Mädchen, hatte fie dort fih und die 
Ihrigen erhalten, indem ſie im Faſching die ganze Nacht am Clavier 
ſaß und in adeligen Häuſern zum Tanz aufſpielte. Man behandelte 
ſie dabei gut, ſtopfte die Kleine mit Bonbons und drückte ihr beim 
Abſchied ein Paar Banknoten in die Hand, ja man ließ ſie ſogar 
von Zeit zu Zeit ein Tänzchen machen, während irgend einer der 
hochgeborenen Herren ſich an den Flügel ſetzte. Elf Jahre ſpäter 
kam ſie als berühmte Sängerin heim, da gab es einen feſtlichen 
Empfang auf dem Bahnhofe, und Solreen und Serenaden, und ſie 
gründete ein Stipendium am Conſervatorium, deſſen Schülerin ſie 


Clavier, an dem ich damals die ganzen Nächte zum Tanz aufgeſpielt 
habe!“ ... Siehe da, es ereignen ſich auch in unſerer Proſa⸗Zeit 
noch ganz hübſche Märchen, welche ganz fo „unglaublich, aber wahr“ 
ind, wie die von Anno dazumal. Ludwig Heveſi. 


Emil Brachvogels „Narciß“ bietet dem Darz 
ſteller der Titelrolle Gelegenheit zur Ausmalung der verſchiedenſten Seelen⸗ 
ſtimmungen, welche die ganze Scala vom ſchneidendſten Hohn bis zum 
tiefſten Schmerz durchlaufen. Narciß, der in der Schule des Unglücks 
zum Peſſimiſten gewordene Mann „mit dem gequetſchten Herzen“, der 
Philoſoph in den Lumpen eines ſocial Verkommenen, deſſen zerfahrene 
Genialität ſo nahe an den Wahnſinn ſtreift, daß es nur zu einer Kata⸗ 
ſtrophe zu kommen braucht, ihn zum Durchbruch zu bringen; Nareiß, der 
als Sprecher der weltgeſchichtlichen Nemeſis ſein ungetreues Weib und in 
demſelben den Vampyr Frankreichs vernichtet, er iſt eine Lieblingsrolle 
bedeutender Schauſpieler, wie er um ſeiner eigenartig⸗feſſelnden Erſcheinung 
willen ein Liebling des Theaterpublikums geworden und bis heute geblieben 
iſt, nachdem das an grellen, aber auch an tiefer greifenden Momenten 
reiche Drama bereits dreißig Jahre alt geworden iſt. Das ausverkaufte 
Haus folgte der hinreißenden und packenden Darſtellung des Helden durch 
Ludwig Barnay mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit und einer aufs 
Höchfte geſteigerten Antheilnahme. Den zerſetzenden Hohn, mit dem Nareiß 
die durch und durch faule und hohle Geſellſchaft übergießt, in deren Schooße 
das „après nous le déluge“ geboren werden konnte; den troſtloſen Zweifel, 
mit dem der in den ſittlichen Grundveſten ſeines Daſeins erſchütterte 
Mann alle Ueberlieferung des Glaubens und Empfindens über den Haufen 
wirft, die grellen und unaufgelöſten Diſſonanzen in dem Charakter des 
bedauernswerthen Unglücklichen, das Alles zeichnete der Künſtler mit voll⸗ 
endeter Meiſterſchaft; in tauſend kleinen Zügen offenbarte ſich das tiefe und 
durchdringende Studium, das er an dieſe Rolle geſetzt. Und wenn es 
einerſeits den Zuſchauer fröftelte bei dem gellenden Hohnlachen des Ver⸗ 
zweifelnden, mit ſich und der Welt Zerfallenen, ſo wurde er andererſeits 
tief ergriffen, wenn das tiefe Herzweh des elenden Manes in ſchmerzlichen 
Klagelauten ſich Luft machte; die Erzählung von der Untreue ſeiner 
Jeannette, die Scene des Wiederſehens Narci’ mit der Pompadour 
machten auf das Haus einen tief ergreifenden Eindruck. Der Gaſt wurde 
nach jedem Act mehrere mal ſtürmiſch hervorgerufen. Unſere heimiſchen 
Kräfte verdienen gleichfalls warmes Lob. Frau von Pöllnitz als Mar⸗ 
quiſe Pompadour, Frl. Wienrich als Demoiſelle Quinault, Herr Pitt⸗ 
ſchau als Herzog von Choiſeul, Herr Egon als Saint Lambert müſſen 
in erſter Reihe genannt werden. E 


K. V. Lobe⸗Theater. 


er A 


Vorläufige Anzeige, 


Der erſte große 


Juventur⸗ Ausverkauf 


3 beginnt Montag, den 31. Januar, und dauert bis Donnerstag, den 3. Februar. 


Derſelbe wird bei nur guten Waaren Ueberraſchendes an Billigkeit bieten, insbeſondere einzelne 
Damenhemden, Hoſen, Jacken, Röcke, Herren⸗Wäſche, Triestagen, Tiſchzeuge, Handtücher, 
Servietten, Tiſchtlcher älterer zurückgeſetzter Maſter, verſchiedene verpaßte Wäſcheſtücke, W 

Kinderkleidchen ꝛc., worauf ich das kaufluſtige Publikum beſonders aufmerkſam mache. [1267] 


Eduard Bielschowsky junior, 
ee Breslau, Ricota. 76. 


in 


RE 


1 


a Trauben. Wein, 
flaſchenreif, abſolute Aechtheit 
Igarantirt, 
J 55, 1889er Weißwein à 70, 
1878er Weißwein à 85, 1884er 


| ne 
orientalische Teppiche 
(Schmiedeberger etc. Fabrikat) 


empfehlen wir vom Lager, sowie nach Muster 
in allen Farbenstellungen. 

Für küns tlerische, stylgerechte und ge- 
schmackvolle Ausführung leisten wir trotz 
der von uns berechneten, aussergewöhn- 
Iich billigen Preise jede Garantie. 

Grosse Auswahl von Tapestry-, Velvet-, 
Brüssel-, Tournay- und mechanischen Smyrna- 
Teppichen, Pultvorlagen und Carpets. 

Cocos-, Manilla-, Iute- u. Wollläufer, 

Kameeltaschen, Kelims, Chaiselonguedecken etc. etc. 
Momphis-, Karamanis-, Victoria- etc. Portieren 
mit passeuden Tisch-, Bett- und Commoden- 
decken, Bezugstoffen etc. 


Unser soeben erschienener General-Katalog mit vielen 
hundert Illustrationen steht unseren werthen Kunden gratis 
zu Diensien. 11229] 


Julius Zenei vorm. C. Fuchs, 


K. k. & k. Hoflieferant, 
en ‚am det se 155 a 


Pfg. per 
Liter an, per Nachnahme. 
flaſchen ſtehen 
Dienſten. 

J. Senhmalgrund, 
3 a. M. 


p. dauerhaft, 
von 2-20 M. 


ö den 
g Ballhandſchuhe, 
Rüſchen 


in allen Farben. 


[Tournuren 
und 

M. Charig, 
| Ohlauerſtraße Nr. 2, 


an der r rei [est] 2 


Central. Brenner, 


ESS Verkaafnurgegen Banrz n n lun g. 5 5 
J Be un. z uu Hau O8 HOA WoFunpuosorIoN „Bi 


dem elektri⸗ 
ſchen Licht 
gleichgeſtellt 


ringen 
leum⸗VBer⸗ 


werden. Preis pro Stück 4,50. 
Adolf 5 Lampenfabrit, 
ö Ring 54. 11112] 


Denkt ations- Glas- Anlonfen 


ſchon von 4 Mark an. 4151 
Hamburg- Berliner Jalousie - Fabrik 
Filiale: Breslau, Ning 2. 
M. . Huch, 


größtes Lager, reell u. billig, 
für Ackerpferde, mit Futter, 
125/15 groß, Paar 12 Mark, 

$ 150/200 „ AAR) 
i für Sebeifäpferde 
ohne Futter graue Woylach, 


Ne p 

r FIFE 10 8 u 140/180 groß, Paar 11,00 ME, a 
Einladungskarten 17] 
FI BER SSR t ER À für eit und Wageunpferde A 


engliſch gelbe Woylach, 


zum Diner, Souper, Thé dansant tom, s. w, werden sauber und schnell- 
stens angefertigt, Grosse Auswahl von Menu- und Tischkarten, 
Cotillon-Orden, Touren und Knaflheonbons. [441] 


N. Raschkow ir., Ohlauerstr. 4, I. Etage. 


Papierliandlüng und Drue und Druckerei. 


| BERLIN | 


k 20 180 groß, Paar 1580 Mk., 


2 fein engliſch 112 
; Woylach, ; 
j 1980 geok, Paar 17,00 Mk., 


„ w 1880 


2 00 7 i 
11048) 
H. 


4, 
1 Proben franco. 
F Breslan, Ring Nr, 31. 


Wienanz, 


Einzahlungen 
nehmen alle 


3 u. 
Darlehen-Verkehr 


Beichshank- Conponeinlösung 
stellen Leipziger- und Controlle F Ans an Briten en 
für uns $ verloosbarer Effee- | 2 Bünde, 707 Seiten. Broch, 101, M 
entgegen. Strasse 95. ton provisionsfrei. Geb. 12½ M ? 
ə 


Enthält u. A. 460 Briefe, 183 bis 
jetzt ungedruckt gewesene. 
(Soeben bei Ries & Erler 
in Berlin erschienen.) [963 


Tauſende 


längſt gezogene Looſe ſind noch un⸗ 
aoea und der Verjährung ausge: 
ſetzt. Gegen 50 Pf. Marken verſendet 
Banquier A. Daun in Stuttgart 
franco die Verlooſungsliſte (21. Jahrg.) 
über alle bis Ende 1888 gezogenen 
Serienlooſe nebſt Verlooſungs⸗Ka⸗ 


Soan Coulanteste Ausführung von 


Cassa-, Zeit- u. Prämien-Geschäften. 
Provision incl. Courtage: Ein Zehntel Procent, 


— M G. 8 ch it, Breslau, 
Re G 0 Matthiastr., 
Inhaber der von des Kaisers und Königs Be: 
FAN Vinjeftät verliehenen großen Staats f / 
Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt ES 
Conſtructionen von Schmiedeeiſen, NIS 

lender für 1887; auch controlirt er 


Gew j ieh sh auser, Looſe x. rückwärts a 10 Pf. per 


Fabrit und Stallfeuſtee, D. N. P. 30014, Stück, vorwärts à 15 Pf. 1 Se 
„Veranden⸗, Glas:Salon:, 3 5 bis 8 Mark, und Jahr. [369] 


Gartenzäune, Thore, Grabgitter, Pier ee Ar 


Kostentr. Probesend.à 15 M. mo 
Warmwasser- u. Dampfheizung en, L. Pianoforte-Fabrik horwitz, = 
eiferne Dachreonfiruction, T Trägermwe lechdächer ze. ~ [682] Berlin 8, Ritterstrasse 22. 


188ler Weißwein 


ital. 9 Rothwein à 95 
Ltr., in Fäßchen von 35 

Probe⸗ 

berechnet gern zu 
[467] 


reizende Figur, 
au erordentlich Eur 


118 Seidene farben. ® ap beiten 5 ſagend, 5 daſſelbe auch auf mein neues Unter⸗ 
F Madapolame- \ Ball- nehmen gütigſt übertragen e 
0 A chtungsvoll 
Batist- hemden 
Leinene und F. Garisch, 
Seidene ) Beinkleider. ] Fabrik: Neukircher Weg. Comptoir: Malthiaspflatz IE 
n 3 e eee 
ende mit ud oh „Concordia“, 
a chleppe, 4 
| Anstandsröcke in Piqué, Flanelt G Cölniſche Lebens⸗ Verſicherungs⸗ Geſelſchaft. 
$ und gewirkt. Mh [470] Cöln g. 


Be f 


deſſen Flamme 


wird, erzielt bei 
einem ganz ge⸗ 
etro⸗ 


> brauch ein Licht 

wie 4 große Nu u. kann? 
auf eine jede gebrauchte Hänge⸗ 
und große Tiſch⸗Lampe . A 


Nicolai Ser. 78, 


Tapiſſerie⸗Waaren⸗ 
Nusverkauf 
wegen Aufgabe 


zu 12255 billigen py 
N empfiehlt (1755 
8. Jungmann, 
64 Reuſcheſtraße 64. 


Bitte genau auf meine 
Firma zu — 


Echte Nußbanm- | 
Maha onimöbel! 


Spiegel und Polſterwaaren, ſowie 
Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel 
zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 
einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 
gediegener Arbeit zu billigſten Preiſen 
empfiehlt [7188] 


Siegfried Brieger, 


Deutsche Stahlfedern. 
i Für elaftiiche Handſchrift beſonders geeignet find zu empfehlen: 3 


Heintze & Blanckertz's 


“Heintze 8 Blankerts Aal. 


E Rur für Zieberuerläufer aus ber Fabrik: Berin, 8 11. 4 


Breslau, im Januar 1887. 
P. P. 
Hierdurch erlaube mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich nach erfolgter 
Auseinanderſetzung mit meinem Socius Herrn &. Kliche und nach ar 
löſung der Firma Gerisch & Kliche hierjelbit ein [493] 


24. Küpferſchmiedeſtraſſe 24. As b lt, 5 | 4; = ch 
2525 IR -== phalt-, Holzeement⸗ u. Dachpappen⸗ 
E den Bällen ep en z Fab brik geſchäft 


Für Damen: unter der Firma F. Garisch, 1 8 5 11, errichtet habe. 


y Durch tüchtige und nüchterne Leute bin ich in der Lage, jegliche Arbeiten 
lle, e prompt und zur größten Zufriedenheit auszuführen. Für das mir in ſo 


5 reichem Maße geſchenkte Vertrauen während der Dauer meiner Societät 


Rhein. 
Die Verwaltung der General⸗Agentur für Schleſien befindet 


i fih vom 1. Jannar 
Ih Geiser 1, € Eingang Sonnenſtr. 18. 
i Carl A. Mand, Ober⸗Inſpector u. General⸗Agent. 


ö Verſicherung gegen Wafferleitungs-Schäden i are ene 
Salon-Oberhemden der Waſſerleitungs⸗Aulagen bietet die Fran furter Ver 

. mit einem Knopf. ſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Waſſerleitungs⸗ 
P Schäden durch ihre General⸗Agentur in Breslau, vertreten durch 


and Manschetten. 
Fr. Zimmermann. 


W Weisse deutsche u. englische f 
Tüchtige Agenten geſucht. [472] 


Norddeutscher Lloyd. 


$$ Batist- u, seidene Ball- Cravatten j 
Post- und Schnelldampfer 


in allen Formen. 
a E 1 EN nach 


1 Eine Partle zurückgesetzter 
helifarbiger Glace - Hand- 


schuhe, 2 Paar 

e EENAA Mk. 
Für Herren: 
Elegante Ballstrümpfe, 


A weiss- u. buntseldene Taschen- 
100228 tücher, 


| 


$ Weisse und hellfarbige Glace- 
Handschuhe. Bi 
Lackgamaschen, 
Chapeaux claques. 
Selden-Hüte, 
Moderne Banduhrketten 
für weisse Westen. 
Extrafeine Salon-Parfums. 


vorm. C. Fuchs, = 
k. k. u. k. Hoflieferant, Newyork | Baltimore 


; Breslau, s am Rathhanse 26. 


Süd- Amerika 
Ostasien | Australien 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 

oder deren Vertreter 322 

F. Mattfeldt, Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor fa, | 
und in Moritz — — i Een: 


Aieberfettete 


: ma Ichthyol⸗ Seife, A ; 


8 typ Erzeug ih 3 

auf dem Gebiete der Toiletten- Chemie, Arne begutachtet und als 

wirkſamſtes Mittel empfohlen gegen, Hautausſchläge, Turan, Mit⸗ 
uren gegen 


Neu! 


Bere Daitel- | 
Pralinés 
in verſchiedenen Sorten, 


ohne Kern 
das Pfund pet a 3 ab, 


Van. Bruch. -Chocal,, 


d. € von 80 Pf. u. 1 M., 


Chineſ. u. Nuf. 


d 2 6 M. effer, Rötbe der Haut, als Unterſtützungsmittel bei 
. . [1699 Rheumatismus rc. Den Herren Apothekern zur gag Be- 
achtung empfohlen. 


Ed. Stephans Nach 
Chocoladen- 
u. Zuckerw.-Fabrik, 
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Schubbr. 70, 2. Ct., Ecke Albrechtsſtr. E 
E. Sudhoff, Damenſchneiderin. 


Damenmäntel 


werden ſauber moderniſirt reſp. in]! 
Jacquets umgearb., desgl. Sammet⸗] 
ſachen u. Kinderconfect., fowie neu]? 
Bat, nach neueſten re 
zu ſolid. Preiſen. 1 
Fr. Marie Srocke, Schmieder. pis 
durch d. Seilerhausl., Hof, 1 Tr., l. 


1Contertflügel v. Blüthner, A 
wie neu, für Saal, preiswerth z. verk. 
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kur sofortigen Herstellung einer nahrhaften, 
vorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden 
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2 Fleisch- Pe ton, und leichtest assimilirbares 

Nahrungs- u. Stärknngemittel für Wagenkranke, 
Schwache und iteconvalesconten. 


Man verlange nur echte Kemmarlch’ sche Fleisch-Präparato! 
Engvos-Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemmerichs 


Erich Schneider, Liegnitz, 
und Erich & Carl Schneider, Breslau, 


Woflleforanten. 1177 


Mit drei Beilagen. 
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m ur Fortſetzung.) ; 

und Günther in einer politiſchen nicht angemeldeten Verſammlung als 
Redner aufgetreten zu ſein. Die Anklage iſt in ſämmtlichen Theilen er⸗ 
wieſen, und zwar theils aus den Geſtändniſſen der Angeklagten, theils 
aus den in geheimer Sitzung verleſenen Schriſtſtücken. In längerer Rede 
ſkizzirt ſodann der Staatsanwalt die unter den hieſigen Soclaldemokraten 
beſtandene geheime Organiſation und ſtellt die Behauptung auf, daß 
die an den Paxtei⸗Caſſirer Trompeter abgelieferten Gelder hauptſächlich 
nach Zürich gefloſſen feien. Trompeter fei ſich feiner verantwortungsvollen 
Stellung auch vollkommen bewußt geweſen, was daraus hervorgehe, da 
er ſowohl vor dem Unterſuchungsrichter wie in der Verhandlung jede ihm 
unbequeme Ausſage verweigert habe. Im Uebrigen weicht das Plaldoyer 
des Staatsanwalts wenig von der der Anklage zu Grunde liegenden be⸗ 
kannten Unterlage ab. Nachdem noch der Staatsanwalt dem preußiſchen 
Richterſtand, der auf das Schmählichſte angegriffen, Worte hoher Aner⸗ 
kennung gezollt, ſpeciell dem Unterſuchungsrichter Herrn Dr. Fabricius das 
ehrendſte Hardt ausgeſtellt, ſowie den viel genannten Referendar Herrn 
Dr. Schuchardt in Schutz genommen, kommt er auf die Zwecke und Ziele 
der ſocialdemokratiſchen Partei zu ſprechen, die durch alle Mittel, alſo 
auch ungeſetzliche, auf den Umſturz der beſtehenden Verhältniſſe hinarbeite. 
Im Verlaufe ſeiner mehrſtündigen Rede gruppirt der öffentliche Ankläger 
der Reihe nach die die einzelnen Angeklagten belaſtenden Momente, unter⸗ 
bricht jedoch auf Bitte des Vorſitzenden ſein Plaidoyer, um dem en er 
aus dem Gefängniß in Preungesheim mittelſt Droſchke herbeigeſchafften 
Reichstags⸗Abgeordneten Frohme (derſelbe verbüßt daſelbſt feine mehr- 
monatliche Gefängnißſtrafe aus dem Freiberger Proceſſe) Gelegenheit zu 
geben, als Zeuge über die beſtehenden Differenzen auszuſagen. 

Zeuge: Die Proclamation des „Socialdemokrat“ iſt nach der Ent⸗ 
ſcheidung des von der Fraction des Reichstags eingeſetzten Schiedsgerichts 
abgefaßt, welches auch zwiſchen ihm und dem Angeklagten Günther be: 
fandme Differenzen beilegen ſollte. 3 BEST 

Staatsanwalt: Iſt dem Zeugen etwas über die hieſige Partei- 
organiſation, namentlich über die beiden Bornheimer Bezirke, bekannt? 

Zeuge: Nein. Der erſte Herr Staatsanwalt ſcheint mein Auftreten 
in Bornheim, das in dem Urtheil des Schiedsgerichts erwähnt wird, falſch 
zu verſtehen. Ich habe niemals einer iog. Bezirksverſammlung beigewohnt, 
ſondern auf einer öffentlichen Wählerverſammlung den anweſenden Reichs⸗ 
tagscandidaten Herrn Sonnemann gegen meiner Anſicht nach ungerecht: 
ſertigte perſönliche Angriffe in Schutz genommen. 

Angekl. Prinz: Weiß der Zeuge etwas über eine Verſammlung in 
Wilhelmsbad, die ich gemeinſchafllich mit ihm einberufen? 

Zeuge: Nein. 3 

Die Vernehmung des Zeugen ift damit beendet, die Verhandlungen 
werden auf eine halbe Stunde unterbrochen. \ 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung fährt der Staatsanwalt in feinem 
Plaldoyer fort und bemerkt, daß durch feine Schuld keiner der Ange: 
klagten einen Tag länger als nothwendig im Gefängniß habe ſitzen müſſen. 
Als er die Acten vom Unterſuchungsrichter erhalten, habe er ſich eine 
ganze Nacht hingeſetzt, die Anklageacte zu formuliren, er könne alſo bei 
Stellung feines Strafantrages die erlittene Unterſuchungshaft nicht in 
Anrechnung bringen. Nachdem er noch einige rechtliche Ausführungen 
über die Anklage gegeben, hält er den Beweis gegen ſämmtliche Ange⸗ 
klagte für erbracht und beantragte gegen Füllgrabe, Prinz und Trompeter 
eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr, außerdem wegen Auftretens als Redner 
in den Verſammlungen zu Griesheim und bei Prinz eine Geldſtrafe von 
je 30 M. reſp. 5 Tage Gefängniß, mithin 60 M. reſp. 10 Tage; gegen 
die Vezirksvorſteher Bornſtein, Gehrecke, Richter, Huber, Hedderich, Rücker 
und Eichelmann 9 Monate, außerdem gegen Gehrecke und Richter M 
reſp. 10 Tage; gegen Wiswäſſer 7 Monate, gegen Wächter, Schubart, 
Blomenkamp, Klippel, Heiligenſtein, Glockzien, Naumann, Dietger, Schmidt, 
Fecher, Steinbrenner, Drieſcher, Berger, Herbſt, Stadler, Günther, Loh⸗ 
mann, Vielmeter, Winter, Lehrmann, Jacobs und Klein je 6 Monate, 
außerdem gegen Günther 30 M. reſp. 5 Tage Gefängniß. 

Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Dr. Holdheim, hält den Be⸗ 
weis nach dem Gange der Verhandlungen in keiner Weiſe erbracht, daß 
die Angeklagten einer geheimen Verbindung angehört haben und ſucht die 
Ausführungen des Staatsanwalts zu entkräften. Die Geſtändniſſe in der 
Vorunterſuchung könnten nicht ſo ſchwer ins Gewicht ſallen, wie vom 
Staatsanwalt angenommen, da dieſelben, wenn auch nicht gerade erpreßt, 
doch in Folge Einwirkung der Einzelhaft abgegeben worden ſeien. (Das 
Urtheil wurde inzwiſchen telegraphiſch mitgetheilt. D. Red.) 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 2. Januar. [Ueber die Vorgänge in dem heuti⸗ 
gen Bülow⸗Concertel berichtet die „N. Fr. Pr.“: Man befürd): 
tete große Demonſtrationen anläßlich des Concertes und die Polizei 
hatte Vorkehrungen getroffen. Im Saale waren Detectives anweſend 
und vor dem Gebäude Polizeimannſchaft. Als Bülow am Clavier 
erſchien, ertönte ſtürmiſcher Beifall, aber aus dem Hintergrunde des 
Saales, woſelbſt eine Anzahl Studenten ſtand, demonſtratives Ziſchen 
und Rufe: „Hinaus Hanuſch!“ Bülow begann, ohne hierauf zu 
achten, ſeinen Vortrag. Ein Student, der nochmals „Hinaus“ rief, 
wurde (wie bereits gemeldet) vom Polizei⸗Commiſſar verhaftet und 
ins Inſpectionszimmer geführt. Nachdem er daſelbſt ſein Nationale 
abgegeben, entließ man ihn wieder. Nunmehr verlief das Concert 
in der Weiſe, daß nach jeder Nummer des Programms Beifall ſich 
mit Ziſchen mengte. Während der vorletzten Nummer, den Beethoven⸗ 
ſchen F-dur-Variationen, kam es zu einem Zwiſchenfall, welcher auf 
das Publikum ſehr erheiternd wirkte. Der nervöſe Bülow ſprang 
während des Spiels zweimal plötzlich vom Seſſel auf und holte den 
Clavierſtimmer. 
hatte, ſpielte Bülow weiter. 
Beifallsrufen und Ziſchen. 

—a— Budapeſt, 20. Januar. [Zur Lage.] Die Nachrichlen, 
welche heute und geſtern aus Wien und Konſtantinopel eintrafen, 
beſagen alle, daß die Situation einer friedlichen Löͤſung entgegenfehe, 
und daß es trotz der Alarmgerüchte, welche noch vor wenigen Tagen 
in der Luft herumſchwirrten, zu keinem Kriege kommen werde. Daß 
jedoch die öſterreichiſch-ungariſche Monarchie auch für eine Kriegs⸗ 
eventualität große Vorbereitungen trifft, fteht außer Zweifel, obwohl 
die Geheimhaltung ſtreng betrieben wird. Wie ich Ihnen heut ſchon 
telegraphiſch gemeldet, tritt Erzherzog Wilhelm, Generalinſpecteur der 
Artillerie, bereits in zwei oder drei Tagen eine Reiſe nach Bosnien 
und der Herzegowina an. In hieſigen militäriſchen Kreiſen wird 
dieſe Reiſe mit den Rüſtungen in directen Zuſammenhang gebracht. 
In den occupirten Provinzen ſpukt es noch immer und die Unzu- 
friedenen würden die erſte ſich ihnen darbietende Gelegenheit ergreifen, 
um gegen Oeſterreich zu kämpfen. Die montenegriniſchen Brüder 
haben diefe Kampfesluſt ſtets mit großem Vergnügen mit angeſehen, 
ſie haben die Aufwiegler mit Waffen unterſtützt und den Flüchtlingen 
ein Aſyl gewährt; was ift natürlicher, als die Annahme, daß die 
„Herren von den ſchwarzen Bergen“ im Falle eines Krieges Oeſter⸗ 
reichs mit Rußland die Herzegowinger nicht nur unterſtützen, ſondern 
wahrſcheinlich ganz herüberkommen würden, um eventuell ein Stück 
der occupirten Provinzen für fih zu erbeuten? Die Reiſe des Gry: 
herzogs Wilhelm hat nun den Zweck, ſolchen Dingen die Spitze ab: 
zubrechen. Es ſollen Grenzbefeſtigungen vorgenommen werden, 
größere Truppenkörper concentrirt und wahrſcheinlich auch Ge: 
ſchüße in Bereitſchaft gehalten werden für den Fall, als der 
montenegriniſche Nachbar einen Beſuch abſtatten wollte. Die Heeres- 
verwaltung iſt raſtlos thätig. Es werden in aller Stille größere 
Truppenkörper nach Galizien entſendet, mit ſämmtlichen Eiſenbahnen 
ſind Verträge abgeſchloſſen worden, welchen gemäß für den Kriegsfall 
nicht mehr wie ehedem blos 30 pCt., ſondern 90 pCt. des geſammten 
Betriebsmaterials der Heeresverwaltung zur Verfügung geſtellt werden 
müſſen. In Temes var allein find. 150 000 Metercentner Hafer und 


Um 10 Uhr endete das Concert unter 
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6 daß Oeſterreich⸗Ungarn den Frieden — 


auch folgenden Tages nicht zur Arbeit ein. 


würden. 


W 


Derr 


große Quantitäten Mehl beſtellt worden 
die Bahnverwaltung nach der Fertigſtellung des Beſchytunnels ab⸗ 
tragen laſſen wollte, ſind von der Heeresverwaltung angekauft worden, 
um bei großen Truppenverſchiebungen nach Siebenbürgen für die 
Soldaten Unterkunft zu haben. So wird nach allen Seiten hin 
Vorſorge getroffen; wenn es wahr iſt, daß der Friede um ſo ſicherer iſt, 
je größere Kriegsvorbereitungen getroffen werden, ſo iſt es gewiß, 
bis aufs Meſſer verthei⸗ 
digen wird. A 
Frankreich. 

L. Paris, 20. Januar. [Der Concordats⸗Ausſchuß! 
nahm geſtern die Erklärungen des Conſeilspräſidenten Goblet über 
die Trennung der Kirche vom Staate entgegen. Wie Herr 
Gobetſ Hon bei verſchiedenen Gelegenheiten auseinanderſetzte, ift er im 
Princip der Entſtaatlichung der Kirche zugethan, erachtet aber, dieſelbe 
wäre heute noch nicht durchführbar und ſogar, wenn ſich, was un⸗ 
wahrſcheinlich, in der Kammer dafür eine Majorität fände, mit Rück⸗ 
ſicht auf die im Lande vorherrſchende Stimmung unrathſam. Er 
wird daher die Initiative zu der von dem Ausſchuſſe angeſtrebten 
Reform nicht ergreifen und hält es nicht einmal für angezeigt, jetzt 
ſchon die unerläßlichen Uebergangsmaßregeln anzubahnen. Die: 
ſelben werden feiner Zeit darauf abzielen müſſen: 1) Die 


Cultusfreiheit, das Vereinsrecht und Eigenthumsrecht der Cul⸗ 
tusgemeinden zu gewährleiſten und 2) den Unterhalt der 
dann im Amte befindlichen Prieſter zu ſichern. Wenn der 


Ausſchuß hiermit nicht einverſtanden wäre, fügte Herr Goblet hinzu, 
ſo ſtände es ihm frei, die Angelegenheit vor die Kammern zu bringen. 
Hier würde die Regierung ihre Erklärung wiederholen, ohne die Ver⸗ 
trauensfrage zu ſtellen, und ſich der Entſcheidung des Parlaments 
unterwerfen. Biſchof Freppel, das einzige Mitglied der Rechten 
in der Commiſſion, erhob dagegen die Einwendung, ein ſolches Der: 
fahren wäre verfaſſungswidrig, da die Kündigung der Verträge aus⸗ 
ſchließlich Sache der Regierung wäre. Dieſe Auffaſſung beſtritt der 
Conſeilspräſident mit dem Hinweis auf die Thatſache, daß die 
Kammern in Betreff der Kündigung der Handelsverträge beſchluß⸗ 
fähig ſind. Ebenſo könnten ſie die Regierung auffordern, das Con⸗ 
cordat, einen Vertrag mit dem Vatican, zu kündigen. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 20. Januar. [Die Arbeiterbewegung. — Die 
Arbeitergeſetze. — Die Biſchöfe und die Kammer.] Die 
Leitung der belgiſchen Arbeiterpartei übt einen unglaublichen Terro⸗ 
rismus auf die Arbeiter aus. Bei den in den letzten Tagen im 
Baſſin Charleroi ſtattgehabten Arbeitseinſtellungen iſt das auf das 
Klarſte zu Tage getreten. In den beſten Kohlengruben, in denen 
keinerlei Streit vorgekommen, in denen die Arbeiter keine Klage 
hatten, auch gut geſtellt waren, blieben plötzlich Alle fort, ſtellten ſich 
Wie mit einem Zauber⸗ 
ſchlage brach der Strike aus. Man hat jetzt feſtgeſtellt, daß an den 
Gruben, in denen die Arbeitseinſtellung erfolgte, ſich geheime Zeichen 
vorfanden, welche das Signal zur Arbeitseinſtellung gaben. Und 
derſelbe Terrorismus überall. In der Stadt Gent ſtellten vor⸗ 
geſtern die Hafenarbeiter die Arbeit ein, ſie verlangten höheren Lohn; 
kein Arbeiter wagte es, an Stelle der Strikenden einzutreten, die 
Dampfer mußten mit halber Ladung abfahren. Damit geht das Hetzen 
der Arbeiterblätter gegen die „infame“ Bourgeoiſie Hand in Hand, an der 
Spitze der einflußreiche Genter „Voornit“, der heute die Bürgerkreiſe, die 
ob der Arbeiter⸗Agitationen ängſtlich werden, höhniſch mahnt, ihre Schätze 
nicht in Sicherheit zu bringen, das werde „zu geeigneter Zeit“ die 
Arbeiterpartei ſchon ſelbſt beſorgen. Die gegenſeitige Entfremdung 
und Erbitterung nimmt beträchtlich zu. Hoffentlich werden die 
Arbeitergeſetze, welche die Regierung einbringt, und die vielen Be- 
ſchwerden der Arbeiter abhelfen, auf die verſtändigeren Elemente unter 
ihnen einen günſtigen Einfluß ausüben. Das neue Lohngeſetz ſichert 
den Arbeitern die Auszahlung der Löhne in baar, nur die Wohnung 
darf angerechnet werden; die Verabfolgung von Waare wird nicht 
geſtattet; die Arbeiter haben abſolute freie Verfügung über ihre Löhne, 
die ihnen überdies weder in Kneipen noch in Magazinen ausgezahlt 
werden dürfen. Vorſchüſſe auf die Löhne dürfen den Arbeitern nur 
in Krankheitsfällen oder bei dem Stillſtande des Werkes gewährt 
werden, kein anderer Vorſchuß iſt einklagbar. Alle Löhne, die nicht 
ſteben Franes per Tag überſteigen, müſſen mindeſtens alle vierzehn 
Tage gezahlt werden. Abzüge ſind nur für Strafen, für Rück⸗ 
ſtände der Beiträge zu den Hilfskaſſen und für die den Arbeitern bei 
Krankheit oder Stillſtand der Fabrik gewährten Vorſchüſſe bis zum 
fünften Theile des Lohnes geſtattet. Patrone, Directoren, Beamte, 
Meiſter und Aufſeher werden bei Verletzung dieſer Beſtimmungen 


Erſt als man einen anderen Flügel herbeigeſchafft mit Geldbußen von 50 bis 2000 Francs betraft. Auf Landarbeiter 


hat das Geſetz keine Anwendung. Das zweite Geſetz beſtimmt, daß 
von den Löhnen der Arbeiter und von den Gehältern aller Ange: 
ſtellten aller Geſellſchaften, Kaufleute und Privatleute, ſoweit ſie jähr⸗ 
lich nicht 1200 Francs überſteigen, nur die Hälfte abgetreten und 
nur ½ mit Beſchlag belegt werden kann. — Die Kammer hatte 
vor einigen Wochen einſtimmig mit Zuſtimmung des Miniſte⸗ 
riums beſchloſſen, daß im Intereſſe der Gewiſſensfreiheit diejenigen, 
die vor Gericht einen Eid nicht leiſten wollen, an Stelle deſſelben 
„feierlich verſprechen können, die Wahrheit zu fagen”. Ueber dieſen 
„unüberlegten“ Beſchluß der „katholiſchen“ Kammer haben fih die 
Biſchöfe höchſt mißbilligend ausgeſprochen; die ultraclericale Preſſe 
ſecundirte und geſtern hat ſich die Majorität, obwohl die Regierung 
und die Linke dagegen war, ruhig bekehrt. Die Eidesfrage iſt an 
die Commiſſion zurückgewieſen worden! 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 22. Januar. 

Das Facit der in der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtattgehabten Beſprechung der Interpellation Milch über eine 
anderweitige Regulirung der Oder innerhalb Breslau's 
kann man als ein Vertrauensootum auffaſſen für den Magiſtrat. 
Von den drei Hauptrednern in der Debatte, den Herren Stadtverord⸗ 
neten Dr. Eras, Geh. Rath Dr. Ziegert und Dr. Caro, wurde 
am Schluſſe ihrer Ausführungen ausdrücklich betont, daß man den 
weiteren Schritten des Magiſtrats ruhig entgegenſehen dürfe. Die 
Dis cuſſion ergab noch einige Differenzpunkte über den Werth, den 
die geplanten umfangreichen Regulirungsarbeiten für Breslau im All: 
gemeinen, wie für den Handelsſtand Breslaus im Beſonderen haben 
Im Weſentlichen dreht es ſich dabei um die Frage, ob für 
uns ein Durchgangs- oder ein Umſchlagsverkehr von größerem Vortheil 
ſei. Nach den Auseinanderſetzungen des Herrn Stadtverordneten 
Dr. Caro wiſſen wir nun, daß beide Arten des Verkehrs auch nach 


Sonntag, ben 23. Januar 


und die Baracken, welche] trächtliche Verſchiebungen innerhalb der 
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1887. 
beiden Kategorien zu ver⸗ 
zeichnen ſein werden. Seinen wahren Werth erhält das Project erſt 
durch die von dem genannten Stadtverordneten eroͤffnete Perſpective, 
daß es nach Herſtellung eines Durchgangsverkehrs durch Breslau 
möglich ſein wird, dem Verkehr auf der Elbe Concurrenz zu 
machen und den Handel nach Oeſterreich über Oberſchleſtien zu 
leiten. Hierdurch würde allerdings Breslau mit ſeinem oberſchleſiſchen 
Hinterlande einer Zeit neuen commerziellen Aufſchwungs entgegen⸗ 
geführt werden. — In der Debatte wurde es namentlich vom Herrn 
Oberbürgermeiſter lebhaft bedauert, daß in Breslau nicht eine kauf⸗ 
männiſche Corporation beſtehe, an die man ſich wenden könnt, wenn 
es ſich um die Unterſtützung eines der Kaufmannſchaft in erſter Reihe 
zu Gute kommenden Unternehmens handle. Das iſt leider richtig. 
Es iſt unter dieſen Umſtänden von um ſo höherem Werth, wenn 
ſich in der Stadtverordneten⸗Verſammlung Männer finden, die die 
Intereſſen des Breslauer Handels, welche, wie ſich aus dem Charakter 
Breslau's als Handelsſtadt ergiebt, die Intereſſen der Stadt ſelbſt 
ſind, mit Hingabe und Sachkennerſchaft vertreten. In dieſer Hin⸗ 
ſicht dürfen wir wohl an die vielfältigen Bemühungen erinnern, mit 
welchen der Stadtverordnete Dr. Eras namentlich die Verbeſſerung 
und zweckmäßige Ausgeſtaltung der Verkehrswege in Schleſien, in 
erſter Linie der Waſſerwege, in Wort und Schrift verfolgt hat. Die 
Zugehörigkeit ſolcher Männer zur Stadtverordneten-Verſammlung 
bürgt dafür, daß unſere ſtädtiſche Vertretung bei der ſo wichtigen 
Frage der Oderregulirung „toujours en vedette“ fein werde. 

Der alte Zopf, demzuliebe der Chef des Magiſtrats verpflichtet 
iſt, den Verwaltungsbericht der Stadt in einer der erſten Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen des Jahres zu verleſen, macht ſich um 
ſo empfindlicher läſtig, je mehr der Umfang der ſtädtiſchen Verwaltung 
und damit der Bericht ſelber anſchwillt. Die zahlreichen und für die 
Beurtheilung der wirthſchaftlichen Lage der Commune ſehr werth- 
vollen ſtatiſtiſchen Daten können natürlich nach Gebühr nur gewürdigt 
werden, wenn ſie behufs ſorgfältigen Studiums gedruckt vorliegen. 
Wir haben das Weſentlichſte aus dem Bericht in Nr. 52 veröffentlicht. 
Derſelbe kann vermöge feiner Angaben über die Finanzverhältniſſe 
der Stadt in gewiſſem Sinne als der Vorläufer der General⸗ 
Discuffion über den Stadthaushaltsetat gelten. Wenn man fiğ er- 
innert, welche Rolle in den Etatsdebatten des Vorjahres das „ver⸗ 
ſchleierte Deficit” geſpielt hat, das durch die Entnahme von 150 000 
Mark aus dem Beſtandsgelderfonds gedeckt werden ſollte, wird 
man aus dem Verwaltungsbericht mit Genugthuung erſehen haben, 
daß es nicht nöthig war, zur Deckung der Mehrausgaben 
auf beſagten Fonds zurückzugreifen. Für das fragliche Etatsjahr hat 
alfo das „verſchleierte Deficit” nur eine ephemere Bedeutung in dem 
Ziffernlabyrinth des gedruckten Etats gehabt. Das hindert jedoch 
nicht, daß ein neues „verſchleiertes Deficit” wiederum im Etat für 
1887/88 auftritt. Einnahmen und Ausgaben balanciren allerdings 
mit 8 440 560 Mark; aber die ordentlichen Einnahmen von 5330 920 
Mark nebit den Communalſteuern im Betrage von 2722 500 Mark 
laſſen eine Lücke übrig von 387 140 Mark. Zur Ausfüllung derſelben 
kommen in Betracht 212140 Mark, welche aus der Anleihe von 
1880 entnommen werden ſollen — von der ja, wie uns der Ver⸗ 
waltungsbericht belehrt hat, immer noch 3 205 604 Mark übrig find, — 
und 175000 Mark, die wieder der Beſtandsgelderfonds hergeben foll. 
Streng genommen beträgt alfo das neue „verſchleierte Deficit” 
175000 Mark, um eine Kleinigkeit weniger als ein Simplum 
(— 6500 Mark). 


* 
* 


— In der Görlitzer Wahlbewegung fpielt diesmal auf der 
Seite der „Reichsfreunde“ ein Herr Fränkel eine hervorragende 
Rolle, der als angeblicher Deutſchfreiſinniger in die „Ent⸗ 
rüſtung“ der Conſervativen und Nationalliberalen in der Tivoli⸗ 
Verſammlung wacker mit einſtimmte. Wir haben bereits in unſerem 
Berichte über die im engliſchen Garten abgehaltene liberale Wähler⸗ 
Verſammlung gemeldet, daß dieſelbe eine Reſolution angenommen 
hat, die es als eine Täuſchung der Wähler erklärt, wenn ſich einige der 
Redner der Tivoli⸗Verſammlung, darunter auch Herr Fränkel, als 
deutſchfreiſinnig bezeichnen. Aus der erwähnten liberalen Ver⸗ 
ſammlung berichtet heute der „Neue Görlitzer Anzeiger“ noch 
Folgendes: 

Ueber die Perſönlichkeit des Herrn Guſtav Fränkel, welcher durch fein 
Auftreten in der anonymen „Tivoli“-Verſammlung einen neuen Abſchnitt 
ſeiner politiſchen Thätigkeit, nachdem er aus einem Zittauer Socialdemo⸗ 
kraten zu einem Görlitzer Conſervativen geworden und ſomit ſeine vor⸗ 
läufig letzte politiſche Häutung vollzogen hatte, plötzlich fo glorreich bez 
gonnen hat, wurden in der Verſammlung von verſchiedenen Herren ein⸗ 
gehende Mittheilungen gemacht. Danach hat fih Herr Guſtav Fränkel in 
der That ſelber ganz offen als einen Socialdemokraten bezeichnet, auch 
mit Socialdemokraten verkehrt. 
vollzogenen politiſchen Wandlung; es iſt zu hoffen, daß er keinen Verſuch 
mehr machen werde, jemals als deutſchfreiſinnig irgendwo wieder gelten 
zu wollen; auf der liberalen Seite iſt in der That kein Platz für ſo wand⸗ 
lungsfähige politiſche Unternehmer. 

Bei den Conſervativen und Nationalliberalen it Herr Fränkel 
vorläufig ganz gut aufgehoben. — Der Vorſtand des liberalen Wahl⸗ 
vereins in Görlitz beruft auf Dinstag, 25. Januar, Abends 8 ½ Uhr, 
in den Saal der „Reichshalle“ eine Verſammlung, in welcher der 
deſignirte Candidat der vereinigten Liberalen, Herr Stadtrath a. D. 
Lüders, ſprechen wird. 

Wie die „Elſter⸗Chronik“ berichtet, will der Reichstagsabgeordnete 
Bertram aus Geſundheitsrückſichten nicht wieder candidiren. Wir 
würden es ſehr bedauern, wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigen ſollte. 
Herr Bertram eroberte im Jahre 1884 als Candidat der Deutſch⸗ 
freiſinnigen den Wahlkreis Hoyerswerda-Rothenburg. Conſervativer 
Gegencandidat war der Ober⸗Präſident von Schleſien. 

In Löwenberg hat der liberale Wahlverein den bisherigen 
Abgeordneten, Herrn Stadtrath Halberſtadt, einſtimmig als Can⸗ 
didaten proclamirt. i l 

Wie der „Liegn. Anz.“ meldet, ift wenig Ausſicht vorhanden, 
daß Herr Syndieus Beiſert für den Wahlkreis wieder eine Can- 
didatur annimmt. Das genannte Blatt bezeichnet den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Herrn Beiſert als einen ſolchen, daß für Herrn Beiſert 
die Nothwendigkeit beſteht, ſich von der politiſchen Arena zurückzu⸗ 
ziehen. — Von ſoclaldemokratiſcher Seite ift für den Wahlkreis 
Liegnitz⸗Goldberg-Haynau Herr Kräcker aufgeſtellt worden. 

Das „Grünb. Wochenbl.“ ſchreibt: Unſere Mittheilung über die 
in Ausſicht ſtehende Berichterſtattung unſeres bisherigen Vertreters im 
Reichstage, Herrn Rechtsanwalt Albert Träger, können wir heute 
dahin ergänzen, daß dieſelbe am nächſten Montag, 24. Januar, 
Abends 8 Uhr, im Künzel 'ſchen Saale erfolgen wird, und werden 
ſelbſtredend alle Wähler ohne Unterſchied der Partei zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung eingeladen. Am Sonntag wird Herr Träger Nach⸗ 
mittags in Beuthen a. O. und Abends in Carolath, am Dinstag 
in Neuſalz, an den darauf folgenden Tagen in noch zu bes 


der Regulirung fortbeſtehen werden, wenn auch ſelbſtoerſtändlich be: ſtimmender Reihenfolge in Freiſtadt, Kleinitz u. ſ. w. vor ſeinen 
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für Oſtern c. in den ſtädtiſchen Schuldienſt berufen worden: 


Wählern ſprechen. Seitens der deutſchfreiſinnigen Partei des Wahl⸗ 
kreiſes iſt Herrn Träger auch für die bevorſtehende Wahl das Mandat 
angetragen worden; derſelbe hat die Candidatur auch angenommen. 
Durch die in der freiconſervativen „Poſt“ veröffentlichte, von uns 
und zahlreichen anderen Blättern übernommene Liſte der Abſtimmung 
über die Militärvorlage hat der Irrthum Verbreitung gefunden, als habe 
der Abg. Dr. v. Kulmiz für den Stauffenberg'ſchen Antrag geſtimmt. 
Herr Dr. v. Kulmiz hat uns erſucht, dieſen Irrthum zu berichtigen, was 
wir natürlich ſehr gern gethan haben. Herr Dr. v. Kulmiz hat außerdem 
für die Berichtigung jenes Irthums durch ein Inſerat im „Schweidnitzer 
Tagebl.“ Sorge getragen, in welchem es u. a. heißt: „Von Berlin zu⸗ 
rückgekehrt, ſinde ich, daß eine irrthümliche Nachricht der „Poſt“, 
wonach ich für den Antrag des Freiherrn von Stauffenberg reſp. für 
die dreijährige Giltigkeit der Militär⸗Vorlage geſtimmt haben ſollte, 
auch in mehrere ſchleſiſche Zeitungen übergegangen iſt.“ Die be⸗ 
treffende Erklärung iſt vom 19. d. M. datirt. Originell iſt es, daß 
unter dem 21. Januar in demſelben Blatte der Landrath des Kreiſes 
Schweidnitz, Freiherr von Zedlitz⸗Leipe, ein Inſerat veröffentlicht, 
das folgenden Wortlaut hat: 

Die „Breslauer Zeitung“ brachte die Nachricht, daß der Dr. v. Kulmiz⸗ 
Conradswaldau bei der Abſtimmung über die Militär⸗Vorlage für den 
Antrag der Oppoſition geſtimmt habe. 

Nach dem mir vorliegenden Protokoll der 21. Sitzung des Reichstags 
vom 14. Januar d. J. hat der Dr. v. Kulmiz bei beiden namentlichen 
engen mit „Nein“ d. h. gegen den Antrag der Oppoſition ge- 

Schweidnitz, den 21. Januar 1887. 

H. Frhr. v. Zedlitz⸗Leipe, Landrath. 
Es wäre intereſſant, zu erfahren, was einen preußiſchen Land⸗ 
rath dazu veranlaßt, in amtlicher Eigenſchaft Mittheilungen über die 
Abſtimmungen eines Kreiseingeſeſſenen im Reichstag zu machen. 


In Waldenburg ſtellen die Nationalliberalen, die deutſche Reichs⸗ 
partei und die Conſervativen gemeinſam den nationalliberalen Fabrik⸗ 
befiger, Commerzienrath Dr. E. Websky in Wüſtewaltersdorf als 
Candidaten auf. 

Im „Neuroder Hausfreund“ ſtellt der Regierungspräſident a. D., 
Freiherr von Zedlitz⸗Birgwitz, indem er die Wähler des Glatzer 
Kreiſes zu einer Beſprechung über die Wahl einladet, die ſonderbare 
Behauptung auf, daß durch die Nichtannahme des Septennats „die 
Sicherheit unſeres Vaterlandes gefährdet“ ſei. Wieviel Wähler des 
Glatzer Kreiſes werden Herrn Freiherrn v. Zedlitz-Birgwitz das glauben? 

Der deutſchfreiſinnige Wahloerein in Striegau hat auf Montag, 
24. Januar, Abends 8 Uhr, eine General⸗-Verſammlung im 
Gaſthof zum „Schwarzen Adler“ anberaumt. 

Aus Coſel, 21. Januar, wird uns geſchrieben: In unſerem 
ſonſt ſo ſtillen Wahlkreiſe wird der Wahlkampf diesmal doch einiges 
Geräuſch machen. Während man früher ſich damit begnügte, dem 
Centrum einen Zählcandidaten gegenüber zu ſtellen, ſcheint man dies⸗ 
mal den ernſtlichen Verſuch machen zu wollen, den Wahlkreis 
Coſel⸗Groß⸗Strehlitz für die Conſervatiben zu erobern. Als Can: 
didat der Conſervativen wird Graf Tſchirsky⸗Renard in Groß⸗Strehlitz, 
deſſen zahlreiche Güter in den Kreiſen Coſel und Groß⸗Strehlitz 
liegen, genannt. 


* Die Liſten der zur Wahl der Abgeordneten für den Reichs⸗ 
tag ſtimmberechtigten Wähler Breslaus liegen während der acht Tage 
vom 24. bis einſchließlich 31. Januar d. J. — alſo auch am Sonntage, 
dem 30. Januar — von Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr und von Nach⸗ 
mittags 3 bis Abends 6 Uhr im Amtslocal Eliſabethſtraße 10, parterre, 
Zimmer Nr. 6, zu Jedermanns Einſicht aus. Weiteres ſiehe im Inſeraten⸗ 
theil vorliegender Nummer. 

e Die Breslauer Studentenfchaft wird aus Anlaß des 90. Ge: 


burtstages des Kaiſers, wie bereits mitgetheilt, am 2. März c. eine 
Feſtfeier veranſtalten. Der Univerſitäts⸗Geſangverein wird u. a. 
eine Jubel⸗Cantate zur Aufführung bringen, die von dem Dirigenten des 
genannten Vereins, Herrn Dr. Emil Bohn, geleitet werden wird. Auf 
Anregung des Ausſchuſſes der Studirenden der hieſigen Univerſität ſoll 
Sr. Majeſtät am Geburtstage ſelbſt eine Adreſſe der geſammten 
Studentenſchaft aller deutſchen Univerſitäten überreicht werden. Die heute 
an die deutſche Studentenſchaft ergangene Aufforderung hierzu lautet: 
„Commilitonen! Am 22. März vollendet Se. Majeſtät unſer allge⸗ 
liebter Kaiſer ſein 90. Lebensjahr. Ueberall im deutſchen Vaterlande und 
weit über ſeine Marken hinaus wetteifert man, unſerem greiſen Kaiſer⸗ 
lichen Neſtor an ſeinem Jubeltage die Verehrung zu zollen, die ein Leben 
von drei Menſchenaltern, geweiht der Größe ſeines Volkes, jedem fühlenden 
Herzen abringen muß. Commilitonen! An dem Tage, wo die Blicke aller 
Culturvölker auf uns Deutſche gerichtet find, da gilt es für uns, die wir 
die Früchte der herrlichen Thaten Wilhelins des Siegreichen, wie ihn die 
Geſchichte einſt nennen wird, genießen, die wir vor Allem mit ſeiner 
großen Schöpfung, dem jungen Deutſchen Reich, aufgewachſen ſind, in 
erſter Reihe unſere Huldigung darzubringen. Legen wir, von jeher die 
Träger der idealen Güter unſerer Nation, an dem ae unſeres 
Kaiſers das feierliche Gelöbniß ab, dieſe ſeine Schöpfung, als 
heiliges Gut uns überkommen, mit unſerm beſten Können zu hüten und 
8 pflegen. Zeigen wir, daß in unſeren Herzen noch dieſelbe Flamme der 
Begeiſterung lodert, die unſere Väter einſt in den Stunden der Gefahr 
mit Gott, für König und Vaterland freudig in den Kampf ziehen ließ. 
Getragen von dieſem Bewußtſein iſt in uns Studenten der Alma mater 
Viadrina der Gedanke erſtanden, mit deutſcher Brüderlichkeit den Dank 
und die Glückwünſche der akademiſchen Jugend Deutſchlands, zugleich mit 
der Verſicherung unwandelbarer Treue und Ergebenheit bis in den Tod, 
vereint auf die Slufen des väterlichen Thrones niederzulegen. Commili⸗ 
tonen! Wenn Ihr dieſem Gedanken zuſtimmt, ſo erſuchen wir Euch in 
kürzeſter Friſt Eure Bereitſchaft kund zu geben, in einer Adreſſe, überreicht 
von den Vertretern aller deutſchen Univerſitäten, dieſe unſere Gefühle für 
unſeren geliebten Kaiſer zum Ausdruck zu bringen. Die weiteren vor⸗ 
bereitenden Schritte werden wohl widerſpruchslos der Vertretung der 
Berliner Studentenſchaft überlaſſen werden können. Der Ausſchuß der 
Studirenden an der Univerſität Breslau.“ — Bei der vor einigen Tagen 
ſtattgehabten Wahl eines neuen Vorſtandes des Ausſchuſſes wurden 
ewählt: F. Kopka zum erſten Vorſitzenden, P. Bötticher II zum zweiten 
Jorfigenden, G. Berg zum erſten Schriftwart, H. Walter zum zweiten 
Schriftwart, M. Eyll zum Kaſſenwart, R. Schilling und J. Reimann 
zu Beiſitzern. 


„ Von der altkatholiſchen Gemeinde. Am Sonntag, 23. d. M., 
wird der Cooperator Herr Anton Ledwina, welcher vom Herrn Biſchof 
Dr. Joſ. Hub. Reinkens dem Pfarrer der hieſigen altkatholiſchen Gemeinde, 
Herrn Herter, unterſtellt iſt, ſein Amt antreten; Herr Ledwina wird in 
dem bereits angekündigten Gottesdienſte ſeine Antrittspredigt halten. Die 
altkatholiſchen Gemeinden von Gleiwitz, Neiſſe, Zobten a. B., Sagan, 
Sorau und Berlin werden bis auf weiteres von den hier in Breslau an⸗ 
ſäſſigen drei Geiſtlichen paſtorirt werden. 


A. Perſonaljen. Dem Rector der ſtädtiſchen katholiſchen Elementar- 
Knabenſchule XXVIII. Richard Kober iſt ein vom 1. April c. ab 
laufender einjähriger Urlaub ertheilt worden. Von den Lehrern, welche 
am 17. d. Mis. vor Commiſſarien der ſtädtiſchen Schuldeputation in der 
evang. Elementarſchule Nr. 21 eine Lehrprobe abgelegt haben, ſind an 

eorg 
Pietſch in Falkenberg OS., Richard Kromatſchek in Steinau a. O., 
Nudolf Nicolai in Jänkendorf i. L. und Paul Fröhlich in Schwarzau. 
Die Verwaltung des vacanten Rectorats der ſtädtiſchen höheren Mädchen⸗ 
ſchule am Ritterplatz iſt bis zur definitiven Wiederbeſetzung der Stelle 
dem Prorector Dr. Maaß übertragen. In die zu Oſtern d. J. am 
Johaunes⸗Gymnaſium hierſelbſt aus Anlaß der Theilung der Unterſecunda 
und Obertertia zuixetenden 3 Lehrerſtellen find unter Vorbehalt der Ge: 
nehmigung des Kgl. Provinzial⸗Schul⸗Collegiums berufen worden: 
I. als ordenil. Lehrer: der ordentl. Lehrer am Realgymnaſium zum 
heiligen Geiſt Paul Malberg, U. als Hilfslehrer: die Schulamts⸗ 
candidaten Dr. Ernſt Fiſcher und Dr. Siegfried Steinitz. 
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* Vom Lobetheater. Ludwig Barnay, welcher am Mittwoch fein 
Gaſtſpiel mit „Hamlet“ beſchließt, tritt am Montag in einer Wohlthätig⸗ 
keits⸗Vorſtellung als Richard III. auf. — Der Robert in den „Memoiren 
des Teufels“, welchen der Künſtler morgen, Sonntag, ſpielt, iſt anerkannter⸗ 
maßen eine hervorragende Rolle feines Luſtſpielrepertoires. — Am Sonntag 
Nachmittag wird „Der Zigeunerbaron“ gegeben. — Am 1. Februar be⸗ 
ginnt Friedrich Haaſe ſein Gaſtſpiel. 

© Thaliatheater. Herr Richard Homann, welcher ſich in voriger 
Saiſon im Lobetheater in der Rolle des Iſaae Stern vom Publikum ver⸗ 
abſchiedete, tritt morgen Sonntag zum erſten Male in derſelben Rolle in 
„Einer von unſere Leut“ im Thaliatheater auf. Am Nachmittag wird 
„Mutter und Sohn“ von Charl. Birch⸗Pfeiffer mit Frau von Pöllnitz als 
Generalin zur Aufführung kommen. 


* Orcheſterverein. An Stelle des Fräulein Marie Soldat, welches 
krankheitshalber abſagen mußte, wirkt im nächſten Concerte als Soliſtin 
eine hervorragende Künſtlerin, Fräulein Gabriele Wietrowetz, aus 
Graz gebürtig, mit. Eine Schülerin Joachim's und vom Meiſter warm 
empfohlen, iſt die junge Geigenvirtuoſin in verſchiedenen Städten mit 
großem Erfolge aufgelreten. Die Künftlerin fpielt das Spohr'ſche 

iolin⸗Concert, eine der Beethoven'ſchen Romanzen und eine Polonaiſe 
von Wieniawski. Der übrige Theil des Abends wird durch die Schu: 
mann'ſche D-moll-Sinfonie (Nr. 4), zwei Sätze aus der unvollendeten 
Sinfonie von Fr. Schubert und Mendelsſohn's Ouverture „Meeres⸗ 
ſtille und glückliche Fahrt“ ausgefüllt. 

k. Donnerstag⸗Sinfonie⸗Concerte. Das letzte Programm erhielt 
ſeine prägnante Signatur durch ein in Breslau ſehr ſelten gehörtes In⸗ 
ſtrumentalwerk, Raff's Sinfonie „In den Alpen“. Der einleitende Satz 
ſchildert in raſchem Tempo die majeſtätiſchen Eindrücke, die der Wanderer 
im Hochgebirge empfängt; der zweite Satz (gleichfalls Allegro) giebt ein 
farbiges Bild von gemüthlicher Raſt in der Gebirgsherberge, begleitet von 
einem „alpinen“ Tänzchen; der dritte, ein ſchönempfundenes Andante, ver⸗ 
ſetzt uns in die großartige Pracht einer Alpenſeelandſchaft, während der 
Schlußſatz in lebhafteſtem Colorit ein Volksfeſt der Bergbewohner mit 
allen Beluftigungen, ſowie ein meiſterhaft concipirtes Reſums aller Motive, 
den „Abſchied“ von den Alpen veranſchaulichend, zu Gehör bringt. Das 
Werk war bis in's feinſte Detail von der Kapelle unter Herrn Director 
Trautmann ausgearbeitet, erntete auch den lauteſten Beifall. Einen 
nicht minder großen Anziehungspunkt bildete der ſoliſtiſche Vortrag einer 
jungen Breslauerin, Frl. Alice Mattersdorff. Durch den Vortrag 
des techniſch ſehr ſchwierigen F-moll-Concerts von Chopin bekundete die 
junge Dame, daß ſie von dem tiefſten Ernſt für das Studium der Muſik 
beſeelt ift. Eine hohe Begabung, geſchmackvoller Vortrag, Schönheit des 
Anſchlags, Deutlichkeit und Klarheit in der Technik — das ſind die 
Vorzüge des Frl. Mattersdorff. Der äußere Erfolg entſprach der vor⸗ 
trefflichen Leiſtung vollkommen, und die Künſtlerin mußte einem drei⸗ 
maligen Hervorruf Folge geben. 

Die Geſangsvereinigung Breslauer evangel. Lehrer ver: 
anſtaltet ihr diesjähriges Concert am Dinstag, 1. Februar, Abends, im 
Concerthauſe (Gartenſtraße). Herr E. Flügel, Fräulein Minka Fuchs 
und Herr Celliſt Heyer, haben bereitwilligſt ihre Mitwirkung zugeſagt. 
Der Reinertrag ſoll einer hieſigen Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe zu⸗ 
fallen. (Näheres iſt aus dem Inſeratentheil erſichtlich.) 

u Freiſchulſtelle an der Sonntag: und Abendſchule für Hand: 
werker. Seitens des birfigen Vorſchußvereins wurden bisher alljährlich 
durch die Generalverſammlung aus dem Reingewinn 300 M. für Wolfs- 
bildungszwecke bewilligt und die Verwendung dieſer Summe dem Vor⸗ 
ſtande und Verwaltungsrathe überlaſſen. Im Jahre 1885 beſchloſſen 
letztere, das Geld nicht zur Vertheilung kommen zu laſſen, ſondern mit dem 
Betrage des Jahres 1886 zur Gründung einer Freiſtelle an obengenannter 
Schule zu verwenden, mit der Maßgabe, daß dieſes Beneficium dem Sohne 
eines bedürftigen Vereinsmitgliedes zu gute komme. Am 19. November v. J. 
hat der Vorſchuß⸗Verein dem hieſigen Magiſtrat von dieſem Beſchluſſe 
Kenntniß gegeben und es iſt hierauf unterm 12. Januar folgendes Schreiben 
eingegangen: 

„Dem geehrten Vorſchuß⸗Verein theilen wir unter Bezugnahme auf 
das gefällige Schreiben vom 19. November v. J. ergebenſt mit, daß wir 
die von Wohldemſelben dem Curatorium der Sonntags und Abend⸗ 
ſchule für Handwerker behufs Gründung einer Freiſchulſtelle an der 
Oberſtufe der genannten Anſtalt angebotenen 600 M. mit Dank an⸗ 
nehmen. Wir erſuchen noch, den qu. Betrag unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
offeriren und die zu berückſichtigenden Candidaten uns ſeinerzeit nam⸗ 
haft machen zu wollen.“ ; 

Es ift in Folge deſſen das Capital, welches fih durch die Zinfen 
auf 632 Mark 60 Pf. erhöht bat, bei der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe zur Ein⸗ 
zahlung gelangt und können ſich nunmehr Bewerber um dieſe Freiſchul⸗ 
ſtelle, welche, wie ſchon erwähnt, Söhne bedürftiger Mitglieder ſein müſſen, 
beim hieſigen Vorſchuß⸗Verein melden. N 

* Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Am Montag, den 24. Jaz 
nuar er., Abends 8 Uhr, wird Herr Sanitätsrath Dr. Grempler die Berz 
dienſte des verſtorbenen Cuſtos, Director Dr. Luchs, um den Verein und 
das Muſeum würdigen. Hierauf wird Herr Dr. Crampe über die alten 
Gebotzeichen der ſchleſiſchen Landgemeinden ſprechen. 


— d. Der Schweidnitzer Thor⸗Vezirksverein, welcher am Montag, den] J 


24. d. M., Abends 8 Uhr, im oberen Saale des Breslauer Concerthauſes 
ſeine Generalverſammlung abhalten wird, hat einen Bericht über ſeine 
Thätigkeit im Jahre 1886 erſtattet, wonach der Verein mit einem Beſtande 
von 726 Mitgliedern in das neue Jahr eingetreten iſt. Im vergangenen 
Jahre haben 8 Vereins- und 16 Vorſtandsſitzungen ſtattgefunden; 2 Aus⸗ 

üge trugen dem Bedürfniß nach geſelliger Vereinigung Rechnung. Die 

ohlthätigkeitsbeſtrebungen des Vereins haben ihren Ausdruck gefunden 
durch Ueberweiſung von 100 Mark aus der Vereinskaſſe an das Central⸗ 


comité für Feriencolonien und durch Veranſtaltung einer Weihnachts⸗ 
beſcheerung, für welche 2439, Mark eingegangen waren. Der Kaffen- 


bericht weiſt auf in Einnahme 2830,82 Mark, in Ausgabe 2375,78 Mark, 
fo daß ein Beftand von 455,04 M. verbleibt. Dem Bericht find bei- 
gegeben das Statut und die Geſchäftsordnung des Vereins, ſowie das 
Mitglieder⸗Verzeichniß. 

Ein ſeltener Gaſt. Bei einem Bewohner des Hauſes Tauentzienplatz 
Nr. 9 hat ſich vor einigen Tagen ein im ſchönſten Farbenſchmuck prangendes 
Tagpfauenauge eingefunden. Das Thierchen, dem ein ſchützendes 
Obdach bereitwilligit gewährt wurde, erfreut fih des beſten Wohlſeins. 


+ Befisveränderungen, Das auf der Schießwerderſtraße Nr 2 
bis 12 und Salzſtraße Nr. 43 belegene ehemalige Salzmagazin, bisher 
dem früheren Rittergutsbeſitzer H. Cohn gehörig, ift von der Handels⸗ 
geſellſchaft Gebrüder Markus und Iſidor Fuchs und Robert Grabower 
angekauft worden. 

+ Aufgefundener Leichnam. Am 17. dieſes Monats wurde auf 
dem Wege von Biſchwitz nach Stephausdorf ein Mann aufgefunden, 
welcher in Folge Erfrierens ſeinen Tod geſunden hatte. Bekleidet war 
der Unbekannte mit einem ſchwarzblauen Düffeljaquet, ſchwarzer Weſte, 
blau geſtrickter Unterjacke, grauen Unterbeinkleidern und ſchwarzem Hut. 
In den Taſchen des Rockes fanden ſich Legitimationspapiere vor, die auf 
den 54 Jahre alten Gerber Paul Schäfer aus Breslau lauteten. Alle 
Diejenigen, welche über den Verſtorbenen etwaige Mittheilungen machen 
können, werden aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 5 des hieſigen Polizei⸗ 
Präſidiums zu melden. 

== Waſſerförderung und Verbrauch. Der Beſtand an Waſſer 
betrug am Anfang December 3931 Cubikmeter. — Im Laufe des Monats 
December wurden gefördert: 583 969 Cubikmeter, durchſchnittlich täglich 
18 838 Cubikmeter, im Maximum 20 627 Cubikmeter, im Minimum 
15 537 Cubikmeter. — Der Verbrauch betrug überhaupt 583 943 Cubik⸗ 
meter, täglich im Mittel 18 837 Cubikmeter, im Maximum 20 614 Cubik⸗ 
meter, im Minimum 5 761 Cubikmeter. — Die Maſchinen befanden ſich 
833 Stunden 4 Minuten im Betriebe; durchſchnittlich täglich 26 Stunden 
52 Minuten, im Maximum 29 Stunden 48 Minuten, im Minimum 
21 Stunden 41 Minuten. 

=ß8= Eisſtand. Das Eis der Oder, welches an den Ueberfähr⸗ 
ſtellen den Fußgängern als Uebergangspunkt diente, wird bei Treſchen 
auch von Geſpannen benutzt. 

— Unglücksfälle. Dem auf der Gabitzſtraße wohnenden Steinmetz⸗ 
lehrling Paul Weiß ſtürzte am 21. d. M. ein faſt zwei Centner ſchwerer 
Stein, bei deſſen Transport er behilflich war, auf das linke Bein und 
fügte ihm einen Oberſchenkelbruch zu. — Ein auf der Grünſtraße 
wohnender Steindrucker kam am 20. d. M. mit einem Hausnachbar in 
Streit. Bei dem Ringen biß ihn ſein Gegner in die linke Hand und 
verſetzte ihm demnächſt mit einem Hammer drei ſo wuchtige Schläge auf 


den Kopf, daß der Steindrucker blutüberſtrömt zuſammenbrach. Beide 
Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barm⸗ 
herzigen Brüder. — Einem auf der doe ul wohnenden Arbeiter ſtürzte 
geſtern Abend ein aus der Höhe von drei Stockwerken herabfallender 
Ziegel auf den Kopf und fügte ihm eine ſehr ſchlimme Wunde zu. Dem 
Manne wurde im Allerheiligen⸗Hoſpital ärztliche Hilfe zu Theil. 

+ Unglücksfall. In dem Krankenhoſpital der Diakoniſſen⸗Anſtalt 
Bethanien wurde vorgeſtern die Wittwe Catharina Bilsky aus Gr.⸗Weigels⸗ 
dorf aufgenommen, welche durch einen Fall von der Treppe in Folge 
Ausgleitens beide Arme gebrochen hatte. 

» Auffindung eines Vermißten. Der feit dem 29. November v. J. 
vermißte Müllermeiſter Wilhelm Urban aus Laaſan, Kreis Striegau, 
über deſſen Verbleiben die umfaſſendſten Recherchen angeſtellt wurden, iſt, 
wie uns ſeitens des Laaſaner Amtsvorſtandes mitgetheilt wird, in Berlin 
als Leiche aufgefunden worden. 

+ Zur Ermittelung. Am 19. er. verſuchte der Bäcker Carl Wengler 
bei verſchiedenen Perſonen ein Sparkaſſenbuch über 650 M. zu verkaufen, 
welches auf den Namen des Handelsmannes Julius Brettſchneider 
lautete. Einem Schuhmachermeiſter von der Altbüßerſtraße, dem daſſelde 
auch angeboten wurde, kam die Sache verdächtig vor. Er erkundigte ſich 
zuvor auf der ſtädtiſchen Sparkaſſe und erfuhr daſelbſt, daß dieſes Buch 
geſtohlen worden ſei. Das Buch wurde mit Beſchlag belegt. Der Dieb 
hatte ſich inzwiſchen entfernt und wird polizeilich verfolgt. — Auf der 
Gartenſtraße wurde einem Kaufmann aus unverſchloſſenem Entrée am 
20. er. ein werthvoller Ueberzieher geſtohlen. Der Dieb hatte dieſes 
Kleidungsſtück ſofort in einem hieſigen Pfandleihamt verſetzt und den 
Pfandleihſchein an einen Complicen verkauft. Als der letztere den Schein 
bei einem Trödler weiter verkaufen wollte, wurde er angehalten und einem 
Schutzmann zur Verhaftung übergeben. Auf den Dieb wird bereits 
gefahndet. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Fleiſcher⸗ 
1 von der Bahnhofsſtraße aus einem Koffer unter Anwendung von 
Nachſchlüſſeln die Summe von 24 M., einem Spediteur von der Antonien⸗ 
ſtraße von einem auf der Carlsſtraße ſtehenden und kurze Zeit unbeauf⸗ 
ſichtigt gelaſſenen Rollwagen ein mit L. I. No. 264 bezeichnetes Collo, 
enthaltend mehrere Stücke Taillenfutter, Doppelkattun und Shirting, einer 
Handelsfrau von der Taſchenſtraße aus ihrem Am Rathhauſe befindlichen 
Hausladen ein Lederportemonnaie mit 75 Mark Inhalt, einem Arzt am 
Ringe aus unverſchloſſener Bodenkammer ein Deckbett und 2 Koypfkiſſen 
mit weiß und roth carrirten und A. L. gezeichneten Züchen ſowie ein Bett: 
tuch, einem Friedrich⸗Wilhelmſtraße wohnenden Kreisthierarzt eine Wagen: 
laterne, einer Schmiedefrau von der Kaiſer Wilhelmſtraße ein Portemonnaie 
mit 7 M. Inhalt, einem Kutſcher von der Berlinerſtraße eine roth, gelb 
und blau geſtreifte Pferdedecke, und einem Brennereibeſitzer von der Hirſch⸗ 
ſtraße eine grauwollene Pferdedecke. 

—oe, Bunzlan, 22. — (Statiſtik des hieſigen ſtädtiſchen 
Rrantensaufes Unſere ſtädtiſche Krankenanſtalt, welche ſeit dem 
Jahre 1827 beſteht und ſeit 1884 nach Art der Breslauer Anſtalt Bethanien 
neu eingerichtet iſt, hat im Jahre 1886 im Ganzen 292 Kranke verpflegt. 
239 find als geheilt entlaſſen, 11 geſtorben, 20 ungeheilt, aber gebeſſert 
entlaſſen oder in andere Krankenhäuſer überführt. Behandelnder Arzt iſt 
Herr Sanitätsrath Dr. Gürke. 


„ © Trebnik, 22. Jan. [Vom Turnverein. — Vacanz.] Der 
biefige Männer⸗Turnverein hielt vor Kurzem feine General⸗Verſammlung 
ab, in welcher der Jahresbericht erſtattet, die Rechnung gelegt und die 
Vorſtandswahl vollzogen wurde. Nach erſterem zählt der Verein 70 Mit⸗ 
glieder, worunter 21 activ, 11 Ehrenmitglieder und 38 inactiv ſind. Es 
fanden 4 General⸗Verſammlungen und 7 Vorſtandsſitzungen ſtatt. Der 
Kaſſenbericht weiſt eine Einnahme von 472,23 Mark und eine Ausgabe 
von 379,49 Mark nach, ſo daß ein Beſtand von 92,74 M. verbleibt. In 
den Vorſtand wurden wieder gewählt: Rector Dr. Roſtalski (Vorſitzender), 
Füllbier (Stellvertreter), Lachmann (Turnwart), Rösner (Stellvertreter), 
R. Neugebauer (Kaſſenwart), A. Neugebauer (Schriftwart), Nickel (Zeug⸗ 
wart) und Heumann und Schlieſewsky zu Rechnungsreviſoren. Das 
Stiftungsfeſt feiert der Verein am 12. Februar c. im Saale des Hotels 
„zum gelben Löwen“ durch Schauturnen, Theater und Kränzchen. — Am 
1. April c. tritt Herr Lehrer Mehlhaus, der ſeit über 45 Jahren an der 
hieſigen evangeliſchen Stadtſchule thätig iſt, in den Ruheſtand. Die 
Dean 8 Lehrerſtelle iſt bereits mit 900 Mark Anfangsgehalt aus⸗ 
geſchrieben. 


r. Neumarkt, 21. Januar. [Landwirthſchaftlicher Verein.] 
Unter Vorſitz des Rittmeiſters von Spiegel⸗Wültſchkau fand am Donnerstag 
im Gaſthof „zum Hohen Hauſe“ eine Sitzung des hieſigen „Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins“ ſtatt. Nach Vortrag des Protokolls über die letzte 
Sitzung und der eingegangenen Schriftſtücke durch den Vereins⸗ 
Secretär, Kaufmann M. Kalmus, ſowie nach Erledigung verſchiedener 
geſchäftlicher Angelegenheiten hielt Director Dr. Birnbaum aus Liegnitz 
einen Vortrag über „Moorcultur“ und über „Rübenbau“. Hieran 
ſchloß ſich eine lebhafte Discuſſion. Bezüglich einer früher von 
Intereſſenten abgelaſſenen und bei geeigneter Zeit zu wiederholenden 


Petition um Errichtung einer Eiſenbahn⸗Halteſtelle bei Bruch, 
im hieſigen Kreiſe, wurde folgende Reſolution geſaßt: „Der Verein 
iſt der Anſicht, daß die Errichtung einer Halteſtelle bei Bruch im 


ntereſſe der Adjacenten liegt und ift bereit, diefe Anſicht auch erforder⸗ 
lichen Falls an gehöriger Stelle zu vertreten.“ Zum Schluß referirte der 
Vorſitzende über „die Nothlage der Landwirthſchaft“, anläßlich einer 
hierüber von dem Großherzol. Oekonomie⸗Commiſſarius Dr. Franz in 
Weimar herausgegebenen Broſchüre. 


% Namslau, 22. Januar. [Etſenbahn⸗Namslau⸗Oppeln.] 
Die ſpeciellen Vorarbeiten für den Bau der Strecke von der Oppeln⸗ 
Namsklauer Kreisgrenze bis vor den Bahnhofe Königshuld, welche bekanntlich 
Ende November v. J. der örtlichen landes polizeilichen Reviſion durch Com: 
miſſarien der Reg.⸗Präſidenten hier und zu Oppeln unterzogen wurden, 
find nunmehr feitens des letzteren Präſidenten nach den erforderlichen 
Vereinbarungen und Abänderungen genehmigt worden; die weiter noch 
nothwendige Genehmigung in Bezug auf die Durchführung der Babn 
durch das Stoberthal erfolgt durch den Präſidenten des Regierungsbezirks 
Breslau im Einvernehmen mit demjenigen zu Oppeln. 


— —¼-¼n — ¼-—  .] 

—r. Namslau, 21. Jan. [In der Angelegenheit der Errich⸗ 
tung der Kirchgemeinde Strehliß] ift nunmehr von dem königlichen 
Conſiſtorium in Breslau ein Erectionsdecret mit folgenden Beſtimmungen 
aufgeſtellt worden: „Die evangeliſchen Bewohner des Guts⸗ und Gemeinde⸗ 
bezirks Strehlitz und des Vorwerts Waldhof, Namslauer Kreiſes, folen 
aus den Kirchgemeinden Namslau und Polniſch⸗Würbitz ausſcheiden und 
zu einer eigenen evangeliſchen Kirchgemeinde Strehlitz erklärt werden. Die 
geiſtliche Verſorgung der Mitglieder der neuen Kirchgemeinde erfolgt, bis 
zur Erbauung einer Kirche in Strehlitz, durch die Geiſtlichen in Namslau 
und in Polniſch⸗Würbitz, demnächſt aber bis zur Errichtung eines eigenen, 
evangeliſchen Pfarramtes durch die beiden Geiſtlichen zu Namslau. Nach 
Vollendung der Kirche wird in Strehlitz an jedem zweiten Sonntage, 
ſowie an je einem Tage der drei hohen Feſte Gottesdienſt abgehalten, des⸗ 
gleichen Abendmahl geſpendet und geiſtliche Amtshandlungen vollzogen, 
auch dort der Confirmandenunterricht ertheilt und die Confirmation voll⸗ 
zogen werden. Zum Bau und zur Unterhaltung der Kirche in Strehlitz 
braucht weder die Kirchgemeinde Namslau, noch der Magiſtrat als Patron 
der Namslauer Kirche Beiträge zu leiſten. Nach der Vollendung der 
Strehlitzer Kirche haben die Mitglieder der Gemeinde Strehlig während 
ihrer pfarramtlichen Verbindung mit der Namslauer Gemeinde nur noch 
an denjenigen Kirchenſteuern zu participiren, welche zu Pfarrbauten und 
zur Beſoldung der Geiſtlichen erforderlich ſind und zu der Tilgung zweier 
in früheren Jahren aufgenommenen Baudarlehen beizutragen. Für die 
Abhaltung des Gottesdienſtes und des Confirmanden⸗Unterrichts hat die 
Gemeinde Strehlitz den betreffenden Geiſtlichen eine Fuhrkoſten⸗Entſchädi⸗ 

ung zu zahlen. Der Entwurf, welcher ſeiner Zeit der Genehmigung des 
Musters der geiſtlichen Angelegenheiten und des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths unterliegt, iſt dem Magiſtrat, als Vertreter des Patronats, 
und den kirchlichen Gemeinde⸗Organen von Namslau zur Erklärung mit⸗ 
getheilt worden. Namentlich a den Wunſch der hierher eingepfarrten 
polniſchen Gemeinde Strehlitz iſt vor mehreren Jahren der Gehalt des 
polniſchen Paſtors, weil ein ſolcher für das frühere, geringere Gehalt 
ſchwer zu erlangen war, bedeutend eo und dadurch auch der 
deutſchen Gemeinde Namslau ein Opfer auferlegt worden, zu welchem 
ſie ſich damals nur in der Vorausſetzung entſchloß, daß dadurch die 
polniſche Gemeinde Strehlitz lange der hieſigen Kirchgemeinde erz 
halten bleiben werde. Die jetzige plötzliche Lostrennung der Gemeinde 
Strehlitz von der hieſigen Kirchgemeinde har daher in der geſammten hieſi⸗ 
gen Bürgerſchaft viel Aufſehen erregt. Es iſt deshalb mit großer Freude 
begrüßt worden, daß, wie bereits mitgetzeilt, der Magiſtrat in feiner 


„ . 


Eigenſchaft als Patron der evangeliſchen Kirche ganz energiſch gegen biefe 
Lostrennung proteſtirt hat, welchem Belfpiele die kirchlichen Behörden vor: 
ausſichtlich folgen werden. In ſeinem ablehnenden Beſcheide hebt der 
Magiſtrat hervor, daß nach der Abzweigung von Strehlitz polniſche Ge⸗ 
meindemitglieder in der Kirchgemeinde Namslau überhaupt nicht mehr 
vorhanden ſeien, und deswegen für die Erhaltung eines beſonderen polni⸗ 
ſchen Geiſtlichen in Namslau, deſſen Dotirung theilweiſe aus ſtädtiſchen 
Fonds erfolgt, keineswegs in der Namslauer, ſondern lediglich in der neu⸗ 
begründeten Strehlitzer Kirchgemeinde ein Bedürfniß obwalten würde. 


=ch= Oppeln, 21. Jan. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
In der geſtrigen erſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung wurden bei der 
Conſtituirung des Bureaus die bisherigen Mitglieder wiedergewählt. — 
Bei der demnächſt vorgenommenen Bildung einer Commiſſion von 15 Mit⸗ 
gliedern zur Uebernahme der Angelegenheiten des hier zu errichtenden 
Waſſerwerkes gingen aus der Wahl hervor die ſechs Stadtverordneten 
Fabrikdirector Kortzer, Brauereibeſitzer Pringsheim, Kaufmann Dom⸗ 
browsky, Schloſſermeiſter Hruby, Hutfabrikant Herſchel und Tiſchlermeiſter 
Wontropka; die ſechs ſonſtigen Bürger Baurath Baudow, Gasinſpector 
Wendt, Culturingenieur Bäumer, Ober⸗Apotheker Höfer, Kaufmann Popp 
und Sanitätsratſ Dr. Schneider, welchen noch drei Magiſtratsmitglieder 
hinzutreten werden. — Als beſonders wichtiger Gegenſtand befand ſich 
außerdem die Erweiterung des Kirchhofes um ein Terrain von etwa 20 
Morgen und die Bewilligung der hierzu erforderlichen Mittel auf der 
Tagesordnung. Nach den gefaßten Beſchlüſſen ſoll der hinzutretende Theil 
ſofort ganz umfriedigt werden, und zwar die öſtliche und nördliche Seite 
mit einem ſchmiedeeiſernen e e und maſſiven Pfeilern, die Weſtſeite 
mit einer Mauer. Zur äußeren Pflege des un iſt ein Gärtner an⸗ 
zuſtellen und demſelben eine ee auf dem Kirchhofe zu erbauen. Die 
Geſammtkoſten dürften 50 000 Mark betragen, welche im Wege der Anleihe 
aufzubringen ſein werden; dagegen ſollen die Koſten für die Grabſtellen 
eine entſprechende Erhöhung erfahren. 


+ Pitſchen, 22. Januar. [Auflöſung einer Innung.] Nachdem 
in einer außerordentlichen Verſammlung der hieſigen Weberinnung, 
an welcher 8 ſtimmberechtigte Mitglieder theilnahmen, mit 6 gegen 
2 Stimmen die Auflöſung der Innung beſchloſſen worden war, iſt 
dieſer Beſchluß nunmehr von dem Bezirksausſchuſſe zu Oppeln genehmigi 
worden, das unbedeutende Vermögen der Innung, aus welchem ſeither 
bei Sterbefällen für die Hinterbliebenen jedes Innungsmitgliedes 15 M. 
gezahlt wurden, übernimmt der Magiſtrat zur Anlegung in der Sparkaſſe 
und fol aus dieſer Einlage incl. der aufgelaufenen inſen den Hinter⸗ 
bliebenen der jetzt noch zur Innung gehörigen 14 Mitglieder ein Sterbe⸗ 
geld gezahlt werden, deſſen Höhe ſich ergiebt, wenn der zu Buche ſtehende 
Betrag durch die Zabl der noch lebenden Mitglieder einſchließlich des eben 
Verſtorbenen getheilt wird. 


* Umfhan in der Provinz. Brieg. Im Verein 
für Volksbildung wird Sonntag, 23. Januar er, Prof. Dr. Cohn aus 
Breslau über Brillen ſprechen. Zur Vermittelung des Verſtändniſſes hat 
der Vortragende eine Anzahl inſtructiver Zeichnungen und Tabellen ent⸗ 
worfen, welche, wie die „Brieg. Ztg.“ mittheilt, durch Herrn Lithograph 
Spieste hier vervielfältigt worden ſind, damit jedem Beſucher des Vor⸗ 
trages ein derartiges Blatt mit den erwähnten Zeichnungen zur Ver⸗ 
fügung ſteht. — W. Goldberg. Im Lehrerverein ſprach Lehrer Schwarz 
über die „natürlichen Anlagen des Menſchen“. Lehrer Scholz referirte 
über eine Schrift von Siegert⸗Berlin: „Die Schulkrankheiten.“ — Die 
ſeit 20 Jahren beſtebende und ſeit 1880 im eigenen Heim untergebrachte 
Herberge zur Heimath gewährte 1886 mit ihren 12 Betten 1325 Wanderern 
in 1518 Nächten Quartier. Vorübergehend kehrten 430 Gäſte ein. — 
Grünberg. Das „Niederſchl. Tagebl.“ berichtet, daß die ſeit 4 Jahren 
hier beſtehende Bergſchule, deren Errichtung dem Bergrath Kahlen zu ver: 
danken ift, am vorigen Mittwoch einen neuen Unterrichtscurſus mit ſechs 
Schülern begonnen hat. Die Schüler erhalten nach Abſolvirung der 
Schule zu Waldenburg Anſtellungen im Bergfach. Unterhalten wurden 
dieſe Schulen durch ſtaatliche Subventionen und die Beiträge der 
Gruben = Genoſſenſchaften. — = In der am Freitag ſtattgehab⸗ 
ten erſten diesjährigen Stadtverordneten ⸗ Sitzung erſtattete zunächſt 
der Vorſitzende Bericht über die Thätigkeit der Verſammlung im ver⸗ 
floſſenen Jahre. In das Bureau wurden die Herren Kaufmann Juraſcheck 
(Vorſitzender), Kaufmann Mannigel (Stellvertreter), Seifenfabrikant 
Delventhal (Schriftführer) und Kaufmann Peltner (Stellvertreter) wieder⸗ 
gewählt. Sodann beſchloß die Verſammlung die zum Bau des Grün⸗ 
berger Schlachthauſes erforderlichen Gelder in Höhe von 120000 M. bei 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu entnehmen. — O Habelſchwerdt. In der 
am 19. d. M. abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurde zunächſt 
das Bureau gebildet. Es wurden gewäblt: Rentier Sterz zum Stadt- 
verordnetenvorſteher, Maurermeiſter Hentſchke zum Stellvertreter, Spediteur 
Hagedorn zum Schriftführer, Ziegeleibeſitzer Tſchinke zum Stellvertreter. 
— Ferner wurde das Geſuch der hieſigen Section des Gebirgsvereins, 
betreffend den Bau einer Colonnade in der Wuſtung, dem Beſchluſſe des 
Magiſtrats entſprechend, abgelehnt. — Kattowitz. Unſere ſtädtiſche Ber- 
waltung beabſichtigt, außer der Waſſerleitung auch noch ein öffentliches Schlacht⸗ 
haus zu erbauen. Für dieſen Zweck ſind nach einer Notiz des „Oberſchl. Anz.“ 
150000 M. aus der geplanten ſtädtiſchen Millionanleihe in Ausſicht genommen. 
— Landeck. Der „Bote“ meldet: In Betreff des Eiſenbahnprojects der Linie 
Rengersdorf-Landeck hielt Ober⸗Ingenieur Baron von Bock einen Vortrag 
über die einzuſchlagenden Wege, den Plan zu verwirklichen. Das Comité 
wird demnächſt bei der Regierung die Genehmigung zur Eröffnung der 
Vorarbeiten einholen. Baron von Bock erbot ſich, die dazu erforderlichen 
Zeichnungen und ſchriftlichen Arbeiten, wie den Nachweis des Bedürfniſſes, 
unentgeltlich anzufertigen. — Landeshut. Wie das „Stadtbl.“ mittheilt, 
nimmt in Rothenbach die Maſernkrankheit immer größere Dimenſionen 
an — h. auban. Die letzte Stadtverordneten⸗Sitzung beſchäftigte fih 
zunächſt mit der Eintheilung der Mitglieder in die verſchiedenen Depu⸗ 
tationen und Commiſſionen. Im weiteren Verlaufe der Sitzung nahm 
die Verſammlung von der Nachweiſung des Magiſtrats über die im ver⸗ 
gangenen Jahre zugezogenen Perſonen Kenntniß. Da der größte Theil 
des Zuzuges der ärmeren Bevölkerung angehört, ſo erſucht die Verſamm⸗ 
lung den Magiſtrat, dieſem Zuzuge Teweit als möglich hemmend entgegen: 
zutreten, damit der Armen⸗Etat, welcher in den letzten 10 Jahren um ca. 
15000 Mark geftiegen ſei, nicht noch mehr vergrößert werde. In den 
letzten Fahren hat der Gas⸗Conſum aus der ſtädtiſchen Gasanſtalt wegen 
zu hohen Preiſes erheblich abgenommen. Um den Conſum wieder zu 
heben, beſchloß die Verſammlung auf Antrag des Magiſtrats und der Bau- 

ommiſſion, den Einheitspreis für das Cubikmeter auf 20 Pfennige feſt⸗ 
zusetzen und bei einer Entnahme von über 2500 Cubikmeter 5 pet. und 
ei einer Entnahme von über 5000 Cubikmeter 10 Procent Rabatt zu 
ewilligen. 
re . c 
Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
oa Poſen, 21. Januar. [Vereins⸗Jubiläum] Am 1 aag 
29. Januar, wird in unſerer Stadt unter der Theilnahme weiter Kreiſe 
ein ſeltenes Feſt gefeiert werden: das 50jährige Jubiläum des älteſten 
wiſſenſchaftlichen Vereines unſerer Provinz, des „Natur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins der Provinz Poſen“. Die „Bol. Ztg.“ theilt hier: 
über mit: „Nach dem Wunſche der zahlreichen Mitglieder des Vereines 
N die Feier ſich zu einer öffentlichen und allgemeinen geſtalten, indem 
e Spitzen ſämmtlicher ſtaatlicher und ſtädtiſcher Behörden, ſo wie die 
extreter der wiſſenſchaftlichen Vereine und unſerer höheren Bildungs- 
auſtalten an dem Jubelfeſte theilnehmen werden. Wie wir dem Feſt⸗ 
programm entnehmen, wird die Feſtſitzung — an welcher, wie der Verein 
M 10 auch unſere Damenwelt zahlreich vertreten fein wird — in der 
ula des Realgymnaſtums in der Mittagsſtunde von dem Vorſitzenden, 
Herrn Oberpräſidenten Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler eröffnet werden. 
Nachdem der Verein ſodann die Beglückwünſchungen der Deputationen ent⸗ 
gegengenommen und durch feinen Vertreter beantwortet, wird fih die 
Jeſtrede „über die Entwickelung der Naturwiſſenſchaften in den letzten 
50 Hahren“ verbreiten. Gefänge eines Männerchores werden die Feier 
eröffnen und ſchließen. Am Abende deſſelbigen Tages wird ein Herren⸗ 
Abendbrot Gäfte und Vereinsmitglieder noch einmal vereinigen.“ 


Landwirthſchaſtliche Rundſchau in Schleſien. 


j 5 i T. Breslau, 21. Januar. 

Die Veränderlichkeit des Monats December, bedingt durch die ſo häufi⸗ 
gen Witterungswechſel, hatte bereits zu der Beſorgniß Veranlaſſung ge- 
geben, daß die ganze Winterperiode eine ſchwankende bleiben würde, und 
mit gewiß gerechtfertigter 5 dachte ein Theil unſerer Gewerbe⸗ 
treibenden an ihre zu füllenden Eiskeller. Der Januar hat dagegen bis 
etzt alle Zweifel gebannt, und wir erfreuen uns eines Winters, wie wir 
ihn jeit Jahren nicht durchzumachen hatten. Der Schnee lagert im 
flachen Lande durchſchnittlich über 2 Fuß hoch, während er im Gebirge 
Line Höhe von ebenſo viel Meter und darüber erreicht. Seit dem 12ten 
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Be iſt das Thermometer bis auf —17 Gr. C. in der Metropole ne: 
allen und Breslau war am 17. Januar die kälteſte Stadt Europas; daß 
auf dem Lande und ſpeciell im Gebirge die Kälte nahezu —20 Gr. C. be: 
trug, ift zweifellos. Dieſer anhaltende Froſt hat trotz der ftarfen Schnee⸗ 
de cke noch nachträglich das Einfrieren des Bodens beſorgt und dadurch 
das Außerkrafttreten der Vegetation bewirkt. Wünſchenswerth wäre es, 
wenn der Winter bei einer durchſchnittlichen Temperatur von ca. —8 bis 
—10 Gr. C. bis zum 20. Februar ohne Unterbrechung aushielte, alsdaun 
könnten wir mit einer gewiſſen Sicherheit auf ein günſtig ſich entwickelndes 
Frühjahr rechnen. ie Ackerbeſtellung ruht ſelbſtverſtändlich in dieſem 
Monat vollſtändig, nur das Düngerauffahren beginnt, wo man für fahr⸗ 
bare Wege bei Zeiten geſorgt hat, und es ſoll der Froſt von rechtswegen 
während dieſes allgemeinen Stillſtandes die Stelle des Ackermannes ver⸗ 
treten, d. h. er ſoll die im Herbſt umgebrochene Scholle nach ſeiner Art 
erkrümeln und zerſetzen. — Der Geſundheitszuſtand unſerer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Hausthiere iſt bei der normalen Witterung ein ganz 
zufriedenſtellender; von namhaften Seuchen iſt keine Spur, wenn 
vielleicht auch vereinzelt Maul⸗ und Klauenſeuche noch graſſirt. Zur 
ſchnelleren Beſeitigung dieſer Krankheit empſiehlt man, auf Erfahrungen 
eſtützt, chlorſaures Kali, mit Kleie oder Getreideſchrot gemiſcht, den 
Patienten zu verabreichen. Die Thiere nehmen dieſes Futter gern 
und beim Einſpeicheln reſp. Kauen wirkt das chlorſaure Kali auf die Maul⸗ 
und Rachenſchleimhäute wie ſonſt als Gurgelwaſſer. Das Euter und die 
Striche bei Milchkühen beſtreicht man mit tanninhaltiger Bleiſalbe (ein 
Theil Tannin und zehn Theile Bleiſalbe) oder mit einem Theile Salicyl⸗ 
ſäure in 20—25 Theilen Glycerin. Die Bläschen an den Klauen be⸗ 
pinſele man recht häufig — wenigſtens zweimal des Tages — mit einem 
lauwarmen Gemiſch von Holztheer und Hammeltalg. Bei letzterem Ver⸗ 
fahren gehört das Ausſchuhen zu den größten Seltenheiten. — Zu den 
neueſten und größeren Acker⸗Culturgeräthen, die von England nach dem 
Continente während der letzten Wochen gelangt ſind, iſt in erſter Reihe 
der Patent⸗Dampf⸗Spatenpflug von Frank⸗Proctor zu erwähnen. 
Dieſer patentirte „Steam Digger“ arbeitete zum erſten Male am Aten 
December v. J. auf dem Feſtlande zu Waghäuſel (Großherzogthum Baden) 
vor einer bedeutenden Anzahl renommirter Landwirthe, Techniker und De⸗ 
legirter fremder Staaten. Das Reſultat des Diggers während der Probe⸗ 
arbeit foll trotz des ſcharf gefrorenen Bodens ein günftiges geweſen fein, 
und knüpfen ſich bereits große Hoffnungen an den neuen Cultivateur. Wir 
enthalten uns vorläufig eines jeden Urtheils über dieſes neue Cultur⸗ 
eräth, bis wir es ſelbſt werden arbeiten geſehen haben. Nach den bis⸗ 
erigen Auffaſſungen verſchiedener Sachverſtändiger bietet der Digger 
nicht nur einen bedeutend vervollkommneten Erſatz für die Dampfpflüge 
beider Syſteme, da er die Arbeit des Pflügens und Cultivirens reſp. 
Grubberns in einer Arbeit verrichtet, ſondern er ſtellt ſich auch bei eben 
ſo großer ade en um mehr als die Hälfte billiger, was bei dem 
heutigen Soll und Haben der Landwirthſchaft wohl entſchieden in die 
Wagſchale fällt. Dieſer Spatenpflug, eine hervorragende Erfindung des 
Ingenieurs Herrn Frank: Proctor, beſteht aus einer Locomobile von 
zwölf bis vierundzwanzig Pferdekraft (effect.) — wie ſolche meiſt 
in der Landwirthſchaft verwendet werden — an welcher an dem 
hinteren Theile eine vollſtändige Ausrüſtung von Spaten angebracht 
iſt, die ſofort in Thätigkeit treten, ſobald der Motor in Bewegung geſetzt 
wird. Dieſer grabende Apparat hat drei Spatenreihen, bei einer Breite 
von 2,7 Metern, in der Form von ſtarken Zinken, deren jede Reihe 60 bis 
70 Spatenſtiche in der Minute liefert. Dieſe Spaten ſelbſt, die vollſtändig 
unabhängig von der treibenden Kraft ſind, können nach Zweck und Be⸗ 
dürfniß geſtellt werden, um den Boden mehr oder weniger tief zu bear⸗ 
beiten, d. h. ihn von 15 bis zu 48 Ctm. Tiefe umzuſtechen reſp. umzugraben 
(6—18 Zoll). Bei der verhältniß mäßig großen Leichtigkeit des Diggers 
kann er auf feuchtem, weichem Boden verwendet werden, aber eben ſo 
ſicher bearbeitet er auch den ſchwerſten Thonboden. Terrainſchwierigkeiten 
ſcheinen für dieſen Spatenpflug garnicht zu exiſtiren, er iſt ebenſo auf un⸗ 
ebenem wie wellenförmigem Terrain auf der kleinſten Parzelle zu ver⸗ 
wenden, er arbeitet vorwärts, rückwärts, im Kreiſe, ganz nach Belieben 
des Führers. Die Arbeitsleiſtung variirt bei den zwei verſchiedenen 
Größen der Maſchinen zwiſchen 3—5 Hektar bei 10 ſtündiger Arbeitszeit. 
Zur Bedienung find nur 2 Perſonen nöthig, und es kann die Locomobile beim 
Ruhen der Feldarbeit nach der Abnahme des Spatenapparates als Motor 
für alle landwirthſchaftlichen Maſchinen benutzt werden. Hoffentlich wird 
der Steam Digger bereits in den erſten Frühjahrstagen in der nächſten 
Nähe Breslaus arbeiten, damit den Landwirthen Gelegenheit geboten wird, 
ſich durch Augenſchein von dem hohen Werthe dieſes neuen Culturgeräthes 
zu überzeugen. Die Unterhandlungen ſind bereits eingeleitet, wir werden 
ſeiner Zeit in dieſem Blatte nähere Mittheilungen darüber machen. 
— Vom hieſigen und den auswärtigen Getreidemärkten lauten die Nach⸗ 
richten ziemlich übereinſtimmend unverändert, vorherrſchend heißt es: Die 
Stimmung im Allgemeinen matt oder ſehr ruhig, Preiſe meiſt weichend, 
Angebot überwiegend, Nachfrage flau. Nur ganz exquiſite Sorten von 
Weiß⸗ und Gelbweizen, ſchöne, weiße, dabei volle Braugerſte und ſchwerer 
nr een werden begehrt, leider aber auch nicht ihrem Werthe 
na ezahlt. i 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 

Berlin, 22. Jan. Nach der Aufregung der letzten Tage iſt eine 
Reaction eingetreten. Heute beſchäftigte ſich der Landtag mit einiger⸗ 
maßen untergeordneten Gegenſtänden; und hätte nicht der Abgeord: 
nete Meyer⸗Breslau wenigſtens zeitweiſe Leben in die Debatte ge⸗ 
bracht, dieſelbe wäre in tödtender Langweile verlaufen. Die Vorlagen 
über die Subvention für die rheiniſche Provinzialhilfskaſſe und die 
Güterconſolidation im Bezirk Wiesbaden wurden ſchließlich an Com⸗ 
miſſionen verwieſen. 

Abgeordnetenhaus. 5. Sitzung vom 22. Januar. 


* 


12 Uhr. 

Eingegangen iſt eine Denkſchrift, betr. die im Jahre 1885/86 erfolgten 
Bauausführungen an Waſſerſtraßen. 5 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift die Fortſetzung der Bez 
rathung des Geſetzentwurfs, betr. die Gewährung einer 
ſtaatlichen Subvention an die Provinzialhilfskaſſe für die 
Rheinprovinz behufs Hebung des Grunderedits. 

Abg. Mooren (Centrum) führt in Befürwortung der Vorlage aus 
daß die Hypothekenverſchuldung der Kleinbauern gegenwärtig über zwei 
Milliarden betrage, und die Landwirthe dadurch faſt ganz in die Hände 
ihrer A gegeben ſeien. Demgegenüber ſei auch eine Hebung der 
öffentlichen Sparkaſſen in Angriff zu nehmen. ARE 

Abg. Dr. Wehr (freiconf.) beſtreitet, daß es Aufgabe der Provinzial- 
Hilfskaſſen ſei, der Hypothekenverſchuldung entgegenzutreten, befürwortet 
die Errichtung von Prooinzial⸗Hypothekenbanken und beklagt es, daß Mi: 
niſter Lucius kürzlich ein Actieninſtitut dieſer Art den Provinzial⸗Regie⸗ 
rungen empfohlen hat. Dadurch werde für die Intereſſenten der Zinsfuß 
auf ewige Zeiten feſtgelegt, ſie könnten z. B. von dem jetzigen niedrigen 
Zinsfüß nicht profitiren. Redner bittet die Vorlage in der Budget⸗Com⸗ 
miſſion einer ſehr eingehenden und ſorgfältigen Prüfung zu unterziehen. 

Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius: Ich hoffe, daß eine gründliche 
Prüfung der Vorlage dazu jülren wird, derſelben neue Freunde zu gez 
winnen. Wenn in Preußen ſich eine ähnliche Nothlage conſtatiren läßt, 
wie in der Eifel, ſo kann der Abg. Dr. Wehr auf meine und des Finanz⸗ 
miniſters Bereitwilligkeit zu Unterſtützungen rechnen. Die Vorlage will 
den Perſonaleredit der kleinen Leute erleichtern, denn Realcreditinſtitute 
haben wir ja in allen Provinzen. Alle Verwaltungen ſind einſtimmig ge⸗ 
weſen in dem Beſtreben, die Beleihungsgrenzen weiter zu ziehen und den Zins⸗ 
ſatz herabzuſetzen. Aber dieſe Inſtitute haben eine gewiſſe Grenze. An dieſem 
Punkte ſoll dieſe Vorlage eingreifen. Bei den Sparkaſſen muß die Sicherheit 
der Einlagen garantirt werden, und das iſt erreicht durch den Communal⸗ 
verband. Dieſe Sparkaſſen können allerdings den Credit leichter ger 
währen. Die Reiffeiſen'ſchen Kaſſen in der Rheinprovinz haben ſich be- 
währt, beſonders auch durch uneigennützige Unterſtützung ſeitens der Geiſt⸗ 
lichen. In der Rheinprovinz verurſacht neben dem Wucher, der beſonders 
in nothleidenden Gegenden ſehr ſtark auftritt, z. B. in der Eifel, auch die 
Viehleihe großen Schaden. 

Abg. Dr. Meyer: Breslau (dfr.): Herr Knebel hat Herrn Rauchhaupt 
in dieſer Frage in der letzten Sitzung in einer ſo ſcharfen Weiſe erwidert, 
daß ſie mich recht ſchwer getroffen hat. Es iſt ſchöner, wenn Brüder 
friedlich miteinander leben, aber nachdem ein paar große Parteien ein 
Wahlcartell miteinander geſchloſſen haben, muß es auffällig erſcheinen, 
daß ſie ſich ſo heftig angreifen (Heiterkeit), und auch für uns hätte das 
eine unangenehme Seite. Es könnte nämlich, wenn Nationalliberale 


Spenden und verſichert: „Fü 


und Conſervative uneinig find, im Lande die Meinung entſtehen, daß 
wir auf der Seite der Nationalliberglen ſtehen. Und dem gegenüber 
wollte ich mit Entſchiedenheit conſtatiren, daß die Ausführungen des 
Herrn Grafen Schwerin und auch des Herrn Dr. Wehr den Anſichten, 
die wir vertreten, weit näher ſtehen, als diejenigen, die von national- 
liberaler Seite gemacht wurden. Ich möchte bei dieſer Gelegenheit eine 
Bemerkung allgemeinerer Art machen. Wir ſind von jeher als Gegner 
der ſogenannten Wuchergeſetze aufgetreten und bei der Freundlichkeit, die 
ſich im politiſchen Leben gegneriſche Parteien ſchuldig ſind und auch that⸗ 
ſächlich beweiſen, hat man das immer ſo gedeutet, daß wir Freunde des 
Wuchers wären. Wir meinen nur, die Mittel, die im ſogenannten Wucher⸗ 
geſetze enthalten ſiud, ſind nicht die richtigen. Die Zinstaxen können gar 
nichts helfen. Und gerade das Inſtitut der Viehleihe kann durch Verbote 
und Strafgeſetze nicht unterdrückt werden. Wir meinen, daß eine Unter⸗ 
drückung des Wuchers nur durch eine geſunde Organiſation des Credits 
geſchehen kann und zwar aus der Mitte der wirthſchaftlichen Geſellſchaft 
ſelber heraus. Nur die genoſſenſchaftliche Creditorganiſation kann hier 
helfen, welche die Leute nicht nur mit Geld, ſondern auch mit gutem Rath 
unterſtützt. Ohne dieſe iſt nichts zu machen. Ich möchte den Wucher mit 
einer Krankheitserſcheinug vergleichen; der Krankheitswecker, der Ba⸗ 
cillus, ift der Wucherer, aber Eingang finden kann er doch nur 
in einen bereits kranken Körper, der ihm Nährboden giebt, ſich zu 
vermehren. Die Wohlfahrtspolizei verbietet es, daß Leute, die die Wohl⸗ 
thätigkeit in Anſpruch nehmen, ihre Gebrechen zeigen. Es ſcheint mir an⸗ 
gezeigt, daran zu erinnern, daß es doch nicht hübſch iſt, daß hier diejenigen 
unterſtützt werden, die am offenſten bier ihre Gebrechen zeigen. Herr 
Knebel erzählt eine Geſchichte von einem dummen Bauern und fagt: 
Solche dumme Bauern haben wir hier am ſchönen Rhein. Wer 
den derte Keine Provinz. Alſo müſſen ſie unterſtützt werden. 
eiterkeit. 

Abg. Knebel (nationallib.) beſtreitet, daß er für die Rheinprovinz bez 
ſondere Wohlthaten haben wolle. Er verlange nur eine ſachliche Prüfung 
der Dinge und eine gute Organiſation des Credits, welche die Ertbeilung 
eines „guten Raths“ überflüſſig mache. Er hoffe, daß dieſe Vorlage 
endlich eine Beſſerung der Zuſtände herbeiführen werde. 

Abg. Dr. Wehr (freiconſ.) führt dem Miniſter gegenüber aus, daß er 
die Centralbodencredit⸗Actien⸗Geſellſchaft gewiß für ein ſehr gutes und 
gut geleitetes Unternehmen halte, aber durchaus nicht für ein gemein⸗ 
nütziges. Der Miniſter hätte es alſo auch nicht als ſolches empfehlen 
ſollen. Er halte es nach wie vor für unrichtig, eine ſpecielle Provinz 
herauszugreifen und ſtaatlich zu unterſtützen. 

Miniſter Dr. Ertan erklärt, daß er die Centralbodeneredit⸗Geſellſchaft 
ſelbſt in ſeinem Erlaß nicht als gemeinnützig bezeichnet habe, wohl aber 
die a a Ael 5 

bg. Dr. Meyer⸗ Breslau hebt nochmals hervor, daß ein geſunder 
Credit nur durch Genoſſenſchaften herbeigeführt werden könne, En bean⸗ 
tragt die Verweiſung der Vorlage an die Budgetcommiſſion. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Die Vorlage wird einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt der Geſetzentwurf, betreffend das Verfahren und 
Koſtenwe fen bei der Güterconſolidation im Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 

Abg. Wirth (dfr.) beantragt Ueberweiſung des Entwurfs an eine be⸗ 
fondere Commiſſion von 14 Mitgliedern oder an die Agrarcommiſſion. 
Man müſſe der Bevölkerung des Bezirks, ſpeciell den landwirthſchaftlichen 
Vereinen, erſt Zeit laſſen, Stellung zu dem Entwurf zu nehmen, zumal 
derſelbe das naſſauiſche Agrarſyſtem völlig feiner bisherigen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten zu entkleiden geeignet ſei. 

Abg. Dr. zur Redden (freiconſ.) beantragt Ueberweiſung an die ver⸗ 
ſtärkte Agrarcommiſſion. ; 

Abg. Bork wünſcht, daß der Kreis Biedenkopf in das Conſolidations⸗ 
geſetz miteinbezogen werde. 

7 ah Spahn hält die Vorlage in mehreren Punkten der Beſſerung für 
edürftig. 

Der Entwurf wird einer beſonderen Commiſſion von 14 Mitgliedern 
überwieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr (zweite Leſung des Etats). 

Schluß 2¾ Uhr. ; 


* Berlin, 22. Januar. Ueber die Auslegung des gouver- 
nementalen Wahlcompromiſſes herrſcht noch immer lebhafter 
Streit. Verſchiedene Nationalliberale in Berlin weigern ſich, für 
Cremer und Levetzow zu ſtimmen; in Neuhaldensleben wollen die 
Nationalliberalen Herrn von Haſſelbach, in Hamm Herrn Krug von 
Nidda nicht wiederwählen. In Schwerin hat der nationalliberale 
Abgeordnete Haupt erklärt, das Cartell ſolle auf Männer extrem⸗con⸗ 
ſervativer Anſchauung keine Anwendung finden. 

Die antiſemitiſchen Blätter beklagen fih, daß die „Nat.⸗Zig.“ die 
Cartell⸗Candidaten vorzeitig veröffentlicht habe. Dieſelben ſeien noch 
garnicht definitiv. 

* Berlin, 22. Jan. Eine Miniſterialverfügung macht 
darauf aufmerkſam, daß auch, wenn die Kreisabgaben im Vorjahre 
höher geweſen, doch alle Kreistagsbeſchlüſſe, welche die Erhebung von 
Kreisabgaben über 50 pCt. des Geſammtaufkommens der directen 
Staatsſteuern betreffen, der miniſteriellen Beſtätigung bedürfen. 

* Berlin, 22. Jan. Vom zweiten Armeecorps find nach 
einer angeblich authentiſchen Mittheilung des „Berl. Tagebl.“ je eine 
Compagnie jedes Regiments nach Inowrazlaw und Strasburg, Weſt⸗ 
preußen, commandirt. Der Abgang fol durch Rekruten und Dis- 
poſitionsurlauber ausgefüllt werden. — Nachdem bereits die eine 
Abtheilung des 2. Pommerſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments nach Brom- 
berg verlegt iſt, wird auch die andere Abtheilung zum 1. April er. 
nach Bromberg dislocirt und in Privatquartieren untergebracht werden. 

* Berlin, 22. Jan. Das Gerücht, der Kaifer von Ruß⸗ 
land werde zum Geburtstage des Kaiſers nach Berlin kommen, 
entbehrt, wie von zuverläſſiger Seite verlautet, jeder Begründung. 

* Berlin, 22. Januar. Ein „beſonderer“ Berliner Correſpon⸗ 
dent ſchreibt der officiöſen Wiener „Politiſchen Correſpondenz“ über 
die Lage: In maßgebenden politiſchen Kreiſen wird dieſelbe als 
ernſt betrachtet und es herrſcht in jenen Kreiſen ſchwere unheimliche 
Schwüle, wie vor einem nahen Gewitter. Man concedirt bereit⸗ 
willig, daß fih dieſes Gewitter, wie fo manches andere, das den poli- 
tiſchen Horizont während der letzten Jahre verdunkelt hat, wieder 
verziehen könne und dieſe Löſung wird allſeitig gewünſcht; aber man 
verheimlicht ſich nicht, daß die dunklen Punkte, die man ſeit geraumer 
Zeit aufmerkſam beobachtet hat, ſich langſam zu drohendem Gewölke 
zuſammengezogen haben, das in dieſem Augenblick niedrig und ſchwer 
über Europa lagert. Eine feurige Entladung würde ſicherlich ſebr 
bedauerlich ſein, aber ſie käme keineswegs überraſchend. Fürſt Bis⸗ 
marck hat viele Gegner; daß er ein kleinmüthiger Mann ſei, haben 
ihm aber ſelbſt ſeine erbittertſten Feinde niemals nachſagen können. 
Es iſt demnach ebenſo ſchwer zu rechtfertigen, als leicht zu erklären, 
daß man ſeinen eindringlichen Warnungen nicht geziemende Achtung 
geſchenkt hat.“ Der Correſpondent ſpricht dann von den eiligen 
franzöſiſchen Barackenbauten, über welche man die Aufklärungen der 
franzöſiſchen Regierung erwarten müſſe. f 

* Berlin, 22. Jan. Windthorſt dankt in der „Germania“ 
für die ihm zum 75. Geburtstage zugegangenen Gläckwünſche und 
r meinen Theil lege ich abermals gern 
das Versprechen ab, daß ich, durch keine Anfechtung erſchünert, auf 
dem mir anvertrauten Platz ausharren und alle meine Kraft der 
großen Sache, für die wir arbeiten, ſo lange widmen werde, als 
nicht der Herr über Leben und Tod ein Ende machen will.“ 

* Berlin, 22. Ian. Gegen den aus dem Erpreſſer⸗Proceſſe des 
„Unabhängigen“ bekannten Bergſchmidt, der vor einiger Zeit 
krankheitshalber auf Urlaub ſeine dreijährige Gefängnißſtrafe unter⸗ 
brechen durfte, erläßt jetzt die Staatsanwaltſchaft einen Steckbrief 

* Berlin, 22. Jan. Die Jury für das Leſſingdetzte a 
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hat beute die Entſcheidung getroffen und empfiehlt die Entwürfe von 
Hilgers, Siemering und Leſſing. Das Comité iſt dieſem Beſchluſſe 
beigetreten und hat jedem der drei Künſtler einen Preis von 2000 
Mark zuerkannt. Die Wahl des audzuführenden Entwurfs unter 
dieſen Dreien ſoll nächſten Sonnabend erfolgen. 
| Fürſt zu Hohenlohe Herzog von Ujeſt hat den Schwarzen 
| Adler Orden erhalten. 

Berl in, 22. Jan. In Halle haben nun doch nach einer 
Meldung der „Poſt“ die Nationalliberalen beſchloſſen, mit den 
Conſerpativen zu gehen. Oberbergrath Täglichsbeck ift als Can: 
didat auserſehen. 

* Berlin, 22. Januar. In Bremen ift als freiſinniger Can: 
didat Prof. Conſtantin Bulle aufgeſtellt worden. 

* Berlin, 22. Jan. Während Rochefort's „Intranſigeant“ ge: 
droht hatte, die Verdrängung Boulanger’d aus dem Mint: 
ſterium werde vom Volke von Paris und von der Armee nicht ge⸗ 
duldet werden, fordert die „Republique Frangaiſe“ Boulanger auf, 
den Artikel zu verleugnen. Caſſagnac ſchreibt in der „Autorité“: 
„Boulanger im Kriegsminiſterium iſt eine lebende Herausforderung 

2 Deutſchlands.“ Der „Figaro“ ſagt, wenn Boulanger ſein Vaterland 
liebe, werde er freiwillig zurücktreten; an einen Mobilmachungsverſuch, 
der unter jedem anderen Miniſter harmlos wäre, dürfe er abſolut 
nicht denken. Die radicalen Blätter nennen dieſe Verſchwörung gegen 
ihren Liebling einen Vaterlandsverrath. 

* Berlin, 22. Jan. Aus Brüſſel meldet die Kreuzzeitung: 
Der „Moniteur“ wird in einigen Tagen ein königliches Decret, betr. 
das Verbot der Pferdeaus fuhr, veröffentlichen. 

«Berlin, 22. Jan. Der König hat auf den Vorſchlag der Königin, 
im Hinblick auf den diesfälligen früheren Beſchluß der Königin Eliſabeth 
und des damaligen Capitels der erſten Abtheilung des Luiſen⸗Ordens, 
der Frau Jaithe, Wittwe des Steuerraths Jaithe zu Jauer, der Frau 
Antonie Hahn, geborenen Wahnſchaffe, zu Röderhof, Kreis Oſchersleben, 
der Stiftsdame Freiin Anna von Zedlitz⸗Neukirch zu Altſchönau, 
Kreis Schönau, dem Fräulein Marie Bartenwerffer zu Schweidnitz' 
ſowie dem Fräulein Marie von Alvensleben zu Triebuſch bei Bojanowo 
den Luiſen⸗Orden erſter Abtheilung mit der Jahreszahl 1866 verliehen. — 
Die erſte Klaſſe der zweiten Abtheilung des Luiſen⸗Ordens mit der Jahres’ 
zahl 1865 iſt der Frau Eliſe von Heinen, geb. von Thielau, auf Pfaffen⸗ 
dorf, Kreis Landeshut, verliehen worden. 

* Berlin, 22. Jan. Erſter Bürgermeiſter Müller in Poſen hat den 
Titel Oberbürgermeiſter erhalten. 

* Berlin, 22. Januar. Heute fielen in der Vormittagsziehung der 
preuß. Klaſſenlotterie ein Gewinn zu 150000 M. auf Nr. 52333, 
Gewinne zu 5000 M. auf Nr. 151348 165122 172085 174080 188982; 
Gewinne zu 3000 M. auf Nr. 12628 23416 30829 31041 34978 44600 
51645 55146 67202 68446 69854 78724 94264 96056 102504 114950 
116891 122211 123077 123159 132172 141398 141588 143138 144265 
145789 147007 150948 157278 161209 163681 167964 174428 17104 
177407 186469; Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 2098 4386 
15591 20830 30601 57676 61401 61850 63762 64211 74433 78294 
84454 85577 88227 89618 94654 101070 105692 114128 123288 127004 
131010 135412 139200 156292 175053 175088; Gewinne zu 500 M. auf 
Nr. 12222 14716 15307 23092 28693 33696 34459 36578 39266 52658 
54952 67795 68923 70450 82067 85835 100086 106039 115543 124960 
133798 140119 140543 147167 148020 161081 166743 167995 177492 
178581 187729 188131. In der Nachmittag⸗Ziehung fielen zwei Gewinne 
von 75000 M. auf Nr. 128 und Nr. 129759; ein Gewinn von 40000 M. 
auf Nr. 111433; ein Gewinn von 5000 M. auf Nr. 112758; Gewinne von 
3000 M. auf Nr. 439 446 31143 37016 37160 38775 56241 59244 61587 
62889 64850 80004 81184 90159 91067 100046 104344 112745 121451 124988 
125674 126099 126241 132758 142177 148291 158764 169934 170129 187047; 
Gewinne von 1500 M. auf Nr. 910 1848 11718 16082 25869 33424 
45554 55039 70371 88108 96680 115621 117332 117657 149852 153625 
155020 158838 158907 160712 169224 173789 180465 182366 186271 
187036; Gewinne von 500 M. auf Nr. 7652 8834 22198 22768 28642 
50602 56249 64257 69006 69161 77095 77903 81477 84503 90870 92216 
104344 104369 104793 110256 117254 126974 132937 141156 143391 
151370 162443 166923 178777 189759. 

Frankfurt a. M., 22. Januar. Im Socialiſtenproceß erkannte 
der Gerichtshof das Urtheil gegen Füllgrabe, Prinz und Trompeter 
auf je 6 Monate, gegen Kleinſchmidt und Münzer auf je fünf 
Monate, gegen Wißwäſſer auf 2 Monate, gegen die Bezirks⸗ 
vorſteher auf je 4 Monate, gegen Günther, Dietger, Vielmeter 
und Blomenkamp auf Freiſprechung, gegen die übrigen Angeklagten 
auf je 1 Monat Gefängniß. Sämmtlichen Angeklagten wurden je 
6 Wochen, einigen die Unterſuchungshaft vollſtändig angerechnet. Alle 
Angeklagten werden aus der Haft entlaſſen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Budapeſt, 22. Jan. Karl Joſef Ullmann, ein bekannter Groß⸗ 
ſpeculant, Sohn des Directors der „Pannonia“, erſchoß ſich heute in 
Folge des Coursſturzes. Der Budapeſter Platz iſt nicht betroffen. 

à (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
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Berlin, 22. Jan. Der Kaiſer empfing Vormittags den Herzog 
von Ujeſt, ſowie mehrere militäriſche Meldungen, nahm den Vortrag 
des Militärcabinets entgegen und conferitte mit dem Reichskanzler. 

Paris, 22. Jan. In dem heutigen Miniſterrathe wurde be⸗ 
ſchloſſen, auf das von dem Finanzminiſter vorgelegte Budget zu 
verzichten und den Budgetentwurf der Commiſſton anzunehmen, 
wonach zur Bedeckung des Deficits ſechsjährige Schatzbons ausgegeben 
werden ſollen. Die Kriſe iſt hierdurch gehoben. 

Kopenhagen, 22. Januar. Eine angeblich vom Kriegsminiſter 
gelegentlich des Verfaſſungsfeſtes gehaltene Rede läuft durch die aus⸗ 
wärtige Preſſe. Die in dieſer Rede enthaltenen Mittheilungen mit 
provocatoriſchen Spitzen gegen Preußen werden betheiligterſeits als 
völlig incorrect bezeichnet. 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 22. Jaunar. 


2 Breslauer Börsenwoche. Die diesmalige Berichtsperiode zeigte 
einen ausserst bewegten Verlauf. Der Beginn desselben vollzog sich 
in durchaus freundlicher Haltung, welche sich hauptsächlich auf die 
überemstimmende Versicherung der publizistischen Organe stützte, dass 
die politische Lage ein entschieden friedliches Gepräge angenommen 
habe. Nachdem man diese Ansicht adoptirt hatte, war man geneigt, 
alle Vorkommnisse auf politischem Gebiete freundlich auszulegen, Zu- 
vörderst wurde die in dieser Woche erfolgte Herabsetzung des Dis- 
conts seitens der deutschen Reichsbank nicht nur als ein Zeichen des 
wieder flüssigen Geldstandes freudig begrüsst, sondern es wurden auch 
aus dem Vorgehen der Reichsbank günstige Schlüsse auf die poli- 
tischen Verhältnisse gezogen. Die Speculation glaubte, dass man sicher- 
lich von einer Disconto-Herabsetzung Abstand genommen hätte, wenn 
man nicht in den maassgebenden Bankkreisen an die Erhaltung des 
Friedens für die nächste Zeit mit Zuversicht geglaubt hätte, Selbst 
die Reichstagsauflösung wurde als ein friedliches Symptom aufgefasst, 
weil man meinte, dass angesichts eines umwölkten politischen Horizonts 
die Mandate der . wohl nicht für erloschen erklärt 

b worden wären. Alle diese Erwägungen genügten, um dem Verkehr in den 
ersten Tagen der Woche eine gewisse Festigkeit zu verleihen. Zu 
einer lebhafteren Geschäflsentwickelung kam es jedoch keineswegs. 
Während früher eine Rede Bismarcks, wie wir sie im Reichstage ge- 
hört haben, nachhaltige grosse Bewegungen hervorgerufen hätte, verur- 
sachte sie diesmal kaum einige kleine Wellenschläge. Grosser Leidenschaf- 
ten ist eben nur ein gesunder, kräftiger Organismus fähig; eines solchen er- 
freut sich die Börse aber schon lange nicht mehr. — Während das 
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Geschäft nun bei ziemlich behaupteten Preisen langsam dahinschlich, 
bemächtigte sich der Speculation allmälig eine gewisse Lustlosigkeit, 
welche wohl zumeist in der grossen Geschäftsstille ihren Ursprun 
hatte. Hieraus entwickelte sich als hervorstechendster Zug ein noch 
verschleiertes, aber trotzdem nicht zu leugnendes Misstrauen. Dasselbe 
ging ursprünglich vom Wiener Platze aus, wo, vom österreichischen 
Standpunkte aus betrachtet, das Missbehagen über die politische Lage 
auch seine Berechtigung haben mag. Aber: schliesslich hielt die 
eigentlich ohne allen Grund vorhandene Beängstigung ihren Einzug 
auch in die deutschen Börsenhallen. Dazu kamen noch am Wochen- 
schluss alarmirende Artikel officiöser Blätter über die angebliche Errich- 
tung von französischen Militärbaracken an der deutschen Grenze. 
Nach einer anderen Version wäre auch ein Pferdeausfuhr-Verbot be- 
vorstehend, eine Version, welche sich nach den neuesten Nachrich- 
ten allerdings bestätigt. Solche Ausfuhrverbote sind aber schon früher 
im tiefsten Frieden erlassen worden, und überlegte Börsenmänner füh 
len sich dadurch auch wenig beunruhigt. Der rapide Coursrückgang der 
letzten Tage scheint auch mehr mit Realisationen von schwacher Seite 
zusammenzuhängen. Es ist notorisch, dass grosse Hausse-Engagements 
mit bedeutenden Zinsopfern aus dem December in den Januar hinüber- 
genommen worden sind. Jetzt steht man vor einem neuen Ultimo, 
und aus Furcht, aufs Neue „bluten“ zu müssen und seine Verhältnisse 
von den Hereinnehmern abermals bekrittelt zu sehen, löst der kleine 
Mann seine Verpflichtungen & tout prix Dass die Preise unter diesen 
Umständen stark leiden mussten, ist klar. Durch den stattfindenden 
Besitzwechsel wurden auch die Umsätze etwas belebter. — Oester- 
reichische Credit - Actien gingen jedoch nur in mässigen 
Summen um. Ueber das vielbesprochene Conversionsproject, welches 
von der Creditgruppe schon vor Jahren entworfen, seitdem aber mit 
grösster Sorgfalt geheim gehalten worden ist, sind, jetzt endlich einige 
Details in die Oeffentlichkeit gelangt. Graf Szapary ist mit der E 
stündigen Enthüllung seines Planes hervorgetreten. Für die Ausfüh- 
rung des Geschäftes kann ein genauer Zeitpunkt noch nicht vorausge- 
sagt werden. Jedenfalls müssen günstigere Momente, speciell an der 
Wiener Börse, abgewartet werden. Dieselbe ist gegenwürtig von einer 
tiefgehenden Beunruhigung erfasst, für welche eine zutreffende Er- 
klärung fehlt. An eine grosse, finanzielle Operation ist im Augenblick 
nicht zu denken, und ist deshalb die verfrühte Publication des unga- 
rischen Finanzministers von der Speculation sehr ungnädig aufge- 
nommen worden. Die Verstimmung kam zunächst in einem scharfen 
Rückgange des österreichischen Bankpapiers zum Ausdruck. — Unga- 
rische Goldrente musste gegen den höchsten Wochencours eben- 
falls 2 pCt. abgeben. Die Ueberschreitung des ungarischen Kriegs- 
haushaltsbedarfs um 15 Millionen Gulden machte keinen guten Ein- 
druck; abermals werden Rentenausgaben stattfinden, welche in gänzlich 
ruhiger Zeit willige Abnehmer finden, bei dem Anhalten der Unsicher- 
heit jedoch die Preise der älteren Rentengattungen drücken dürften, 
Ueberdies treten die deutschen Börsen, wie die deutschen Capitalisten 
fortdaue:nd als Verkäufer für diese Werthe auf. Was die Finanzen 
Ungarns speciell betrifft, so geben jetzt selbst Optimisten zu, dass es 
sich um eine schwere Krankheit handelt, welche, wenn auch vielleicht 
heilbar, jedenfalls recht langwierig sein dürfte. — Laurahütte, bis- 
her die festeste Säule, konnte diesmal dem stürmischen Verkaufs- 
andrange ebenfalls nicht Stand halten. Die letzten Berichte aus den 
deutschen Eisenbezirken lauten zwar etwas ruhiger, aber immer- 
hin befriedigend. Der Markt blieb äusserst lebhaft, und sehr 
viele Geschäfte wurden perfect, doch waren dieselben allerdings 
meist speculativer Natur. Die Besserung macht jedoch entschieden 
weitere Fortschritte, Auf dem Roheisenmarkte hat sich die gute 
Meinung erhalten, welche noch dadurch genährt wird, dass sich die 
Betriebsfähigkeit der Hochöfen innerhalb engerer Grenzen vollzieht, 
als beim Eintritt in das Jahr 1856, Die Walzwerke sind vollauf be- 
schäftigt, und da sich die Aufträge immerfort mehren, so. befestigen 
sich dementsprechend auch die Notirungen. Wenn trotz dieser guten 
Aussichten ein bedeutender Preisrückgang eingetreten ist, so liegt es 
wohl auch an der plötzlich bei der Speculation aufgetauchten Ueber- 
zeugung, dass sie sich mit der Courstreiberei der Montanwerthe zu 
weit vorgewagt und Verhältnisse escomptirt hat, welche in der erwar- 
teten Vortrefllichkeit doch wohl erst noch einzutreten haben. Der 
Mensch geht bekanntlich immer erst in schweren Zeiten in sich, und 
so ist die Veberzeugung, sich übereilt zu haben, der Speculation erst 
in den letzten schlimmen Tagen zum Bewusstsein gekommen. — 
Russische Werthe bleiben schwach und können sich von dem 
Sturze der letzten Monate auch nicht annähernd erholen. Die vom 
Minister von Bötticher bei seiner bekannten Rundreise gemachten Ver- 
heissungen bezüglich der Anbahnung günstiger wirthschaftlicher Ver- 
hältnisse zwischen Deutschland und Russland haben sich noch nicht 
erfüllt, Mag nun auch Russland längere Zeit gebrauchen, als ein 
anderer europäischer Culturstaat, um Zugeständnisse in seinen Handels- 
beziehungen einzuleiten, so sind die neuesten Vorkommnisse in unserem 
östlichen Nachbarlande leider wenig dazu angethan, um irgend welche 
Hofinungen zu erregen. Der blinde Deutschenhass des in russischen 
Regierungskreisen massgebenden Panslavismus stemmt sich mit Erfolg 
gegen jede Wirthschaftliche Annäherung an Deutschland. Eine Zoll- 
absperrung wirkt aber auf die Entwickelung eines jeden Landes un- 
günstig, muss daher auf das culturbedürftige und«finanziell schwache 
Russland einen doppelt hemmenden Einfluss ausüben. 

Im Verlaufe handelte man: 

Oesterreichische Creditactien 479½ —8—8½—80—2—1—1½—3—2—1½ 
bis 7976 —3½—4½ —4—468—6—469½. 
Ungarische Goldrente SEN — % — U —82—81¼½—9½ 

bis ½— 880808 — . 

Laurahütte 8887/88 —87/ö—88—87—86/ —86—J/ — ½ —87/ bis 

86 ꝙ⁰ ( 843/1 — / — 85—84¾—83½ 84%. 
1880er eaan dl lg — Na 831/8 - 3-82 — 1/4 —818/,—!/g bis 

813/4. 
1884er Russen 958 ½ 0 — /8—96J —96—95¾⁰ Yu — 3 — / bis 

YA —95½ — 94/8 — 95. 

è Vom Markt für Anlageworthe. Die vergangene Woche brachte 
zum Schluss grössere Rückgänge auf dem gesammten Anlagemarkte. 
Der Grund für das Weichen der inländischen Werthe dürfte derselbe 
als der für den Rückgang ausländischer Renten massgebende sein. 
Eine Ausnahme auf dem heimischen Markte machten Schlesische 4- und 
4½ procentige Pfandbriefe, die nach der Ziehung entsprechend ihren 
Cours erhöhten und behaupteten. Beachtenswerth ist der weitere Rück- 
gang Schlesischer 3½ procentiger Pfandbriefe. Ausser den für alle 
Werthe stichhaltigen Gründen drückte hier noch die Menge der neu 
herauskommenden. Von ausländischen Renten sind grosse Umsätze 
iu Oesterr. Schlussact. za erwähnen. Die Beliebtheit dieses Werthes 
scheint mit dem Sinken des Courses eher zuzunehmen. Andere aus- 
ländische Renten wurden per Kasse in geringeren Quantitäten um- 
gesetzt und schliessen unter mehrfachen Schwankungen zu niedrigsten 
Wochencoursen. Der Geldmarkt zeigt ein anderes Bild als man von 
demselben in der zweiten Januarhälfte erwartet hatte. Wenn auch die 
Reichsbank ihre Sätze ermässigte, so ist doch von grosser Geldflüssig- 
keit nichis zu merken und droht zum Ultimo sogar eine empfindliche 
Versteifung des Marktes. Tägliches Geld war 3½—3 pCt, Pgivat- 
disconten wurden zu 33/,— 3½ untergebracht. 

Das Solinger Geschäft im Jahre 1886. Im verflossenen Jahre 
hat sich das diesseitige Geschäft gegen das Vorjahr nur wenig gehoben. 
In einzelnen Geschättszweigen ist allerdings ein recht erfreulicher Fort- 
schritt zu verzeichnen; dagegen hat sich nach anderer Seite hin ein 
mehr oder weniger bedeutender Mangel an Aufträgen eingestellt. Die 
Nachfrage nach blanken Waffen war das ganze Jahr hindurch ziemlich 
bedeutend und gegen Ende des ersten Halbjahres, wie auch kurz vor 
Jahresschluss liefen umfangreiche Aufträge ein. Vor kurzem wurde 
eine grössere Bestellung von Offizierdegen aufgegeben, die „scharf ge- 
schlifien * geliefert werden mussten. Wenn Fecht- und Luxuswaffen sich 
im Vorjahre schon keiner besonderen Meinung zu erfreuen hatten, so 
hat sich die Nachfrage darnach im letzten Jahre nur wenig gesteigert. 
Hauer und Zuckermesser wurden nach und nach wieder begehrt. Die 
Nachfragen nach Tischmessern und Gabeln blieb im Allgemeinen 
noch hinter dem Bedarf im Vorjahre zurück und bei den höheren 
Herstellungspreisen dürften kaum neue Absatzgebiete dafür gefunden 
werden, Ob der kürzlich gegründete Tafeımesser - Fabrikantenverein 


hier förderlich ist, bleibt abzuwarten. Jedenfalls dürfte es an 
den Messerschleifern sein, die hohen Preise etwas zu ver- 
mindern, damit auch die Lohnsätze der Reider, Ausmacher 


w. bessergestellt werden könnten. Die Taschen-, Feder- 
Resirmesser fanden auch nach überseeischen Plätzen zeit- 
weise in ziemlich zufriedenstellender Weise Absatz, Kleinere Fabri- 
kanten haben es verstanden, durch billigere Anerbietungen sich auch 


Uu. 8. 
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grössere Aufträge nach dem genannten Auslande zn ver-chaffen. Es 
besiehs allerdings die Befürchtung, dass derartige Preisherabsetzungen 
für die kleineren Fabrikanten, welche offenbar nur augenblieklichen 
Nutzen erzielen, sehr verhängnissvoll werden möchten, 
dringend geboten, “- zwischen dem kleinen und grossen Geschäfts- 
betriebe einheitliche geil raise festgesetzt werden. Das Scheerengeschäft 
hat sich „ dt sond lich gehoben. Die Herstellung der Metallbügel, 
Stiefeleise.., Schrauben und Betthaken ist in stetiger Abnahme begriffen 
und wird erst recht durch die Ungunst der Verhältnisse zu leiden haben. 
Neuerdings werden gegossene Stiefelabsätze auf den Markt gebracht; 
wenn sich dieselben der Gunst des Volkes erfreuen, dann wird an den 
Stiefeleisen nur noch wenig verdient werden können. Die Nachfrage 
nach Corsettschliessern war eine regelmässige und, seitdem die Stahl- 
bleche hierorts gewalzt werden, trotz der niedrigen Lohnsätze im 
Taunus und in der Eifel mehr gewinnbringend. Die Schirmgarnitur- 
Fabriken waren ziemlich zufriedenstellend beschäftigt. Die Gussstahl- 
fabrikation behauptete im Allgemeinen den früheren Standpunkt. 
(Köln. Zig) 
Aotlenrecht. Die Auslegung des Art. 185 a. Pos. 1 und 2 im 
Actienrecht, welche von dem Anschaffungs- oder Herstellungspreis 
handelt, zu welchem Waaren in die Bilanz einer Actiengesellschaft ein- 
gestellt werden dürfen, ist bekanntlich streitig. Ein Berliner Gericht 
erster Instanz hat als Anschaffungspreis der Waarenyorräthe für eine 
Fabrik, eine Brauerei u. s. w. nur die unmittelbar zur Herstellung der 
Waaren verwendeten Materialien, Arbeitslöhne und die auf dem Fa- 
brikat als solchem ruhenden Steuern im Gegensatz zu den mittelbar 
zu diesem Zweck dienenden Anlagen, Geräthschaften und Capitalien 
anerkennen wollen. Die Handelskammer zu Braunschweig hat es für 
dringend geboten erachtet, dass vom kaufmännischen Gesichtspunkt 
aus eine Definition des „Anschaffungs- oder Herstellungspreises“ ge- 
geben werde. Sie hat den anderen Handelskammern eine solche De- 
finition vorgeschlagen. Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin 
haben die Einsendung der Braunschweiger Handelskammer einer Com- 
mission zur Begutachtung vorgelegt. O Berl. A.) 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Gpeeial- Telegramme der Breslauer Zeitung 
Berlin, 22. Jan. Neueste Handels-Nachriohtsen. Das Börsen- 

Commissariat genehmigte den Handel und die Notirung der neuen 
Stammprioritäten der Eisenindustrie Menden und Schwerte, 
Die Einführung dürfte erst in einiger Zeit erfolgen. — Tarnowitz- 
Stammprioritäten werden voa Montag, den 24. Januar cr. an mit 
6 pCt. Zinsen vom 1. Januar 1837 gerechnet, — In einer Conferenz 
des Schlesisch-sächsischen Hütten vereins, welcher aus den 
hervorragendsten Gusseisenhütten und Emaillirwerken Niederschlesiens, 
des Königreichs und der Provinz Sachsen besteht, wurde einstimmi 
eine Preiserhöhüng für rohe Gusswaaren um 2 M. der 100 Kilo = 
für die verschiedenen Emailfabrikate in entsprechender Höhe beschlossen. 
Dje Grobblechwalzwerke haben vorgestern in Düsseldorf 
eine Erhöhung des Grundpreises auf 145 Mark pro 1000 Kilogramm 
ab Werk und der Qualitätszuschläge für Feuerplatten auf 45 Mark, 
für Bordelplatten auf 30 Mark pro 1000 Kilogramm beschlossen. — 
Nach einer von ihm selbst nicht verbürgten Meldung des „Berl, Börsen- 
Courier“ sind Vertreter der Firma Friedr. Krupp nach London 
gereist. Es wird angenommen, dass die Reise mit den Verhandlungen 
betreffs Erneuerung des internationalen Schienen-Cartells im Zusammen- 
hang steht. Ausserdem soll von China eine Anfrage wegen 50 000 
Tonnen Schienen vorliegen. — Aus den Vereinigten Staaten wird be- 
richtet: Der Preis von Stangeneisen ist gestiegen, uud fürchtet 
man, dass der Preis den Einfuhrpreis erreichen und in Folge dessen 
ausländisches Eisen den amerikauischen Markt überschwemmen wird, 
6000 Tonnen Stahlschienen seien schon in New-Orleans impoctirt zu 
2 Sh. weniger die Tonne, als die pennsylvanischen Werke sie lietern 
könnten. — Wie aus Pest berichtet wird, verständigte der Communi- 
cationsminister das Consortium Lindheim, Siemens und Halske, dass er 
geneigt sei, die Concession für eine elektrische Stadtbahn zu er- 
theilen, sobald die zwischen den Concessions-Vertretern und der Pester 
Stadtgemeinde abzuschliessende Vereinbarung vorgelegt wird, Da die 
Vereinbarungen bereits zu Stande gekommen sind, ist anzunehmen, dass 
die Stadtbahn schon im Frühjahr in Angriff genommen werden dürfte, — 
Einem Telegramm aus Sofia zufolge sind die Unterhandlungen 
wegen einer 25 Millionen-Anleihe bereits beendet, Der Zins- 
fuss ist auf 5 pCt., die Amortisationsdauer auf 25 Jahre festgestellt. 
Als Sicherstellung ist die Eisenbahnlinie Zaribrod-Sofia-Vakarel ge- 
eben. Der Anleihebetrag tritt nach Genehmigung der Sobranje in 

raft. — Ueber den Leopoldstädter Spar- und Vorschuss- 
verein wurde heute der Concurs verhängt. Die bisher bekannten 
Passiven betragen 397 C00 Fl., die Activen kaum 200 000 Fl. in zweifel- 
haften Werthen. 

Berlin, 22. Januar. Bei der heutigen Generalversammlung 
der Vertreter der oberschlesischen Walzwerke wurde die 
von der Commission derselben ausgearbeitete Vorlage einstimmig ange- 
nommen. Die Letztere hat sich die Aufgabe gestellt, ein Uebergangs- 
stadium zur demnüchstigen Etabirung eines Verkaufssyndieats zu 
schaffen, und stellt in der Hauptsache das Nachstehende fest: 1) Die 
Vereinigte Königs- und Laurahütte übernimmt per 2. Quartal a. c. für 
das Inland den Verkauf der Producte sümmtlicher oberschlesischer 
Walzwerke mit Ausschluss des Borsigwerks, mit welchem ein Separat- 
Abkommen zum Schutz der Preise getroffen wird. Die Abwickeiung 
der von der Vereinigten Königs- und Laurahütte gemachten Schlüsse 
erfolgt direct zwischen den Werken und der Kundschaft, 2) Die Ver- 
käufe geschehen mit Ausnutzung der geographischen Lage nur inso- 
weit, dass dem Handel hieraus keine Schwierigkeiten erwachsen. Die 
Summe der hieraus resultirenden Ansprüche wird nach vereinbarten 
Procentsätzen unter die Werke vertheilt. 
pflichtet, die von der Vereinigten Königs- und Laurahütte mit den 
Käufern vereinbarten Grundpreise, die Ueberpreisscala und die sonstigen 
Verkaufsbedingungen einzuhalten und unterwerfen sich den festge- 
setzten Geldstrafen für etwaige Contravention. Durch die so getroffenen 
Vereinbarungen wird von vornherein jede Coneurrenz unter den ein- 
zelnen Werken ausgeschlossen; sie bieten ferner volle Gewähr dafür, 
dass letztere die nöthigen Aufträge stets erhalten und durch die zu 
erzielenden Aufpreise sichere Mehreinnahmen haben werden. 

Wien, 22. Januar. Die heutige Abendbörse war befestigt auf 
die Nachricht von der Beilegung der französischen Ministerkrise. Credit 
283,30, Ungarrente 100,45. Der Oberôsterreichische Landtag 
beschloss die Conversion der Grundentlastungsschuld im Betrage von 
8 809 243 Gulden in vierprocentige steuerfreie oder viereinhalbprocentige 
nicht steuerfreie Obligationen. 

Berlin, 22. Januar. Fondsbörse. Auf die Nachricht der 
„Agence Havas“ über Unruhen in Bulgarien war an den gestrigen 
Abendbörsen ein weiterer Rückgang eingetreten, der auch heut noch 
anhielt. Creditactien setzten 3 Mark, Disconto-Commandit 1½ Procent, 
Deutsche Bank 2½ Procent unter gestrigen Schlusscoursen en, Auch 
die übrigen Banken und Renten waren erheblich matter. Auf bessere 
Pariser Meldungen und die Nachricht, dass die französische Minister- 
krisis beseitigt sei, trat für kurze Zeit eine allgemeine Befestigung ein, 
die aber bald wieder der alten Flaue weichen musste, da Geruchte von 
dem Ausbau der Bahnen an der französischen Grenze berichteten. 
Deutsche Bahnen waren ziemlich unverändert, Ostpreussen etwas 
billiger, Marienburger steigend. Oesterreichische Bahnen waren be- 
dentend schwächer, besonders Warschau-Wiener, Elbethal und Fran- 
zosen; letztere wurden zum Schluss in grösseren Posten für Pariser Rech- 
nung verkauft und ging on bis 496½ zurück. Montan werthe waren fast 2 pCt. 
unter Sonnabend angeboten, nur Laura vermochten sich auf die Nach- 
richt des Zustandekommens der Convention verhältaissmässig zu be- 
haupten; doch schloss man auch hier schwach: Laura 84, Dortmunder 
63%, Bochumer 123%. Auf dem inländischen Anlagemarkte lagen 
heute grosse Verkauisordres vor, so dass 3½ procentige Consols 1,10 
Procent, 4procentige Consols 0,40 pCt., 3½ procentige Reichs-Anleihe 
0,60 pCt. einbüssten, russische Prioritäten nur wenig schwächer, Mosco- 
Rjäsan 0,80 pCi. höher. Von sonstigen Cassawerthen fislen Schering 
25, Patzenhofer 20, Ludwig Löwe 94,3, Königstadt- Brauerei 5, Keyling 
und Thomas 5, Schwartzkopff 14, Breslauer Discontobank 0,60, Bres- 
lauer Wechslerbank !/,, Bismarckhütte 1, Redenhütte / Oberschles. 

(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


Es ist daher | 


3) Die Werke sind ver- . 


EN 


(Fortsetzung.) 3 

Bedarf 1,20, Schlesische Kohlen 1,40, Linke ip esgonfabrik 11/,, Bres- 
Lauer Oelfabrik , Görlitzer Bedarf /, cong e Grlitzec Maschinen 1, 
Schles. Cement 1 pCt; höher waren Oppelnel gv eme tiHαν un Schles. 
Zinkhütten-Actien 1,20 pCt. pe 

Berlin, 22. Jan. Produotenbörse. Von den heut eingelaufenen 
Berichten wirkte besonders der englische verstimmend auf den hiesigen 
Markt. — Loco Weizen war behauptet, feine Qualitäten gesucht. 
Für Termine waren bei grossem Angebot nur schwer Käufer zu finden, 
sodass dieselben 1 Mark einbüssten. — Loco Roggen konnte sich 
halten. Termine waren gleichfalls besonders für spätere Sichten von 
russischer Seite angeboten und verloren ½ Mark. — Loco Hafer still. 
Termine konnten sich mit Mühe behaupten. — Gerste in guten Qua- 
Hitäten gesucht. — Roggenmehl etwas schwächer. — Mais unver- 
ändert. — Rüböl umsatalos, ebenso Petroleum. — Loco Spiritus 
war reichlich zugeführt und 20 Pf. billiger. Ebensoviel mussten Ter- 
mine nachgeben, doch war das Geschäft ohne Belang. 

Magdeburg, 22. Januar. Zuokerbörse. Januar 11,05 M. Gd., 
Februar 11,121 —11,15 M. bez., 11,17%, M. Br., 11, 12½ M. Gd., März 
11.25—11.27½ M. bez. u. Gd., 11,50 M. Br., April-Mai 11,471/,—11,50 
Mark bez., Juni-quli 11,70 —11,72½ M. bez. u. Br., 11,70 M. Gd. — 
Tendenz: Anfangs flau, Schluss etwas erholt. 

Paris, 22. Jan. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. behauptet, loco 
29,75, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per Januar 34,30, per Februar 34,30, 
per März-Juni 34,80, per Mai- August 35,25. 

London, 22. Jan. Zuokerhörse. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 
rohzucker 11½. Matt, Centrifugal-Cuba —. 


Glasgow, 22. Jan. Roheisen. Schlusscours nicht eingetroffen. 


Etwas 


Cours vom 21. 22. 
Schles. Rentenbriefe 104 10/104 20 
Posener Pfandbriefe 102 40/102 50 
do. do. 3½% 99 30 98 90 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 106 70 106 50 
do. do. S. II 104 — 103 90 

Elsenbakn-Prisritäte-Obtlgationes. 
Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 102 70102 40 
Oberschl. 3½% Lit. E 100 40 100 40 

do. 40% 


Berii, 22. Januar 


olt. 
Eisenbahn -Stagm - Agtlen. 
Cours vom 21. 22 

Moinz-Ludwigshaf. 94 70 94 30 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 81 10 80 70 
Gotthardt-Bahn. 98 80 98 40 
Warschau-Wien 291 70 
Lübeck-Büchen 158 — 156 70 


Elsenbahn-Stamm-Frleritäten. 
Breslau-Warschau 61 80 


[Amtliche Behluss- Course. 
erh 


x i 4 7 . 102 60 — — 
Ostpreuss. ee 104 70 do. 4½ 0 1879 107 — — — 
Sank-gatlen, R.-O.-U.- Bahn 20% II. 103 50 — — 
Bresl. Discontobank 90 50 89 90 Mähr. -Schl.-Ctr. B. 53 — 53 
do. Wechslerbank 100 50100 — ` Ausländische Fonde. 
Deutsche Bank .. 162 50/160 10 ttalionischo Rente. 98 50: 93 50 
Bine Command. nit. 294 90489 30] Oest. 4% Goldrente 8) 90| 89 20 
Schlee. Bankverein 105 80105 50 do. 47 20% Silberr. 66 10 
4 o. 4¼% Silberr, . 66 10 65 80 
industrie-Geselischaftog. do. 1860er Loose 115 60115 — 
Brel. Bierbr. Wiesner 59 —| — —] Poln. 5% Pfandbr.. 59 40 59 20 
do. Eisub.-Wagenb. 100 —| 98 75 do. Ligu.-Pfandb. 55 50 55 20 
do. verein. Oelfabr. 63 50 62 70| Rum, 50/,Staats-Obl, 93 30 93 — 
Hofm.Waggonfabrik — —| — —| do, 6%, do. do. 104 501104 60 
Oppeln. Portl.-Cemt. 79 —| 79 70 Ness. 1880er Anleihe 82 10 82 — 
Schlesischer Cement 111 — 110 — do. 1884er do. 95 20 94 90 
Bresl. Pferdebahn. 133 — 133 — | do. Orient-Anl. II. 58 20 58 — 
Erdmanusdrf. Spinn, 63 50 63 25 do. Bod.-Cr.- Pfbr. 93 70 92 70 
Kranısta Leinen-Ind. 127 20/127 20 do. 1883er Goldr. 108 90 108 70 
Schles.Feuerversich.. — —| — —| Türk, Consols conv. 14 20 14 10 
Bismarckhütte ... 109 —|1C8 — do. Tabaks-Actien — — 74 — 
Donnersmarckhütte 42 30 42 — do. Loose 30 20! 29 80 
Dortm. Union St.-Pr. 65 10) 63 50 | Ung. 4% Goldrente 81 20 81 — 
Laurahütte..... - „ 844G, 83 30 do. Papierrento. 73 20 72 50 
do. 41/0, Oblig. 101 20101 20 Serb. Rente amort. 80 —| 78 75 
Görl.Eis.-Bd. Lüders) 106 a! 106 20 Bankneten. 


Oberschl, Eisb.-Bed. 47 50 46 30 


Schl. Zinkh. St.-Act. 124 10125 30 


Oest. Bankn. 100 Fl. 160 85160 70 
Russ. Bankn. 100 8B. 188 70188 80 


do. 81.-Pr.-A. 126 50 — — do. per ult—— | — — 
Bochumer Gussstahl 124 40,123 50 Wechsel. 
iniändische Ferds. Amsterdam 8 T... — —I 168 35 
D. Reichs-Anl. 4% 105 90105 60 London 1 Lstrl.8T. — —|20 38½ 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 148 10148 20] do. 1 „ 3M, — —| 20 23 
Fr. 3½% St.-Schldsch 100 10/100 — Paris 100 Fres, 8 T. — — 80 40 
Preuss, 4% cons. Anl. 106 — 105 60 Wien 100 Fl. 8 T. 160 65 160 60 
Pres. 3 ½0% cons. Anl. 101 30/100 20 de. 100 Fl. 2 M. 159 70 159 60 
Schl.3¼½% Pfdbr.L. A 99 30 99 10 Warschau 100 SRS T. 188 20| 188 25 
) Privat-Discont 3½0%, 
Heriin, 22. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dring). Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22 
Oesterr. Credit. ult. 472 50469 — |Meklenburger ult. — —|155 87 
Disc,-Command. ult. 200 — 197 75 Ungar. Goldrente ult. 80 87) 80 75 
Franzosen ult. 401 — 396 50% Mainz-Ludwigshaf. — — 94 25 
Lombarden ult. 162 — 160 50 Russ. 1880er Anl. ult. 82 12| 81 87 
Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 [Italiener ult. 98 50 98 37 
Lübeck- Büchen wt, 157 75157 25 Russ. II. Orient-A. ult. 58 12 57 87 
gypter 73 75 73 62 Laurahütte ult. 84 50| 84 — 
Marienb.-Mlawka ult 41 87 43 —[Galizier ult. 80 75 80 50 
Ostpr. Sadb.-St.-Act. 68 50) 68 75 Russ. Banknoten ult. 188 50|188 50 
Dortm. Union St.-Pr. — — ] 63 75 Neueste Russ. Anl. 95 12| 24 87 


erlin, 22. Januar. [Schlussbericht.j 


Cours vom 21. 22. Cours vom 21. | 22. 
Weizen. Flau, | Rüböl. Still. | 
April- Mai 165 75 164 50 April-Mai....... 45 80 45 80 
Mai- Juni 167 25 166 —| Mai-duni...... 46 10 46 10 
Roggen. Matter. . 
Apul Mai Re 132 50/132 —|8piritus. Matter. 
Mai-funi ........ 132 a 25 laoo ini — al 0 = A 
D 501133 — Mai 
m. eo N Jeni-Juli Er 39 50 39 49 
April-Mai ....... 111 50 111 50| Juli-Angust..... 40 9 40 — 
Mai qui Denn ? 
testim, 22. Januar, — Uhr — Min 
Cours vom 21. 2 Cours vom 21.22. 
Weizen, Still. Rüböl. Still. 
April-Mai . . 167 50,167 50 April-Mai i 45 50| 45 50 
Mai- Juni 169 501169 — 
Roggen. Stil, Spiritus. 
April. Mai 128 501129 — 8 ae 36 40 36 50 
Mai- Juni 130 50130 — | Januar.. 36 40 36 50 
April- Mai. 32 40 37 30 
Petroleum. Juni-Juli .....-. 38 70 28 6 
loco 11 60| 11 60 t 
Wien, 22, Januar, re ee: Besser. 

Cours vom 21. 2 ours vom 21. 22. 
1860er Loose.. —— | - Ungar. Goldrente.. — | — - 
1864er Losse .. — -- 4% Ungar. Goldrente 101 25 100 40 
Oredit-Actien. 287 40 283 70 |Oesterr. Papierrene — —| — — 

DERE do. — | —- — |Silberrente ........ 81 65 81 20 
Anglo ..... — ee re 127 — 127 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 250 50 248 25 |Oesterr. Goldrente. — —| — ; 
Lomb. Eisenb.. 99 25 | 97 50 Unger. Papierrente. 91 —| 99 30 
Galizier...,... 201 75 200 25 |Elbthalbakn ....... = S A 
Napoleonsd'or. 10 02½ 10 04½ | Wiener Unionbank. -—- — — 
Mark 62 20 62 32 [Wiener Bankverein — 


Paris, 22. Januar. 3%, Rente 80, 97. Neueste Anleihe 1872 109, 32. 
Italiener 98, 20, Staatsbahn 405, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1856 —, —, Egypter 371, —. Behauptet. 

Paris, 22. Jan., Nachm, 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 
81 12 Türken neue cons. 


Bproc. Rente . 80 95 14 35 14 27 

eue Anl. v. 1886 — —| — — [Türkische Loose.. — — — — 
Sproc. Anl. v. 1872 . 109 27 109 500 Goldrente österr. 89¾ | 891/2 
Ital. 5proc. Rente 98 35 98 17] do. ungar. 4 pCt. 80 95 805/5 


Oester. St.-E.-A.... 496 25| 495 —11877er Russen 
Lomb. Eisenb.-Act. 213 75 210 —lEgypter ... sses.. 372 —| 571 — 
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London. 22. Januar. Console 100, 87. 18736 Russen 93 37. 
Egypter 72, 75. Wetter: Trübe. 

Lomdon, 22. Januar, Nachm. 4 Ul r. 
diecont 3½ pCt. Bankeinzehlung — Pf 


Schluss-Course.] Platz- 
Stecl. Schluss bessernd, 


Rückkkufe. 5 
Cours vom 21. 22. Cours vem 21. 22. 
Consolnss a 100 15| 100 13jSilberrente ....... 64½ | 64 ½ 
Preussische Consols 104 — 104 —Fapierrente . — —1 —— 
Ital. 5proc. Rente . 96 965/ Ungar. Goldr.4proc. 799; | 79 — 
Lombarden . . 87 8% Oesterr. Goldrente. — —| —— 
5pre. Russen de 1871 95 —| 94½ [Berlin. — — 
Spre. Russ. de 1872 — —| — — [Hamburg 3 Monat — x — — 
5pre. Russen de 1873 94 — 93¾ Frankfurt a. M. — =| — 
Silber a — 47 Wien — — - — 
Türk. Anl., convert. 14½ | 14½ Paris. — — 1 —— 
Unifieirte Egypter. 734, [72 Petersburg — — 


Frankfurt a. M., 22. Jan. Italien 100 Lire k. S. 79,85 bez. 
Wramk furt a. M., 22. Januar. Mittags, Uredit-Actien 225, 07. 
Staatsbahn 198, 75, Lombarden —, —. Galizier —, —, Ungarn 80, 20. 
Egypter 73, 50. Laura —, —. Credit —, —. Matt. 
ölm, 22. Januar |Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ioco —, per März 17,40, per Mai 17, 90. Roggen loce —, per März 
13, 40, per Mai 13, 55. Rüböl loco 24, 80, per Mai 24, 15. Hafer 
loco 14. 75. 

Hamburg, 22. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlusebericht.) 
Weizon loco ruhig, holsteinischer loco 170—172. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 132. 140, Russischer loco ruhig, 102—104. Rüböl 
still, loco 43. Spiritus leblos, per Januar 25¾, per Januar-Februar 25½, 
per April-Mai 25½, per Mai-Juni 26¾. Wetter: R>gnerisch. 

Amsterdam, 22. Jan. [Schlussbericht.] Weizen loco per 
Mai 229. Roggen per März 128, per Mai 131. 5 

Paris, 22. Januar. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Januar 23, 10, per Februar 23, 25, per März-Juni 23, 90, 
per Mai-August 24, 90. Mehl fest, per Januar 52, 75, per Februar 
53, 00, per März-Juni 54, 00, per Mai-August 54, 80 Rüböl rahig, 
per Januor 57, 25, per Februar 57, 00, per März-Juni 56, 00, per Mai- 
August 55, 00. Spiritus ruhig, per Januar 40, 00, per Februar 40, 50, 
per März-April 41, 25, per Mai-August 42,75. — Wetter: Kalt. 

Paris, 22. Jannar. Rohzucker 29,75. 

Hondom, 22. Januar. Havannazucker 12½ nom. 
Liverpool, 22. Januar. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
7000 Ball., davon für Umsatz und Speculation 500 Ball. Unverändert. 


Abendbörsen. ) 

Wien, 22. Januar, 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 283, 50. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 
Galizier 200, 25, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 27. Oesterz. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 100, 40. do. Papierrente 
Elbthalbahn —, —. Ruhig. A 

Frankfurt a. M., 22. Jan. 7 Uhr — Min. Creditactien 226, 62 
ötantabahn 198 87. Lombarden 78%, Galizier 160, 75 Ungar. Gold- 
rente 80, 50. Egypte 73, 60. Laura —, —. Mainzer —, —. Behauptet. 

Hamburg, 22. Jan. Oesterreichische Creditactien 2261/,, Staats- 
bahn 495½, Lombarden 194, 4% Ungar. Goldrente 80½, Deutsche 
Bank 159%, Disconto-Commandit 1981/,, Marienburg-Mlawka 423/5, Russ. 
Banknoten 188,25. Tendenz: Beruhigt. 


Marktberichte. p 

Berlin, 22. Jan. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Im frei- 
händigen Verkehr mit bebauten Grundstücken blieb ein ruhiger Ge- 
schäftsgang vorherrschend. Nur wo seitens der Verkäufer Concessionen 
im Preise gemacht wurden, oder wo eine reelle Verzinsung sich ein- 
wandlos nachweisen liess, haben Abschlüsse zu Stande gebracht werden 
können. Aeltere Häuser in guter Geschäftslage, welche die Gelegen- 
heit zur Herstellung eines modernen Neubaues darbieten, werden ge- 
sucht, -Die diesbezüglichen Offerten aber führen meistens nicht zum 
Ziele, weil die geforderten Preise sich als überspaunt herausstellen. 
Von Bauterrains wurde mehreres in den Richtungen nach N. und NW. 
umgesetzt, Die Terrainkäufer halten diese Bezirke, welche jetzt durch 
neue Pferdebahulinien engeren Anschluss an die innere Stadt und 
untereinander gefunden haben, noch geeignet für die Speculation, zu. | 
mal diese Gegenden bisher noch immer ziemlich vernachlässigt geblie- 
ben waren. Es dürfte sich durch dieses Vorgehen der Mangel an kleinen 
Wohnungen am leichtesten beseitigen lassen;weil bei denerwähntenTerrain- 
känfen wenigstens noch keine solche Vertheuerung der Grundfläche, wie in 
anderen Stadttheilen, vorliegt, welche die Herstellung billiger Wohn- 
räume ausschliesst. — Am Hypothekenmarkt sind gute Sicherheiten in 

upillarischen Grenzen zu 4 pCt. getragt; in bester Stadtlage ist bei 
Reeg Feuerkassenwerth oder bei halber gerichtlicher Taxe nach sta- 
tutarischer Vorschrift zu 3/¾—37¼« 8 Capital zu beschaffen; im 
Uebrigen bleibt der durchschnittliche Zinssatz für erststellige Eintragun- 
en 4½—4½ %, entlegenere Strassen 4%,—5 pt. Zweite und fernere 
stellen innerhalb Feuertaxe oder sonst nach Beschaffenheit 4½ bis 
5—6 pCt. Amortisations-Hypotheken 4—4½ —4¼ pCt. incl. Amorti 
sation. Erststellige Guts-Hypotheken 4 41/,. 41, pCt. mit und ohne 
Amortisation. Verkauft wurde: Rittergut Wachowitz, Kr. Rosenberg 
OS., Rittergut Lipusz, Kr. Berent, Rittergut Ragow, Kr. Beskow-Stor- 
kow, Rittergut Merz, Kr. Beskow-Storkow. 

Berlin, 20. Jan, [Vereinigte deutsche Lederfabrikanten, 
Actien-Gesellschaft.] Wochenbericht. Die bisher sehr mässigen 
Zufuhren waren nicht ausreichend, um die allgemein geringfügigen 
Bestände, mit denen der Lederhandel in das neue Jahr eingetreten 
war, genügend zu complettiren. In Folge dessen sind zur Zeit alle 
couranten Artikel knapp, und die zahlreich hier verkehrenden Ein- 
käufer aus den Provinzen können wohl kaum ihren wirklich vorhan- 
denen Bedarf passend decken, so dass flotter Absatz wohl weiter ge- 
sichert erscheint, wenn die Ankünfte am hiesigen Markte zahlreicher 
werden. Bei dieser Lage des Geschäfts lassen sich etwas gebesserte 
Preise durchsetzen und haben namentlich zum Schnitt geeignete 
Siegener Sohlleder, gute starke Zahmsohlleder und braune Kipse 
kleinere Preisavancen, auch feine schwarze Kipse erzielten etwas 
höhere Preise, als vor und zur Leipziger Messe. Schlanke feinnarbige 
Fahlleder bleiben nach wie vor gesucht und bedingen recht gute 
Preise, sind aber wenig am Markt. Hoffentlich hält die allgemeine 
günstigere Stimmung dauernd an, indem ein entschieden gesunder Be- 
darf immer mehr zur Geltung zu kommen scheint, 

Hamburg, 21. Jan. (Börsenberichtverkeramand selig 
maan.i Öpiritas: Januar 25%, Br., 251, Gd., Januar-Februar 25% Br., 
25%, Gd., Februar-März 25¾ Br., 25½ Gd., März-April 25% Br., 25% 
Gd., April-Mai 25% Br., 25 ½ Gd., Mai-Juni 25½ Br., 25%/, Gd., Juni- 
Juli 26 Br., 255% Gd., Juli-Äugust 26½ Br., 261, Gd., August-Sep- 
tember 274, Br., 27 Gd., September-October 27%, Br., 27¼ Gd. — 
Tendenz: Still. 

Breslau, 22. Jan. [Wochenmarkt- Bericht.] (Detailpreise.) 
In Folge der aussergewöhnlich kalten Witterung war bei geringer Zu- 
fuhr der Marktverkehr im Laufe verflossener Woche bei bisherigen 
Preisen und schwacher Kauflust nur ein sehr unbedeutender. — See- 
fische stehen gegenwärtig hoch im Preise, da die bestellten Transporte 
aus Hamburg und Berlin ausgeblieben sind. — Auf den verschiedenen 
Marktplätzen wurden die meisten Producte nur von Händlern feilgeboten. 
Landleute mitäCerealien fehlten gänzlich. Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60—70 Pf., Kalbfleisch 
pro Pfund 60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 
Pfund 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfund 70 Pf., deutsches pre 
Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pre 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter dás Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Gänse 

ro Stück 4,50—9,00 Mark, geschlachtete Stopfgänse pro Pfd. 75 Pf., 

nten pro Paar 3,50—4,50 M., Kapaun pro Stück 3 Mark, Perlhuhn 
Stück 3 M., Hühnerhahn pro Stück 1,20 bis 1,50 M., Henne 1,50 bis 
2,00 M., Poularden 6—8 M., junge Hühner pro Paar 1,20—1,50 M., Auer- 
hühner Stück 5—10 M., Tauben pro Paar 80 bis 90 Pf., Gänseklein 
Portion 70 Pf., Stopfgänselebern 1,50 M., Hühnereier pro Schock 3,40 M., 
Mandel 85—90 Pf. 

Fische und Krebse. Seehecht pr. Pfd. 60 Pf., lebender Flusshecht 
pro Pfd. 80 Pf., Seezunge pro Pfd. 1,80—2,00 M., Silberlachs pro Pid. 


—. —. 


CCCP 


Sonntag, den 23. Januar 1887. 


1,40—1,60 M., Rheinlachs 3,50—4 M., Steinbutt pro Pfd. 1,80—2,10 M., Wels 
pro Pfd. 90 Pf., Aal pro Pfd. 1,60 M., Zander pro Pfd. O, 90 — 1, 20 M., Schleie 
pro Pfd. 90 Pf., Karpfen 0,50—1,20 M., Zwicken pro Pfd. 1,50 M., Dorsch 
po Pfd. 35 Pf., Kabliau pro Pfd. 40 Pf., Schellfisch pro Pfd. 30 P£, 

orellen pro Pfd. 3,50 Mark, Bratzander pro Pfd., 50 Pf., lebende 
Hummern pro Pfd. 2,50 M., gekochte Hummern 9,75 M., Krebse pro 
Schock 2,50—4 M. 

Wild. Hirschfleisch Pfd. 30—60 Pf., Rehbock 32—35 Pfd. schwer 
21—24 M., Rehkeule 4,50—6 Mark, Rehfleisch Pfd. 60—65 Pf., Reh- 
ziemer 8—10 M., Hasen pro Stück 3,50— 4,00 M., Fasanen, Paar 8—10 M., 
Grossvögel Paar 50 Pf. 

Feld- und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro Sack zu 150 Pfd. 
schwer 3 Mark, do. 2 Liter 8 bis 10 Pf., Blumenkohl pro Rose 
30—60 Pf., Spinat 2 Liter 10 Pf., Sellerie pro Mandel 1,50—2 
Mark, Rübrettige pro 2 Liter 15 Pf, Zwiebeln 2 Liter 12 Pf, 
Chalotten pr. Ltr. 60 Pf., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln 
pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 30 Pf., Meerrettig pro Mandel 
2—3 M., Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben 
2 Liter 10 Pf., Carotten Liter 15 Pf., Welschkohl Mandel 0,75—1,50 
Mark, Weisskohl Mandel 1,20—1,50 M., Blaukohl, Mandel 1,50—2 Mark, 
Rosenkohl Liter 25 Pf., Grünkohl, Körbchen 15—20 Pf., Kopfsalat pro 
Schilg 50 Pf., Oberrüben pro Mandel 20 Pf., Erdrüben Mandel 1—1,50 Mark, 
Wasserrüben 2 Liter 15 Pf., Teltower Rüben Liter 15 Pf., Radieschen 
Ir Bund 10 Pf., Rabunze, Liter 20 Pf., Endiviensalat pro Kopf 10 Pf., 

ürbis, Stück 50—60 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro 
2 Liter 30 bis 40 Pf., Birnen 2 Liter 30 bis 60 Pf., gebackene Aepfel 
pro Pfd. 35—40 Pf., geb. Birnen pro Pfd. 25—35 Pfennige, gebackene 
Pflaumen pro Pfund 20—30 Pf., gebackene Kirschen pro Pfd. 40 Pf., 
Pflaumenmus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfund 60 Pf. 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—40 Pf., Haselnüsse pro 
Liter 40 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro 
Pfd. 70 Pf., getrocknete Steinpilze pro Liter 1,50 Mark, getrocknete 
Morcheln, Liter 3 M., Honig Liter 2,40 Mark. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter prc 
Rlgr. 2,40—2,60 M., Kochbutter pro Pfd. 1,10 M., Margarinbutter peo 
Pfund 50—60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., 
Buttermilch pro Liter Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 Mark, 
Limburger Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnküse pro Stück 20—30 Pf., 
Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., 
Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13—15 Pf., Roggen- 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 
20—25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 P£, Graupen pro Liter 15—25 Pf., 
Linsen pro Pfund 20—25 Pf., Erbsen pro Liter 15 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. 

— k. Breslauer Landmarkt. Durchschnittspreise von 


Kartoffeln Richtstroh Krummstroh Heu 
pro 100 Kilogramm 

1886: (Amtliche Feststellung.) 
Januar 2,83 4,02 3,43 5,72 Mark 
Februar 2,98 4,17 3,50 5.95: „ 
März 2,67 4,80 4,16 692 5 
April 2,56 5,23 4,52 7554 
Mai 2,54 5,25 4,42 8,44 „ 
Juni 2,50 5,43 4,64 9,06 „ 
Juli 3,11 5,97 5,34 7748 - 
August 350 6,16 5,49 6,40 „ 
September 3,50 6,40 5,71 598 „ 
October 3,17 6,31 5,96 5,98 „ 
November 3.04 6,46 5,57 809 S 
December 3,10 6,50 4,91 6,09 „ 


Breslauer Sohlachtviehmarkt, Marktbericht der Woche am 17. und 
20. Januar. Der Auftrieb betrug: 1) 654 Stück Rindvieh (darunter 
322 Ochsen, 332 Kühe). Das Geschäft dieser Woche war ein besonders 
schlechtes zu nennen, bei bedeutenden Ueberständen. Export nach 
Oberschlesien 20 Ochsen, 101 Kühe, 12 Kälber, nach dem Königreich 
Sachsen 81 Ochsen, 63 Kühe, 94 Hammel. Man zahlte für 50 Kilogramm 
Fleischgewicht excl. Steuer Primawaare 50—52 Mark, II. Qualität 40 
bis 42 M., geringere 23—25 M. 2) 1280 Stück Schweine. Man 
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht beste feinste Waare 50—51 Mark, 
mittlere Waare 38—40 Mark. 3) 978 Stück Schafvieh. Gezahlt 
wurde für 20 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Primawaare 20—21 
Mk., geringste Qualität 5-7 M. pro Stück. 4) 780 Stück Kälber er- 
zielten Mittelpreise, 


* Görlitz, 20. Januar. [Getreidemarkt-Bericht vou Max 


Steinitz.] Der Verkehr beschränkte sich nur auf feinste Qualitäten, 
die sowohl in Roggen, wie in Weizen vorwöchentliche Preise behaupten 
konnten. In Hafer erhält sich die Nachfrage zu unveränderten Preisen. 


Gerste ohne Begehr. Futterartikel sind mehr beachtet. Es wurde 
bezahlt: Weissweizen, per 85 Kilogramm Brutto 14,60—14,30 Mark, 
per 1000 Kilogramm Netto = 174,00—1701/, Mark, Gelbweizen, per 
85 Kilogramm Brutto 14,00 bis 13,40 Mark, per 1000 Kilogramm 
Netto = 167 bis 159½ Mark, Roggen, per 85 Kilogramm Brutto 
11,50—11,25 Mark, per 1000 Kilogramm Netto = 137—134 Mark, 
Gerste per 75 Klgr. Netto 10,00—9,00 Mark, per 1000 Klgr. Netto 
133°,—120,00 Mark, Hafer per 50 Klgr. Netto 5,70 bis 5,50 Mark, 
per 1000 gr. Netto 114 bis 110 Mark, Roggenkleie per 50 Klgr. 
Netto 5,10—4,90 Mark, Weizenkleie per 50 Klgr. Netto 4,25—4,00 M., 
Rapskuchen per 50 Klgr. Netto 5,85 bis 5,50 M., Leinkuchen per 50 
Klgr. Netto 8,50 8,00 M. 

Gross-Glogmu, 21. Januar. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die Stimmung war im Allgemeinen recht matt, so 
dass sich die Zufuhr nur langsam zu kaum unveränderten Preisen 
räumte. Es ist zu notiren für: Gelbweizen 14,60 bis 15,80 Mark, Rog- 
gen 12,60 bis 13,00 Mark, Gerste 10,40—12,50 M., Hafer 10,40—11,00 M. 
Alles pro 100 Kilogr. 


o A 21. Januar. [Vom Producten- und Wochen- 


markt.] Pro 100 Kilgr. Weizen 15,30— 15,88 M., Roggen 12,50 bis 
13,10 Mark, Gerste 12,00 14,00 Mark Hafer 11,50—12,50 Mark, Erbsen 
20,00—30,00 M., 50 Kigr. Kartoffeln 1,50—2,00 M., Heu 2,50 bis 


3,50 M., 1 Schock Stroh zu 600 Klgr. 24,00 30,00 M. Das Kilogramm 
Butter 1,40 — 1,60 M., das Schock Eier 3,60 Mar 

Liegnitz, 21. Jan. [Getreidemarkt. Wochenbericht von 
A. Sochaczewski.] Nur für prima Qualitäten von Weizen und 
Hafer herrscht gute Nachfrage. Roggen und Gerste stumpf und auch 
in feinen Qualitäten nur billiger verkäuflich. Oelsaaten unbelebt. Am 
Kleemarkt starkes Angebot bei flauer Stimmung, nur feine Rothsaat 
gut placirbar. Es erzielten: Gelbweizen 14,00—15,25 M., Weissweizen 
15,00 bis 15,90 M., Roggen 12,60—13,10 M., Gerste 12—14 M., Hafer 10,00 
bis 10,80 M., Raps 19,50 M. Alles per 100 Kilo. Rothklee 35—44 
Weissklee 35—55 M., Schwed. Klee 40 bis 50 M., Gelbklee 9—14 M. 
Alles per 50 Kilo, 

Magdeburg, 21. Januar. [Zuckerbericht.] Rohzucker. 
Das Angebot bewegte sich im Laufe dieser Woche in den der Jahres- 
zeit angemessenen Grenzen und begegnete sowohl für feine Raffinerie- 
Zucker als wie Exportwaare recht gutem Begehr, so dass es möglich 
war, successive um 10—20 Pf. höhere Forderungen durchzusetzen. Seit 
gestern ist die Stimmung namentlich für Exportwaare wieder etwas 
abgeschwächt. Umsatz ca. 244000 Ctr. — Raffinirte Zucker. Bei 
unverändert ruhiger Tendenz unseres Marktes und nur unbedeutenden 
Haren erfuhren die Notirungen der begebenen Zuckern keine Ver- 
änderung. 

Melasse effect.: bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42—43° 
Be. excl. To., 3,70—4,25 Mark, 80—82 Brix excl, Tonne, 3,70—4,25 
geringere Qualität, nur zu Brennereizwecken assend, 42—43° Bé, 
excl. To., 2,50—3,20 Mark. Unsere Melasse - Notirungen verstehen 
sich auf alte Grade. Ab Stationen: Granulatedzucker incl. 24.25— 24,50 
Mark, Krystallzucker, I., inelusive über 98% 24,00 Mark, do. do. 
über 980% 23,00 Mark, Kornzucker, excl. von 96% 20,10—20,35 Mark, 
do. 88° Rendement 19,15 —19,35 Mark, Nachproducte excl. 75° Rende- 
ment 15,50 —17,00 M. Bei Posten aus erster Hand. Raffinade ff. excl. 
Fass 26 M., do. fein do. 25,75—26 M., Melis ff. do. 25,25 — 25.50 M., do. 
mittel do. — M., do. ordinär do. — M., Würfelzucker I. incl. Kiste 30.00 
Mark, do. II. do. 25.50 — 26,00 Mark, gem. Raffnade I. incl. Fass 27 
do. II. do. 24,25—25,25 M., gem. Melis I. incl. Fass 23,50 M., do. II. 
do. 23,00 M., Farin incl, Fass 20,75— 22,75 M. Alles per 50 Ker. 


Briefkaſten der Nedaction. 

Br H. hier. Wir bedauern, von Ihrer Charade keinen Gebrauch machen 
zu können. 

8. H. hier. Unſeres Wiſſens find die eiſernen Flaggenmaſten auf 
dem Palafsplatz nur für die Aufhiſſung von Flaggen beſtimmt, nicht aber 
für die Einrichtung einer elektriſchen Beleuchtung. 

Einer für Viele. Der Künſtler iſt in Ungarn geboren. Auf die 
andere Frage vermoͤgen wir Ihnen keine Auskunft zu geben. 

S. R. Ph. Nimptſch. Wir hoffen, daß die Gewinnlifte von der Jubi- 
aden me heute eintreffen wird, und werden Ihnen alsbald 

eſcheid geben. 
i A. F. hier. Auf Ihre Bemerkungen werden wir gelegentlich zurück⸗ 

ommen. i 
Chr. R. in P. Die fort- und landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 


ſchaften find bis jetzt noch nicht organifirt. 
3 155 F. ir werden betreffs Ihrer Anfrage weitere Erkundigungen 
einziehen. 


C. U. in Beuthen O.⸗S. Spießbürger nannte man im Mittelalter 
die ärmeren Bürger, die, nur mit Spießen bewaffnet, als Fußſoldaten 
Kriegsdienſte leiſteten. — Die anderen Fragen eignen ſich nicht zur Be- 
antwortung in unſerem Blatte. ; 

H. B. in R. Die angegebenen Serien wurden in der letzten Verloo⸗ 
fung nicht gezogen. 
J. 8. 18. Iſt uns nicht bekannt. 

S. 60 in K. Sie erhalten hierüber in jeder guten Buchhandlung 

Auskunft. 


— 


Vom Staudesamte 22. Januar. 
Aufgebote. BREI, NR 

Standesamt I. Jokiel, Joſef, Dachdecker, k., Nicolaiſtr. 25, Kauka, 
Maria, k., ebenda. — Günther, Julius, Pantinenfabrik, ev. Ottoſtr. 4, 
Kruppe, Johanna, geb. Nitſchke, k., ebenda. — Fink, Carl, Kgl. Steuer- 
aufſeher, k., Gräupnerg. de, Preiß, Emilie, geb. Viertel, k., Michaelis⸗ 
ſtraße 13. — Ay, Wilhelm, Maurer, ev., Brigittenthal 25, Pautke, Pau⸗ 
line, k., Hirſchſtraße 55. 5 

Standesamt II. Bott, Paul, Mechaniker, ev, Vorwerksſtr. 32, Runke, 
Aug., ev., Freiburg. — Pierdziwol, Paul, Arbeiter, k., Charlottenſtr. 1, 
Kazik, Eva, k., ebenda. — Fiſcher, Georg, Reg.⸗Baumeiſter, k., Berlin, 
Kretſchmer, Eliſab., k, Frdr.⸗Wilhelmſtr. 748. — Regehly, Carl, Guts⸗ 
pächter, ev., Sadowaſtr. 54, Kabns, Hedwig, ev., Slawentzütz. — Rittner, 
Max., Rector, ev., Greiffenberg, Langer, Hedwig, ev., Brüderſtr. 31. — 
Bleiſchwitz, Alois, Maler, k., Kloſterſtr. 64, Scholz, Martha, k., Poſener⸗ 


raße 1. 
Er Sterbefälle. 

Standesamt I. Wende, Martha, T. d. Kutſchers Ernſt, 1 J. — 
Liebich, Clara, T. d. Töpfers Carl, 2 J. — Jaroſch, Eliſabeth, T. d. 
Sattlermeiſters Vincent, 2 M. — Drabon, Alfred, S. d. Schuhmachers 
Wilhelm, 11 M. — Weide, Julius, S. d. Schuhmachers Julius, 1 J. 
— Piot, Johanne, geb. Wieczorek, Zimmermannfrau, 70 J. — Rudnik, 
Auguſte, T. d. Arbeiters Wilhelm, 15 T Schilling, Catharina, geb. 
Hanke, Barticulierwwe., 85 J. — Kummers, Wilh., Dienſtmann, 45 J. 
— Röhr, Ullricke, geb. John, Redacteurwittwe, 43 J. — Novotuy, Paul, 
S. d. verſt. Schneiders Joſef, 6 T. — Schölzel, Marie, T. d. Arbeiters 
Bernhard, 8 M. — Kühn, Carl, S. d. Schuhmachermeiſters Berthold, 
2 J. — Heuſel, Carl, Bäckergeſelle, 79 J. — Wolff, Carl, Bäckergeſ., 
23 J. — Elsner, Joſefa, geb. Pohl, Zimmermannfrau, 46 J. — Kramer, 
Eugen, Handl.⸗Commis, 20 J. — Biermann, Gertrud, T. d. Schmiede: 


meiſters Rudolf, 8 M. 


Standesamt II. Kieſe, Marie, geb. Obſt, Kaſſendienerfrau, 43 J. — 
Lehmann, Paul, S. d. Weichenſtellers Gottlieb, 1 J. — Rother, Gott: 
hold, S. d. Hausbeſitzers Robert, 1 J. — Präckel, Emil, Kaufm., 53 J. 
— Dittrich, Hugo, . 25 J. — Flögel, Reinhold, S. d. 
Gelbgießers Theodor, 2 J. — Schnabel, Paul, S. d. Schuhmachermſtrs. 
Paul, 4 J. Pauſe, Marie, T. d. Arbeiters Wilhelm, 2 J. — Runge, 
Elfriede, T. d. Lackirers Carl, 3 J. 

BEES TITU GEE EN EOE OOSTE E E ET EA ET ASAE CERA 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* Zeltgarten. Seit Mitte dieſes Monats bildet der Elephant 
„Blondin“, importirt und auf das Vorzüglichſte dreſſirt von dem 
Hagenbeck'ſchen Thierimport⸗Inſtitut, den Mittelpunkt, um den fih das 
Intereſſe der Beſucher des Zeltgartens concentrirt. „Blondin“ ift in der 
That ein ſehr intereſſantes Thier. Bevor er ſein Künſtler⸗Debüt in Breslau 
angetreten, verſtand er es, ſich in dem neuerbauten koloſſalen Hippodrom 
„Olympia“ in Kenſington bei London die Gunſt der dieſes Rieſen⸗ 
Glasgebäude füllenden Tauſende zu erwerben. Sein SORA Auftreten 
machte Epoche, jo daß fih die engliſche illuſtrirte Zeitſchriſt „The Graphic” 
(Satudray, 1. Januar 1887) veranlaßt geſehen hat, „Blondin als Tricycle: 
fahrer in einer Illuſtration zu verewigen. In der That ſind die Leiſtungen 
des Thieres höchſt überraſchend. Ob er den Thurmſeil⸗Aſcenſioniſten mit 

offtrlichen Attituden imitirt, ob er ſich als „Hof“⸗Muſikant auf mehreren 
nitrumenten producirt oder, ſich auf den Hinterbeinen aufrichtend, eine 


diſtinguirte Verneigung vor dem Publikum leiſtet — ſtets amüſirt er durch 
ee eee eee om 8 e REN . z 


Jean Fränkel dan 


y n 4 — £ 
Berlin W., Friedrich-Strasse 180, Ecke der Taubenstr, |# 
Reichsbank-Giro-Oonto. — Telephon No, 6057 ? 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiongeschäfte zu den coulantesten Be- 3 
dingungen. 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, % 

da sich oft gerade dio Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt & 
werden, am meisten zu gewinnbringenden Transactionen 


signen, anch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. 


leb übernehme die kostenfreie Controle verlossbarer Effecten, 
Coupons-Einlösung ete.. Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu 
den billigsten Sätzen. o 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenreaumé, so- 
wie meine Brochüre: „Unpitalsanlage und Speculation mit f 
besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämiengeschäfte“ ğ 
tZeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franco. 


TESI 


Gifenb hn-Direcfionsbgirt Breslau. 


Die Lieferung der für das Etatsjahr 1887/88 für die Bureaus der 
Königl. Eiſenbahn⸗Direetion Breslau erforderlichen Schreibmaterialien als: 


Schreib⸗ und Packpapiere, Tinten, Bleiſtifte, Stahlfedern, Heftzwirn, 


Couverts ıc. ſoll öffentlich verdungen werden. Termin zur Eröffnung dere 


Angebote am 4. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, im unter⸗ 
zeichneten Bureau, Brüderſtraße 36. Die Angebote find mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Schreibmaterialien“ verſehen, verſiegelt und frankirt bis 
zum obigen Termin einzureichen. Lieferungsbedingungen können hier ein⸗ 
eſehen oder gegen Einſendung von 60 Pf. unfrankirt entnommen werden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen nach obigem Termin. 1259] 
Breslau, den 21. Januar 1887. Materialien⸗Bureau. 


Zu verpachten! 
Große Dreilindengafje ein eingezäunter Bauplatz, circa 14 Ar 
Größe. Näheres [1272] 
Städtiſche Bank zu Breslau. 


En gros. __ Engr 
Grosse Hamburger Küken, 
Junge Hamburger Gänse, 
Neue lange franz. Kartoffeln, 
Frische Pariser Gemüse, 
Grosse Holländische Austern 


versenden prompt zu-billigen Preisen [189] 


Gebrüder Junker, 


Berlin, Französische Strasse 59. 


< FC 


—— a RT ͤ v ² D «7 


die originelle Art und Weiſe feiner ſcheinbar überlegt⸗bedächtigen Action. 
Das Frappanteſte ſeiner vielſeitigen Production iſt zweifellos die 
Leiſtung als Dreiradfahrer, wobei er ganz ſelbſtſtändig das Kurbelrad mit 
den Vorderbeinen in i a erhält. Nicht minder ergößlich als feine 
Soloproduction ift fein Enſemble mit dem ebenfalls vorzüglich dreſſirten, 
elegant gewachſenen Pony „Oscar“, das mit einem gemeinſamen Souper 
ſchließt, bei dem dreſſirte Affen ſerviren. Kurz, es iſt eine höchſt originelle 
und ſebenswerthe Nummer, eigenartig, wie fie nur felten auf Variete 
Theatern geboten werden kann. — Auch die neuengagirte Gymnaſtiker⸗ 
Truppe Leopold unterhielt durch ihre elegant ausgeführten Rummern 
auf das Beſte. 

e Victoria⸗Theater. Simmenauer Garten. Unter den vielen 
Specialitäten erſten Ranges, welche im Laufe der Jahre auf den bleſigen 
Variété⸗Bühnen auftraten, nimmt Profeſſor Schalkenbach mit feinem 
muſikaliſchen Wunderwerke unſtreitig den hervorragendſten Platz ein. Wie 
überall, fo erregt die ſtaunenswerthe Production auch bier das größte 
Aufſehen, und erntet allabendlich ſtürmiſchen Beifall. Das ſtets zahlreich 
erſchienene Publikum verfolgt die einzelnen elektriſch⸗muſikaliſchen Effecte 
mit der größten Spannung, und giebt feiner Bewunderung des Kunſt⸗ 
werkes ſowohl wie des meiſterhaften Spieles des Erfinders lebhafteſten 
Ausdruck. Das übrige Künſtler⸗Enſemble reiht ſich würdig dieſer Haupt⸗ 
nummer an, und ſorgt die Direction für ſtete Abwechſelung. Neu hinzu- 
getreten iſt der großartige Fußbalanceur Mr. Ballo, welcher ſoeben ein böchſt 
erfolgreiches Gaſtſpiel im Circus Renz beendet dat, ſowie die gracidje Kryſtall⸗ 
Pyramiden⸗Künſtlerin Miß Luciana. In dem Equilibriſten Mr. Taylor hat 
das Etabliſſement gleichfalls eine neue Specialität 1. Ranges gewonnen. Mr. 
Taylor leiſtet auf dem Gebiete der feinen Salon⸗Equilibriſtik Erſtaunliches. 
Die beliebten Muſik⸗Parodiſten Gerome und Gerard haben ihrem Repertoir 
einige neue komiſche Nummern zugefügt und mit ihnen ſtets die Lacher 
auf ihrer Seite. Frl. Harriet erfreut ſich nach wie vor des größten 
Beifalls und der vortreffliche Geſangskomiker, Herr Lamprecht, iſt längſt 
der Liebling aller Freunde des Humors geworden. 

* Dreher'ſches Bier. Berliner Blätter ſchreiben: Das ganze bier: 
kundige Berlin wandert jetzt nach dem neuerſtandenen Prachtbau Leipziger⸗ 
ſtraße 109, in welchem die Anton Dreher'ſche Brauerei ihren Ausſchank 
etablirt hat, und wir können es dem kneipverſtändigen Publikum nicht 
übel nebmen, wenn es ſich ein Glas Wiener Märzen⸗Bier von Anton 
Dreher jedem anderen Producte vorzieht. — Die Breslauer Bierfreunde 
haben dieſen Genuß entbehren müſſen, bis Herr L. Nitſche im Reſtau⸗ 
rant zum Tauentzien, Tauentzienplatz 1b, dem allgemeinen Wunſche 
nachkommend, einen Ausſchank des Bieres von Anton Dreher eröffnete. — 
Da in dem genannten Reſtaurant außerdem Lagerbier in guter Qualität 
verabfolgt wird, die Speiſen durch die ſachverſtändige Hand eines tüchtigen 
Wirthes zubereitet werden, ſo kann daſſelbe allen Freunden eines ſchönen 
Bieres und guten Imbiſſes aufs Wärmſte empfohlen werden. 


er, rer 
Vermiſchtes. 
© Warnung. In einem Haufe an der Oſterthorſtraße war geſtern 
Abend ein Mädchen mit einem Kohleneiſen beim Plätten beſchäftigt, hatte 
aber unvorſichtigerweiſe die Thür geſchloſſen, ſo daß der Kohlendunſt nicht 
abziehen konnte. Die Folge davon war, daß dem Mädchen bald unwohl 
wurde, doch hatte es noch ſo viel Geiſtesgegenwart, die brennende Lampe 
zu ergreifen und auf ihr Zimmer zu ſtürzen. — Kaum hatte ſie dieſes be⸗ 
treten, als ſie zuſammenbrach. Die Lampe zerfiel in tauſend Scherben, 
das Oel ſtrömte heraus und ergoß ſich über die Ohnmächtige. Glücklicher 
Weiſe brannte man im Hauſe nur Kaiſeröl. Der Docht brannte zu Ende, 
ohne daß die Ohnmächtige durch das Feuer beſchädigt worden wäre. Als 
das von Oel triefende Mädchen von ſeiner Collegin gefunden wurde, 
konnte es Gott danken, daß die Sache ſo gnädig verlaufen war. 
Neueſte Erfindung auf dem Gebiete der Petroleumlampen⸗ 
Induſtrie. Die Lampenfabrik von Adolf Gerſtel, Ring Nr. 54, Naſch⸗ 
marktſeite, fabrieirt gegenwärtig einen Petroleumbrenner, welcher auf jeder 
Tiſch⸗ und Hängelampe angebracht werden kann. Derſelbe erzielt eine 
dem elektriſchen Lichte gleichſtehende kugelförmige Flamme und verbraucht 
nicht mehr Petroleum als ein gewöhnlicher 14“ Rundbrenner. Es wird dieſes 
immenſe Licht nur dadurch erreicht, daß die bei jedem Petroleumbrenner ſich 
bildenden Gaſe durch eine eigens dazu hergeſtellte Vorrichtung bei 
Brenner als Leuchtkraft dienen, ohne jeden Geſuch oder Dunſt ae ver: 
breiten. Wenn man bedenkt, daß dieſe unter dem Namen „Central⸗ 
brenner“ von Herrn Gerſtel zum Verkauf geſtellte Erfindung ebenſoviel 
Licht verbreitet wie vier große Rundbrenner, ſo iſt der Preis gewiß als 
außergewöhnlich billig zu bezeichnen. 


eſem 


Jungfrauen, welche ſich der Kraulenpflege widmen 
wollen, können in unſerem Auguſta⸗Hoſpital, Blücherſtraße, Aufnahme 
finden. Bei unſerer Vorſiteeden, Frau Commerzienrath Eichborn, 
Tauentzienſtraße Nr. 87, odek dem dirigirenden Anſtalts⸗Arzt, Herrn 
Dr. Janicke, Ohlauerſtr. Nr. 45, ſind die näheren Bedingungen zu erfahren. 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 

werden kunstgerecht gereinigt und gefirnisst. 


elg emäl de Die Rahmen reparirt und neu vergoldet. m 
. ans ch, Kunsthandlung, Breslau, Stadttheater. 


Georg Rappaport, Breslau, 


Dampfgraußenmühte, Getreide: u. Hülſenfrüchte⸗ 


Reinigung und Sortirerei, 
$ Nene Tanentzienſtraſte 58/65, 
empfiehlt als Specialität feine auf nur trockenem Wege gemahlenen 
Fabrikate in Buchweizen (Heide): 1494 
Grieſe in 4 Körnungen, 
Ganze Graupe, 
Grütze, grob und fein, 
Heidemehle ff. weiß, E 
die ſehr billigen, guten Futterſtoffe (Heideſchaalen, Heidefutter). 
Ferner vollkommen gereinigt u. ſortirt alle Arten Hülſenfrüchte. 
Perlbohnen u. Linſen in allen Qualitäten. 


r 


erhöht nach ärzt 9 
lichen Erfahrungen; 
durch löſenden Gin- $ 
fluß Verdaulich⸗ 


2 9 
iebes Malz- 

achtes Extraet keit und Wirkung 
i — — — — eg Ka ſpecifiſcher Stoffe. i 
m Dies kommt zur Geltung bei, Llebe's“ (wie ausdrücklich zu verlangen): 
$ P epsin-Malzextr act, reizloſes Verdauungsmittel, [464] # 
Leberthran-Malzextract, bei Skropheln, engliſch. Krankheit, 
Hopfen-Malzextract, bei Xppetit- u. Schtaflofigt., Altersſchw.; 


Dich die besten und Site ſiteoten Vezugsquellen bin ich im Stande 
fpeciell Sio feinsten und besten Sorten Caffee zu außergewöhnlich 
billigen Droiden zu fiefesn, Haushaltungen, Gaft- und Sundiwirthe, 
Familien etc, hönnen daher durch den Binkauf große Srfparmiffe machen 


und verfichert fein, daß die nete confirnizte amerihanifshe Dampfzöft- 


Machine, welche ich in Auen bringe, dem Caffee feine Haft b 


und fein Aroma im einer Weife Cetwaket, wie és auf eines anderen 
möglich fein dürfte, Halte mich daher zu geehzten Uuftzägen von 
Seiten das den feinen Gefeh mach der Saffsebofhne ſelrã tz en den Lublihims 
empfohlen und : werde Senmfelben ſteto zur größte n Zufriedenftellung zu 
genügen bemüht fein. 


Sobald Blumensaat, restan, 


Neufchefte. 12 (Che Me i ſoqex berqaffe). 
Kaſſeuſchränke. 

Es werden eine Anzahl mittelgroße und kleinere gebrauchte, aber in 
allen Theilen gut erhaltene, ſolid gebaute, feuerfeſte Kaſſenſchränke zu 
kaufen geſucht. Preisangebote unter Angabe des Ortes, wo dieſelben 
beſichtigt werden können, ſind an die unterzeichnete Direction einzureichen. 

Polu.⸗Wartenberg, im Januar 1887. [1237] 

Direction der Breslau⸗Warſchaner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Fabri: J. Paul Liebe — Dresden. ER 
a EB En 


lager: Adler-Apotheke, Ring 59. 
ECC ³˙ Ab AA 


rr r bei S 


Bekanntmachung. 

Die Liſten der zur Wahl der Abgeordneten für den Reichstag 
ſtimmberechtigten Wähler hieſiger Stadt (6. und 7. Wahlkreis des 
Regierungs⸗ Bezirks Breslau) werden zufolge Erlaſſes des Herrn 
Miniſters des Innern vom 16. Januar cr. und in Gemäßheit des 
§ 8 des Geſetzes vom 31. Mai 1869 und des § 2 des Reglements 
vom 28. Mai 1870 während der acht Tage vom 24. bis ein⸗ 
ſchließlich 31. Jannar d. J. — alfo auch am Sonntage, den 
30. Januar cr. — von Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr und 
von Nachmittags 3 bis Abends 6 Uhr in unſerem Amtslocal, 
Eliſabethſtr. 10 pt., Zimmer Nr. 6, zu Jedermanns Einſicht aus⸗ 
gelegt werden. 

Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der 
Liſten find nach $ 3 des vorgedachten Reglements innerhalb der: 
ſelben acht Tage unter Beibringung der Beweismittel für die 
aufgeſtellten Behauptungen an uns ſchriftlich einzureichen oder bei 
den mit der Vorlegung der Liſten beauftragten Beamten im vor⸗ 
bezeichneten Locale zu Protokoll zu geben. 

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß ſpäter eingehende Recla- 
mationen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Liſten geſetzlich 
nicht mehr berückſichtigt werden dürfen. 

Zum Zweck einer moͤglichſt ſchnellen Abfertigung bei Einſicht⸗ 
nahme der Liften empfiehlt es ſich, die letzte Steuerquittung mit zur 
Stelle zu bringen. 

[1233] 


Breslau, den 21. Januar 1887. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt: und Neſidenzſtadt. 
Gemälde-Ausstellung Lichtenberg Museum. 
Neu. Portraits von Spieler, Krusemark, Richter, 
Boerner. Genrebiid von Lilienfeld., Relief von Frau 


Eva Schneider. [1276] 
Graef Felicie im Salon Schweldnitzerstr, Letzte Woche. 


Kopf- und rheumatiſche Schmerzen hebt reſp. lindert 
Zahnſchmerz, C. Stephau's Cocawein. In den Apotheken. 
Daunkſchreiben. 
Herrn J. Oſchinski, Breslau, Carlsplatz 6. 

Seit mehr als drei Jahren litt ich an Rheumatismus 
und habe viele Mittel erfolglos angewendet; endlich wurde mir Ihre 
Geſundheits⸗Seife empfohlen, die ich auch nach vielem Zureden 
anwandte. 4 [1271] 

Zu meiner größten Freude kann ich Ihnen verſichern, daß Ihre 
Seifen mich von meinen Leiden gänzlich befreit haben. Ich fühle mich 
verpflichtet, Ihnen hiermit meinen herzlichſten Dank auszuſprechen. 
— Ober⸗Neudorf bei Görlitz, 19. März 1886. 

Roſina Knothe. 
Herrn J. Oschinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 

Bei einer ſehr ſchmerzhaften langwierigen Hornhantver⸗ 
eiterung am Fuße hat mir Ihre Univerſal⸗Seife die beſten 
Dienſte eg fo daß ich ahnlich Leidenden dieſelbe ange- 
legentlichſt emfehlen kann. 


Braunſchweig, den 4. December 1886. 
H. Böcker, Bauverwalter. 


Thymol-Zahnpulver, beſt.Zahnreinigungsmittel. Umbach&Kahl, Taſchenſtr. 21. 


N ; e = 

= = 

Mondamin. 

0 = 
Anerkannt vorzüglich zu den verſchiedenſten Speiſen, z. B. 
Puddings, Fruchtgelses, Sandtorten ꝛc., ſowie zur Suppen- und 
Saucen⸗Verdickung. Mit Milch gekocht für Kinder und Kranke 

ärztlich empfohlen. 1307 

Dun Brown d Polson, K. e. Hofl., London u. Berlin C. In Delicateß⸗ 
roguen⸗ u. Colonialwaaren⸗Handl. & 60 u. 30 Pf. o. ½ u. ½ Pfd. engl. 


* Es werden jo viele nutzloſe Mittel gegen alle möglichen Leiden 
empfohlen und was fo nahe liegt und billig ift, wird überſehen, gerade 
aus Angſt vor deſſen Anſchaffungspreis, welchen ſich ſo viele Leute hoch 
vorſtellen: Wir meinen das edelſte aller Getränke, den Wein. Beziehet 
und trinkt Traubenwein von der Firma Schmalgrund in Dettelbach, 
deren naturreine Qualitäten zu den laut Inſerat notirten ſo billigen 
Preiſen Jedermann aufs Beſte empfohlen werden und die beſten as 
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Ballen e gesi i 
Haare 


S el: plag kar ſowie ausgekämmte, 
Baare werden bekanntlich am Beſten bezahlt in 
[1722] 


der Fabrik künſtl. Haararbeiten bei 
Frau Linna Guhl, Weidenſtraße Nr. 8. 


Gerichtlicher Große auuetion. 
Verkauf. 


mittag von 10 Uhr ab, verſteigere 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 


ich an den Meiſtbietenden gegen ſo⸗ 

fortige Baarzahlung Zwinger⸗ 
mögen des Kaufmanns Ferdinand ſtraße 24, part., in einer Streitz 
Kapauner, Inhabers der Firma ſache: 11255 
Berger & Kapanner in Breslau. 24 Stück nene Reſtauratious⸗ 
Fiſchergaſſe 26, beabſichtige 4901 


tiſche m. eichen 4 
Beſtände von ic) chen Blatt, 24°, 


5 Did. neue Wiener Stühle 
Strumpfgarn, Baum⸗“ mit Etititen, 10 St. Sopha- 
wolle, Shoddygarn 


ſpiegel m. geſchliff. Facett⸗ 

gläſern, 1 neues uußb. Pia- 

e e jowie die Ge-] nino, 1 groß. Oelgemälde 

äfts⸗ * u i 

im a TND Die Be: „Se. Majeſtät der Kaiſer“ 

tände können am 24. und 25ſten u. aud. Bilder, ca. 30 Met. 

Januar er., Vorm. 9—12 u. Nachm.] neue breite Cocosläufer, ſowie 

1 5 br, Siicergafie len dicht 2 Faß 130—140 Ltr. gut. 
ichtigt werden un x jeg D 

liche Taxe daſelbſt zur Einſicht us Jamaica⸗Rum und 200 Fl. 


Schriftliche Gebote nebme bis 25ſten. Cognac. 
Se at Abends 6 Uhr, entgegen. | Der Königl. Auctions⸗Commiſſ. 


Carl Michalock, G. Hausfelder, 


Concursverwalter, Bureau: Zwingerſtraße 24. 


en General-Bertreter 
für Schleſien geſucht 


für den Verkauf von Pateut⸗Stahl⸗ 
feder⸗Matratzen und Sitze, ſowie 
Bettſtellen und Stahlkoffer. 
Sämmtliche Artikel neu und deren 
Fabrikation Speeialität. [481 
Offerten m. Referenzen sub A. 3502 
an Rudolf Moſſe, Cölu, erbeten. 


bd 
Soeius gefucht. 

ur Errichtung eines ſehr rentablen 
Geſchäftes in der Bapier-Branche 
wird von einer hieſigen Firma ein 
thätiger oder ſtiller Theilhaber mit 
15⸗— 20000 Mk. geſucht. Capital 
kann ſichergeſtellt werden. 

efl. Offerten unter C. G. 5 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1756] 


Eine 


größere Brauerei 
ſucht zur Dispoſition und 
Vertretung bei der Kundſchaft 
eine gewandte und tüchtige 


erſönlichkei 


keit. 

usführliche Offerten über 
bisherige Thätigkeit ꝛc. unter 
HM. 2291 an Haaſenſtein 
Vogler, Breslau. [434] 


werden v. Schmutz Staub 
Betten üblen Geruch und Motten 
gereinigt Zwingerſtraße 2. [1766] 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Bertha mit dem Kaufmann Herrn 
G. Edelmann aus Breslau be⸗ 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


Statt besonderer Meldung. 


munteren Mädchens 
gebenst an 
Dr. A. Wieozorek und Frau 
Helene, geb. Jackwitz. 
Breslau, den 21. Januar 1887. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Geſtern Abend wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Lorentz, von 
einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden. 1279] 
Zabrze, den 22. Januar 1887. 


S. nn Frau, 
20 geb. Weisbach. 
Conſtadt Oberſchleſien. 


Simon Seliger, 
Clara Seliger, 
geb. Laufer, [495] 
Neuvermählte. 
Breslau, im Januar 1887. 


Caesar Schatz, 


Rechtsanwalt. 


Margarethe Schatz, Heute wurde meine liebe Frau 
geb. Rothmann, Anna, geb Lamm, von einem 
Neuvermählte. [1235] [ Mädchen glücklich entbunden. 
Beuthen OS., Tarnowitz OS., Berlin, den 20. Sanuar 1887. 
22. Januar 1887. [485] Conrad Braun. 


Lorentz, 
Amtsgerichtsſeeretär. 


N Nl 2 


Statt besonderer Meldung. 
Heute Nacht 1½ Uhr entschlief sanft nach langen Leiden 
unser geliebter guter Sohn und Bruder, der 


Cand. phil. Traugott Kämmer. 
Dies zeigen tiefbetrübt an [1242] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Hamburg, Bruchsal, den 21. Januar 1887. 


Die Beerdigung findet Montag, den 24. d. Mts., Nachmittag 
3 Uhr statt, 


Trauerhaus: Friedrich-Wilhelmstrasse 48 


Heute in der Mittagsstunde verschied nach kurzem Kranken- 
lager mein inniggeliebter, guter Mann, unser theurer, unvergess- 
licher Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel, 


der Partikuller 


Josua Levy, 


im 69. Lebensjahre. 


[461] 
Im tiefsten Schmerze zeigen dies mit der Bitte um stille 
Theilnahme an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. Januar 1887. 


Die Beerdigung findet Montag, den 24. d. M., Vorm. 11 Uhr, 
vom Trauerhause, Neue Schweidnitzerstrasse 12, aus statt. 


Mit dem Heimgange unseres Vorstandes, des 


Herrn Josua Levy, 


beklagen wir den Verlust eines hochgeehrten Mitgliedes, das 
die Zwecke unserer Gesellschaft allezeit mit Eifer und Liebe 
gefördert hat. 

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 


Der Vorstand - 4 
und die Mitglieder der Chewra Kedischa Haschkoma. 5 


[1795] 


Todes- Anzeige. 

Meinen lieben Freunden und Bekannten theile ich schmerz- 
erfüllt mit, dass heute Mittag 12½ Uhr meine geliebte Schwester 
die Frau Schuhmachermeister 


Pauline Hentſchel, geb. Wagner, 
in Klettendorf, nach 11 wöchentlichen Leiden im Alter von 
29 Jahren unserem seit dem 17. Juni 1886 in Gott ruhenden 
Vater im Tode gefolgt ist. 
R. 1 p. 
Breslau, 22. Januar 1887. 


, 


Am 20. d. Mts. entschlie nach kurzem Krankenlager der 
Rendant unserer Arbeiterpensions- und Krankenkasse in Tarnowitz, 


Herr Wilhelm Bernert, 


im 41. Lebensjahre. 

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen den Verlust eines 
braven und pflichtgetreuen Mitarbeiters, dem wir ein chrendes 
Andenken bewahren werden. 


Neudeck 0/S., den 21. Januar 1887. [486] 
Die General-Direction und die Beamten 
des Grafen Guido Henckel-Donnersmarck. 


Danksagung. 


Für die mir während der Krankheit meiner innigst geliebten 
Gattin 80 reichlich erwiesene Theilnahme und Aufmerksamkeit 
bin ich nur im Stande, auf diesem Wege der Wohllöblichen 
jüdischen Gemeinde hierselbst meinen herzlichsten Dank abzu- 
statten. Hauptsächlich danke ich aber auch dem Vorsteher vom 
Krankenverein Herrn Kirschner hier für dessen auf- 
opfernde Thätigkeit, insbesondere für dessen sinnreiche gross- 
artige Rede am Grabe meiner dahingeschiedenen unvergess- 
lichen theuren Gattin. 


Loslau, den 20. Januar 1887. [1236] 


Carl Spingarn. 


Die glückliche Geburt eines 
zeigen er- 
127 


. Gerstel, 


I Jodo Preislage kann sofort vom 


n | Normal-Unterkleider 
| ſowie die billigeren ungeſtem⸗ 


Unterfertigter erfüllt hiermit die 
traurige Pflicht, feine l. a. H. a. H.] 
und i. a. i. a. von dem am 21. d. M. 
erfolgten Ableben ſeines l. i. a. 


Traugott Kämmer, 


cand. math., 


fertigt u. reparirt schnell 


Theater-, 


[1763 


a Councert: und Viſiten⸗Hüte [33 
Coiffüren, Pariſer Blumen, K| v 3: 
Schleifen, Jaböts, Bänder 32 
und Spigen, in jedem Artikel H| 2 &* 
nur aparte Neuheiten, empfiehlt f ü 


3 zu ſehr civilen Preiſen [657] 


1 Hoflieferant, x 
12, Junkernſtraße. 


Barantie für staeinte kamper. 


Jager. Colonintirasren- aha 
ndinugen und Tonditoreien, A 


baben in allen 


fa 


Hochfsine Tafel-Gonfecte, 
Alle Sorten Thees. 


Wischorgasso No. 8, 


Preußiſche 


Ausstattungen 
in verschiedenen Qualitäten 

4 zu 100, 150, 300, 500, 
1000-5000 M. u. höher, 
R bestehend in [1230] 


in ½, 7, ¼ u. ½ Originallooſen find 
haben bei WW. Striemer, 


* 
ibe- À f Breslau Reuſcheſtraße Nr. 55, 
b 1 „zur Pfauen⸗Ecke“. 1608 


Wäsche. 


S Hektographen, 


Masse und Tinte echt, 


Lager zusammengestellt 


Eigene Wäscherei, Bleicherel 

N u. Monogramm-Stlokerel. = 
Prelseourante 

gratis und franco. 


Julius Henel,: 
$ 7 
vorm. C. Fuchs, 
k K. u. K. Hof-Leinen-. Wäsche- 
iR u. Betiwaaren-Fabrik, 
Breslau, am Ratkhause 26. 
eee eee e Kleidungsſtücke n. Modell. u. Journ. 
ne ameen Jede Dame arb. auf Wunſch f. tig. 


3. v. Univerſitätspl. 5 Janssen. 


Lehr⸗Inſtitut 


für ff. Damenſchneiderei n. d. Syſt. 
d. Dresd. Akad., 6, A. Taſchenſtr. 6, 
beg. d. 1. Febr. einen neuen Lehr⸗ 


] Congreß-Stof i f Penſion. Abendcurſus. 11 


È 7½—9½ Uhr. 727 
glatt und geſtreift in größter 
A uswahl am 5 


Allerbilligiten 


bei 


Penſionat 


u Avenches, 


Waadt, Schweiz. 

uſtitut im Jahre 1860 
lichen Rufes erfreuend. [47 
franzöſiſchen, ſowie in 
fremden Sprachen, Muſik, Zeichnen, 
Malen, Geſang. — Sorgfältige Er⸗ 
ziehung. Gewiſſenhafle und mütter⸗ 
liche Aufſicht. Mäßiger Preis. 
Für Proſpectus ſich zu wenden an 
die Vorſteherin Mme. J. Druey, 
Doleires in Avenches. II. 224 Y 


pelten Qualitäten. [1070] 
Hauptdepöt von Hemden, Hemd- 
hosen, Jacken, Beinkleidern, 
Strümpfen, Socken 
für Herren, Damen und Kinder. 


Sachs & Jonas, 
Bank- u. Wechselgeschäft, 
85 Ohlauerstrasse 85, 


versichern zu ‘folgenden Preisen gegen Cours-Verlust in 


den bevorstehenden Ziehungen: [480] 
Oestr. 60er Loose pro 500 Flor. Mark 3,50, 
dto. dto. 3 100 5 5 BE, 
Bukarester 20 Fres.-Loose pro Stück „ 2,—, 
Finnländische 10 Thlr.-Loose pr. Stück „ —,70. 


„„ 


Oesterr. Controlle 
Papier-Renie aller verloosbaren 


Coupons Effecten 
pro 1. Februar werden be- 
reits jetzt eingelöst. | kostenlos. 


TIRY > a . aar A a 


und Geſellſchafts. R 


empfehle mein großes Lager eleganteſter 


Stoffe in Seide un Wolle, net van geiörigen Vrocats ꝛce. 
Cohn, 


Eislaufkappen 


geziemend in Kenntniß zu ſetzen. 4 für Damen. 

Breslau, den 22. Januar 1887. J. Wachsmann, 

A. G. V. 2 123 Hoflieferant. [1066] 
Car Urban, eee eee 
stud. theol. cath. 

a Haustelegraphen, 


Telephon- und Sicherheitsleitungen | $ 


Gustav Wesel, Albrechtsstr. 47, II. 


Entöltos lönliches Cacaopulver, |! 


Fabrik und Betaliverkauf |i 


Original⸗Looſe 4. Klaſſe ; 


11% 


K 
nur bei? 


werden, Gustav Wesel, Albrechtsstr. 47, II. pi 
e beste rmen, moderne A| Cabinctflügel, Pianinos, 


amerik. Harmoniums ſ. preisw. 


Curſus i. Magn, Schnittz, Buih. | 
all. Damen: u. Kindergard., Maſchine⸗ ps 
näh. Zuſammenſtellung der verſchied. i 


Bedarf u. wird nur vollſt. ausgeb. ka 
entlaſſen. — Für auswärtige Damen 
von] 


Töchter⸗ 


E x 
gründet und ſich eines vorzi ; 


Gründlicher Unterricht in der 
mehreren] 


| für die Kinderpflegerinnen- Bildungsanstalt nimmt der Vorsitzende des 


für wiſſenſchaftl. und praktiſche Ausbildung junger Mädchen vor 


\ N Franzöſin und Engländerin im Haufe. 


nden zu Oftern liebevollſte Aufnahme und eine elterliche Fürſorge. Lage 


oben 


zu den billigſten Preiſen. [1248] 


Scweibniperiit. 50. 


ä 


In meinem nenen 


eröffne ich mit dem heutigen Tage einen 


großen Ausverkauf 


von maſſenhaft angeſammelten Reſten 
couleurter Wollſtoffe 


{ aus diesjähriger Saiſon, ausreichend zu 1263] 
Roben, Arrangements, Ainderkleidchen ır. 
dc gebe biefelßen zu jedem nur annehmbaren 


: Preiſe as. 


7 Schweidnitzerſtraße 


Dre 


Vollſtändiger Ausverkauf! 


Anderweitige Unternehmungen ver⸗ 
2 anlafien uns, unſere Modewaaren-, 
Seiden- und Sammet Handlung voll⸗ 
ſtändig aufzulösſen. 

Das Lager, beſtehend aus den neueſten 
Stoffen, bietet für Brautausſtattungen, 
Bak- und Geſellſchaftstoiletten, für 
Straßenkleider und Maskencoſtüme die 
vortheilhafteſte Gelegenheit zur AMn- 
ſchaffung anerkannt guter Stoffe zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen, da 
das Lager ſo ſchnell als möglich ge⸗ 
räumt werden ſoll. 

Für Wiederverkäufer beſondere Vor⸗ 
theile. — Die Ladeneinrichtung iſt zu 


verkaufen. 
[1231] 


hlesinger, 


g Modewaaren-, Seiden - und Sammet-Handlung, ; 
Schweidnitzer Strasse Nr. 28, 


E schrägüber dem Stadt-Theater. Z | 


i 
& 
$ 
$ 
7 
4 
2 BEER DIN, 


und Carneval- Gegenstände, komische Mützen, 


Orden, Cotillontouren, Aftrapen, Knallbonbo's, 
Masken, Perrücken, Stoff. und Papier-Costüme, 
Papierlaternen, Bigotphones, Spiele für Garten u. 
Hans ete. ete, sowie künstliche Pflanzen empfiehlt 

die Fabrik von Gelhke & Benedletus, Dresden. [19] 
Illustr. deutsche u. franz. Preisbücher Saison 87 gratis und franco, 


Kindergarten-Verein. 


Schriftliche Anmeldungen für das Kindergärtnerinnen - Seminar und 


Vereins, Herr Stadteyndikus Goetz (Ratbhaus), entgegen. Mündliche 
Anmeldungen, sowie Stellenvermittlung und Auskunft erfolgen bei ger 
Inspicjentin des Vereins, Fräulein Saur, Paulstr. 1. 1240 


Peuſionat | 


a eprüfte Schulvorſteherin 
lise Höniger a credlau, Gartenſtr. 9 4 
Zu Oſtern finden einige junge Mädchen aus guter Familie Aufnahme. 
Näheres und Proſpect 910767 


Vorſteherin. Sprechſt.: Nahm. von 2—5 Uhr. [6 


Penſionat für Töchter 
von Frau Marie Bimme, 
' Hirſchberg i. Schl., a. Cavalierberg. 


Töchter, welche eine mit den beiten Lehrkräften verſehene höhere ſtädtiſche 
Töchterschule beſuchen follen, oder junge Mädchen, für die = — 
allſeitige Fortbildung, auch Erlernung des Haushaltes, gewünſcht wird, 


des Hauſes mit Garten beſonders geſund und ſchön. 


nen $ — Proſpecte mit 
vorzüglichen Referenzen durch die Vorſteherin. 80 720i 


d 
* 


A a] 


Stadt-Theater. 


Sonntag. Abend. 23. Bons⸗Vorſtell. 
129. Abonnements ⸗Vorſtellung. 
19. Sonntag⸗Vorſtellung. „Die 
Afrikanerin.“ 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) Prinz 
zeſſin Irmia.“ 

Montag. „Margarethe.“ 

Dinstag. „Nathan der Weiſe.“ 


E = 
Love - Theater.: 

Gaſtſpiel des Herrn L. Barnay. 
Sonntag. 21. Bons⸗Vorſtellung. 
„Die Memoiren des Teufels.“ 
(Robert, Herr L. Barnay.) Vor⸗ 
ber: „Dir wie mir.“ (Richard 
Weiß, Hr. L. Barnay.) 

Nachmittags. „Der 
baron.“ 

Montag. Außer Bons. "mg 
Gaſtſpiel des Herrn L. Barney. 
Zu wohlthätigen Zwecken. 
„Richard III.“ (Richard, Herr 
L. Barnay.) 

Dinstag. 22. Bonsvorſtellung. Vor: 
letztes Gaſtſpiel des rn. Barnay. 

Mitiwoh. 23. Bons ⸗Vorſtellung. 
Abſchieds⸗Vorſtellung des 
Herrn L. Bar nay. „Hamlet.“ 
(Hamlet, Hr. L. Barnay.) 

Donnerstag. Z erſten Male: 
„Der Viceadmiral.“ Operette 
von Millöcker. 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Einer von unſere 
Rent.” Poſſe mit Geſang in 
3 Acten von D. Kaliſch. Muſik 
von Conradi. 

Nachmittags. „Mutter u. Sohn.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von Ch. 
Birch⸗Pfeiffer. [1269] 


Heoim-Theater.: 


Heute Sonntag: 


„Der 
2 al 7 
Primy. Montefasen. 
perette in 6 Bildern von Linderer. 
Die für Freitag, den 
21. d. M., ausgegebenen Gratis⸗ 
Bons haben für heute und mor⸗ 
gen Giltigkeit. 0 
Anfang des Concerts 5 Uhr. 
Montag: 
Zum 2. Male: 


„Die Verſchwörung 
der Frauen. 


„Anfang des Concerts 7 Uhr. 


2 
— 
Orchesterverein. 
Dinstag, den 25. Januar 1887, 
Abends 7½¼ Uhr, 
im Breslauer Concerthause. 


VIII. Abonnement-Concert 
unter Mitwirkung von Fräulein 
Gabriele Wietrowetz 
aus Berlin. 


* 


Zigeuner⸗ 


1) Sinfonie Nr. 4 D moll 


R. Schumann. 


3) Concert für die Violine in Form 
einer Gesangscene . 
3) Zwei Sätze aus der unvollendeten 
Sinfonie in H-moll F. Schubert. 
4) a. Romanze für Violine 
L. v. Beethoven, 
b. Polonaise für Violine 
H. Wieniawski, 
5) Ouverture „Meeresstille und 
glückliche Fahrt“ 
F. Mendelssohn. 


Numerirte Billets à 4 u. 3 Mark, 
unnumerirte à 2 Mark sind in der 


Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und ff 
Knusthandlung von Julius Hainauer, # 
und an der Abendkasse zu haben. 


2 
è è ® 
Orchesterverein. 
Dinstag, den 25. Januar c., 
Vormittags 9½ Uhr, [1254] 
Generalprobe. 
Billets à 1 M. sind in der Kön'gl. 
Hof-Musikalien- u. Buch- Handlung 
des Herrn Hainauer und an der 
Kasse zu haben. Zur Unterstützung 
für Musiker. 


Tonkünstler-Verein. 
Montag, den 24. Januar, 

„ 5. 7½% U: [471] 
Musiksaal der Königl. Universität. 
Mendelssohn: Sonate für Pianoforte 

und Violone. op. 58. 

Concert-Arie für Sopran op. 47. 
Rob. Schumann: Drei Romanzen für 

Pianof. op. 28. 

Drei Gesänge für Bariton, 

— Drei Lieder für Sopran. 

— Drei Fantasiestücke für 

Pianof, und Clarinette, op. 73. 

Vortragende: Frin. Bertha Rock- 
stroh. — Herren Paul Dinger, 
Ludwig Wiedemann, Carl Busse jr., 
Hubert Greis, Carl Mahlberg, Rob. 


Ludwig. 

Gastbillets 42 Mark sind zu haben 
bei den Herren: Bial, Freund & Co., 
Tauenzienstrasse 16, Heinr. Cranz, 
Schlossohle 16, Franck & Weigert, 
Schweidnitzerstr. 16—18. 


Friebe-Berg. 


Heute Sonntag: 1261] 


Großes Concert 


von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Eriekamı. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


r FT BIST SEE 


. L. Spohr. 


Dinstag, den 1. Februar, 
e Abends 2½ Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Concert 


der Vereinigung Breslauer 
ev. Lehrer 


unter gütiger Mitwirkung 
des Fräul. Minka Fuchs 
und der Herren E. Flügel 
und Heyer. 


Männerchöre 
von Mendelssohn, Gade, Bruch, 
Flügel, Mohr u. a. 
Solovorträge. 
Billets für numerirte Plätze à 2 M. 
für unnumerirte à I M. sind in der 
Musikalienhandlung von Th, Lich- 
tenberg (Schweidnitzerstr.) und an 
der Abendkasse zu haben. 
Der Reinertrag ist für die Sander- 
Stiftung bestimmt. [1119] 


Liebich’s Etablissement. 


Heute Sonntag, 23. Januar: 
Auftreten der Balletgeſellſchaft 


„Lederer“ 


(Prima Ballerina Frl. Cor man, 
der Damen⸗Geſellſchaft 


„Excelsior“. 
Vor der Hochzeit, 


Operette von Michaelis. 


Das ſteinerne Ballet, 


Burleske mit Geſang und Tanz 
[1266] von Conrad. 


Die Aryſtallgrotte 


der Najaden oder ein Feen: 
Aquarium. 
Anfang des Concerts 5 ¼ Uhr, 
der Vorſtellung 7 Uhr. 


= 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Großes Concert 


d. Trautmann'schen Capelle. 
Anfang präciie 5 Uhr. 
Entree 32 Pf. Kinder 10 Pf. 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag: [1724] 


Großes Concert 


von der Capelle des 
Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6, 
Capellmeiſter 


W. Ryssel. 
Anfang 4 Uhr. Enikce à Perſon 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Victoria- Theater. 
4 Simmenaser Garten, % 
Heute: Profeſſor ; 


Erfinder des Biano-Orcjeiter- 8 
a Elektro⸗Moteur, F 
Einziger unnachahmlicher Muſik⸗ 
Apparat, mittelſt deffen ein voll- $ 
ſtändiges Orcheſter, deffen In⸗ 
ſtrumente und ſonſtige mufi- 
kaliſche Ueberraſchungen in 
allen Theilen des Saales anz 
gebracht find, von dem Künſtler g 
a mittelft elektriſcher Claviatur 
dargeſtellt und zu Gehör ge⸗ 
bracht wird. 220] 
Nen! Auftreten der Neu! 
Kryſtall⸗Pyramiden⸗Künſt⸗ 
lerin Miss Lueiana und 
des Fuß⸗Balauceurs Mr. 


Vallo. 
$ Auftreten der Muſik⸗Parodiſten 
N Gerome & Gerard, der 
Couplet⸗ Sängerin Fräulein 
Harriet, des Jongleur Mr. 
Taylor und des Komikers 
N Herrn Lamprecht. 
; Anfang 6½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


MET or 


Zeltgarten. 


Auftreten des großartig 
dreſſirten [1251] 
Elephanten „Blondim‘, 
des Pony aenar und 
dreſſirter Affen 
(der Elephant als Velocipediſt, 
Seiltänzer ꝛc.), der Akrobaten 
und Clowns Brothers 
Leopold, des Mr. de 
Wry u. der Miss Wanda, 
mimiſches Duo, der muſikaliſchen 
Excentriques u. Pantomimiſten 
The three Jennings, 
der Duettiſten Herren Kautz 
und Ferrari, des Komikers 
Herrn Locher, der Sängerin 
Fräulein Valida., 

Der Elephant ꝛc. producirt 
ſich allabendlich gegen 10 Uhr. 
Anfang 6 Uhr. Entree 75 Pf. 

Montag Anfang 7½ Uhr. 


Paul Seholtz’s Etabliſſe⸗ 


ment. 
Heute Sonntag: [1725] 


Großes Tanzkränzchen. 
Anfang präclſe 6 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 


Bockbier ⸗Ausſchank. Bag 


r 2 rK N 


Frauenbiidungs⸗Verein. 

Mont. 7½ Uhr: Herr Theobald 
Nöthig: „Max Heinzel, der ſchleſ. 
Dialeetdichter.“ 


Handwerker⸗Verein. 
Mittwoch, den 26. Januar, Abds. 
8 Uhr, Oderſtraße 23: Vortrag 
des Herrn Dr. Leppmann über 
„die Urſachen der Nervenkrankheiten“. 
Sonnabend, den 5. Februar: 


Großes Narrenfeſt 
im Liebich'ſchen Locale, Garten: 
ſtraße 19. [1220] 


Hotel z. weißen Storch 
und 9 Reſtaurant 


empfiehlt ſeinen vorzüglich. Mittags⸗ 

tiſch im Abonnement und à la carte 

Hochzeiten in und außer Haus 

werden auf's Geſchmackvollſte aus⸗ 
geführt. 1613] 
H. Tockus, Wallſtraße 13. 


Hofnarr. 
Ich athme auf. Befürchtungen 
grundlos. 


Zool. Garten 
dann leider entſchwunden. Bitte um 
Nachricht. 1465] 
Verein A. d. 
WAZI 
RAN II AEN AA a BRD aN a! 
I. gd, o Pr ATA: II. 


H. 24. I. 0h. K. u. T. UI I. 


Sprechſtunde z 


für arme Hals⸗, Nafen- u. Ohren: 
kranke täglich 2—3 Uhr unentgeltlich. 


Dr. Berthold Wendriner, 


Schweidnitzer Stadtgraben 9, ll. 


Dr. Emil Schlesinger, 


American dentist, 
SchmerziosesPlombiren. 
Amerikanische Zähne, Gebisse etc. 

Biemerzeile 14, II. Et. 


Künstliche Gebisse und Plomben, 
Zahnextraetiomen mit 
Lachgas [1117] 


Dr. Julius Freund, 


prakt. Zahnarzt, 
Sehweidnitzerstr. 16018. 
Ich halte meine Sprechstunden 
11599] Vorm. 9— 12, 


Nachm. 2—5. 
Für Unbemittelte unentgeltlich 8—9. 


Alfred Guttmann, 


pract. Zahn-Arzt, 
Ohlauerstr. 33, Ecke Taschenstr. 
At wer ar E aa aat e ea 


Zuhn-Ateller 


Paul Netzbandt, 


Onlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [1071] 


Zahn-Arzi : 
G. Kretschmer, 


Gartenstr. 39, Ecke Agnesstr. 
Für Unbemittelte unentgeltl. Behdlg. 


Gold⸗Füllungen. 
C. Bischoff, gajn atr. 


Alte Taſcheuſtr. 5. [1737] 


Fußleiden und Maſſage. 


eingewachſene 


Hühneraugen, Kagel, fowie alle 


2 Froſtſchäden. Sa 
Sohmidt, Ring 27, neb. gold. Becher. 


Eim je Mann bietet fich geg. mäß. Ho: 

eſangs⸗ 
partien, Vierbändigſpiel ev. Erthei⸗ 
v. Geſangsunterricht an. Off. 
Z. Z. 4 Brieſk. d. Bresl. Ztg. [1800] 


I pe sehr einträgl. für 
J. Kaufl. d. A. Reil, Berlin S. 42. 


norar z. Einſtudiren v. 


lun 


24. I. 7. B. u. J 


N mm 


Schweidnitzer Thor⸗Vezirksverein. 


Geueral⸗Verſammlung, 
Concerthauſe. — Rechnungslegung. Vorſtandswahl. 


ontag, ven 24, Abends 8 Uhr, im Breslauer 
[477 
; Der Vorſtand. 


Die höhere Webſchule zu Chemnitz 


ladet zum Beſuche des mit dem 18. A 
weitere Auskunft bei Unterzeichnetem. 
Chemnitz, den 11. Januar 1887. 


pril beginnenden neuen Curſus hiermit ein. Proſpecte, ſowie auf 666000 


Das Directorium. 
©. I. Illing, Stdtr. 


Reiche Heiraths⸗ 


— artien, — 5 
DB 5 nur ſolche und der 
beſſeren Stände, ag ver- 


mittelt ſtreug reell u. diser. 
Adolf Wohlmann, 


Anutonienſtr. 16, I, i. Breslau. 


Wer 


irathsv. viglia din 
rathsvo 
gut verſchlo Convert N arte Rh . 
General: 


nzeiger, Berlin SW. 61. 
und größte Institution der Welt). Für Damen frei 
Streng reelles [497] 
Heiraths⸗Geſuch. 

Inh. e. feinen kaufm. Geſchäfts, 
263. alt, w. fich demnächſt zu verheirath. 
unge Damen m. Verm. w. gebeten, 
werthe Anerb. m. Photogr. vertrauens⸗ 


voll sub H. 2311 an d. Ann.⸗Exped. 


von Haaſenſtein u. Vogler, Bres⸗ 
lau, zur Weiterbeförderung einzuſ. 
Strenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Buchführungs⸗ Unterricht. 


Zu einem Curſus noch einige Theil⸗ l 


nehmer geſucht. Näheres Friedrich⸗ 
ſtraße 46, I, 12—2. Einzelcurſe 
an Herren und auch Damen. [1370] 


Italien. Unterricht. 


Grammatik, Convers., Literatur erth, 
Giovanni Goffi, 
Nicolaistr. 33, I. [1790] 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchsir. 6, 3. Etage. 


Für Geſchäftsleute z 


Englifch äußerſt leicht gemacht. Con- 
verſation nu. Correſpondenz. Hon. 
5 M. mon. Beginn 2. Febr. e. 
Gefl. Off. erb. u. F. L. 27 hptpoſtl. 


Ein Primaner (Eliſabethaner! oder 
Student wird zur Nachhilfe für 
einen Tertianer geſucht. Näh. P. 50 
poſtlagernd Poſtamt 4. (1735) 

Jüd.Knab.,w. höh. Handelssch.(Ber.z, 


Ein]. ohne Exam.) Gymn. od.Realg. bes., 
f. g. Pens. b. Pred. Neubauer, Zittau. 


e 75 Handl. 
ommis 

Verein “2m 1858 
Hamburg. Deichstr. Nr. I. I. 

Wir zeigen den Mitgliedern hier- 
durch an, dass die 374 

Mitgliedskarten pro 1887 und die 

Quittungen der „Pensions-Kasse‘ 
zur Einlösung bereit liegen. 

Die Verwaltung. 


Marsi fiir Handlungs: 
Verein Commis von 
Hamburg, Deichſtraße 1, I. 


Koſtenfreie 
Stellenvermittelung 


Penſions⸗Kaſſe 
(Invaliden⸗, Wittwen⸗, Alters⸗ und 
Waiſen⸗Verſorgung), 


Kranken⸗ und Begräbniß⸗Kaſſe, e. H.,] 


Unterſtützungs⸗Commiſſion 2c. ꝛc. 
empfiehlt den Herren Chefs für ein⸗ 
getretene kaufſmänn. Vacanzen jeder 
Art und Branche ſeine gut empfoh⸗ 
lenen ſtelleſuchenden Mitglieder. 

Vereinsangehörige ult. December 
1886: 17 917, davon 2341 etablirte, 
14 419 nicht etablirte Mitglieder und 
1157 Lehrlinge, welche ſich über eine 


große Anzahl Plätze des Deutſchen ] 


Reichs, etwa 300 Städte des außer⸗ 
deutſchen Europa und 160 über⸗ 
ſeeiſche Plätze vertheilen. [475] 
Beſetzt feit Beſtehen des Vereins 
bis zum 11. Januar 1887: 23000 
Vacanzen, im Jahre 1886: 2194 
Vacanzen. Die Verwaltung. 


Neue ſtädtiſche Neſſourece. 


Montag, den 31. Januar er., Sinfonie⸗Concert 


egen freiwillige 


Beiträge zum Beſten des Frauen⸗Vereins zur Speiſung 114 0 


kleidung der Armen. 


Sonnabend, den 26. Febr. c.: Maskenball. 


Näheres beſagen die Concert⸗Programme. 


Der Vorſtand. 


Aus ſchank 


von 


Bock Bier F 


in bekannter Güte 


(direct vom Faß das Glas 20 Pfg.) 
aus der 


[429] 


C. Kipke'ſchen Brauerei 


Sonntag, den 23. Januar 1887. 


Paul Schneider, 
Neſtaurant, Kloſterſtraße 90. 


1858. 


Freitag, den 28. Januar, Abends 77¼ Uhr, 
im Concerthause Gartenstrasse 


2 Concert 


von 


Marcella Sembrich 


unter Mitwirkung des Violinvirtuosen 
Herrn Charles Gregorowitsch aus Moskau 
sowie des Trautmann'schen Orchesters. 


Nummerirte Billets zu 6, 5, 4, Stehplätze zu 2 Mark in der 
Schletter’schen Buch- und Musikalienhandlung Franck & 
Weigert, 16/18 Schweidnitzerstrasse. 


[1104] 


Börſen⸗Kränzchen. 


Sonntag, den 23. Jannar 1887. 


11223] 


S F — n e Nenn 
Breslauer Dichterschule. 
Sonnabend, 29. Januar, Abends 8 Uhr, im Saale 
des Hötels „zur goldenen Gans“ 


Stiftungsfest. 


Billets (incl. Souper) für Mitglieder 3 Mark, für Gäste (durch 
Mitglieder eingeführt) 4 Mark, 1728] 

Meldungen werden bei Herrn Albert Peiser, Blücher- 
platz 6 und 7, nur bis Mittwoch, den 26. d. Mts., entgegengenommen. 


r 


Sr 


Sonntag, den 30. Januar a. e., 
4½ Uhr Nachmittags: 


General versammlung 


im Ressouroenlooale. 


Tagesordnung. 
1) Jahresbericht. 2) Kassenbericht. 3) Drections ahl. 
[473] Die Direction. 
EN ER ATT PET ENORET NA e: 


| Sonntag, den 23. Januar 1887: 
Anſtich von vorzüglihen ER 


Bock Bier 


RE aeg: vom Faß das Glas 20 Pfg.) 


aus der 


C. Kipke'ſchen Brauerei. 


Neſtaurant⸗Aulius Paschke, 
Alte Taſchenſtraße 21 (VDeinlauben). 


Dr Wienerbaben 


in anerkannt vorzüglicher Güte empfiehlt 


J. Seiffert's Conditorei, 


Königsplatz 7. [1226] 


© 
3 3 

2 
E A 
S S 
= 8 
8 8 


| 


Zur gefälligen Nachricht. 


Wir errichteten bei Frau Conditoreibeſitzer 


J. Seiſſert hier, Königsplatz 7, 


eine Niederlage unſerer geröſteten Kaffees und chineſiſchen 


ees., 
Verkauf zu Originalpreifen wie in unſeren drei hieſi⸗ en 
Etabliſſements. - [1134] 


Emmericher, Waaren Expedition. 


. L. emkes. 


tn EURER, 7 © 
Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich: | 


Düsseldorfer Punsch-Syrope 
von Johann Adam irta = 


Hoflieferant Sr. Maj. des Königs von Preussen. 


Gelegenheits⸗Kauf. 


500 Briefbogen in Quart mit Firma liefere kinlirt oder kl. für M. 5,—, 
500 / do. Octav⸗ = z Z EN A AT } 
Max Kornicker 


Buch: und Steindruckerei, Graupenſtkaße 19. 


[433] 
ə 


[1158] 


wir: 


— 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Vorwerks⸗ 
beſitzers und Probſteipächters 
Gustav Degener 
zu Ptaszkowo iſt 
am 18. Januar 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Julius Cohn 
zu Grätz wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 26. Februar 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls Über die in § 120 der Concurs⸗ 


ordnung bezeichneten Gegenſtände 


auf Sonnabend, 
den 12. Februar 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
mh zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf Sonnabend, 
den 12. März 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 1256] 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter 
bis zum 26. Februar 1887 
Anzeige zu machen. . 
Gratz, den 20. Januar 1887. 
Stefanski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter wurde 
heut unter laufende Nr. 678 die Firma 
H. Fipper 
zu Pelskretſcham und als deren 
Inhaber der Apotheker [1238] 
Heinrich Fipper 
zeiskretſcham eingetragen. 
ee, 2 18. Januar 1887. 

Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 12 die Firma [1255 
Isaak Blaustein 
zu Militſch gelöſcht worden. 
Militſch, den 14. Januar 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Aufgebot. 
den Antrag des Nachlaß⸗ 
pflegers, Rechtsanwaltes Schulz 
hierſelbſt, werden die unbekannten 
Rechtsnachfolger der am 27. April 
1884 zu Wäldchen verſtorbenen Wittwe 
Marie Eliſabeth Schiſchke, geb. 
Daenſch, aufgefordert, ſpäteſtens 
im Aufgebotstermine, [1239 

den 16. November 1887, 

Vormittags 10 Uhr, 

ihre Anſprüche auf den etwa 1500 M. 
betragenden Nachlaß bei dem unter: 
zeichneten Gericht anzumelden, wi⸗ 
drigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß ausgeſchleſſen mwer- 
den und die Vertheilung des Nach⸗ 
laſſes ohne jede Berückſichtigung der 
Anſprüche der ſich nicht meldenden 
Erbberechtigten an die ſich legitimi⸗ 
renden Erben erfolgen bezw. der 
Nachlaß dem Fiscus zugeſprochen 
werden wird. 

Strehlen, den 17. Januar 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Oeffentliche Ausſchreibung. 
Die nachſtehend aufgeführten Ar⸗ 
beiten, einſchließlich Material zum 
Neubau des botanischen Mu: 
ſeums und pflanzenphyſiologi⸗ 
ſchen Inſtituts hierſelbſt, ſollen nach 
Maßgabe des Miniſterial⸗Erlaſſes 
vom 17. Juli 1885 (veröffentlicht in 
Nr. 176 des deutſchen Reichs⸗ und 
Preußiſchen Staatsanzeigers vom 
30. Juli 1885) im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung und in drei 
Looſen getheilt vergeben werden. 

J. Sandſtein⸗Arbeiten, 18 Stück 
Säulen, 27 Stück Kämpfer⸗ und 
Kragſteine, 57 Ifb. m Platten dc. 

II. Dachdecker Arbeiten, 748 qm 
Holzeementdach. [1257] 

III. Klempner⸗Arbeiten, 154 m Raften- 
rinne nebſt zugehörigen Ab⸗ 
deckungen 2c., 106 m Abfallrohre. 
Angebote ſind 

bis zum 5. Februar 1887, 


ormittags 10 Uhr, 
im Amtszimmer der Bauverwaltung 
des Muſeumsneubaues im botani- 
İden Garten bierſelbſt vorſchrifts⸗ 
mäßig einzureichen. 
Ebendaſelbſt ſind die Unterlagen 
er Anschlag e den und kön⸗ 
nen Anſchlags⸗Auszüge und Bedin- 
gungen gegen poſt⸗ und abtragsfreie 
Einſendung von 1 Mark 50 Pf. für 
jedes Loos bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Breslau, den 20. Januar 1887. 
Die Bauverwaltung. 


Auf 


Dritte Beilage 


© 
Verdingung. 
Neubau der evang. Kirche zu 
Pommers witz. 
Nachſtehend aufgeführte Arbeiten 
zu obigem Bau ſollen im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung vergeben 
werden. Die Offerten können ein⸗ 
zelne oder mehrere Titel, ſowie das 
Geſammte umfaſſen. 
1) Maurerarbeiten exel. Material, 
2) Steinmetzarbeiten incl. 
3) Zimmerarbeiten incl. 
5 Dachdeckerarbeiten incl. 
5) Klempnerarbeiten incl. 
6) Schmiedearbeiten incl. 
Angebote find bis zum 20 ften 
Februar c., Nachmittags 2 Uhr, 
dem Gemeinde⸗Kirchenrathe zu über⸗ 
mitteln, von welchem die Anſchlags⸗ 
extracte und E a A A 
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten 
durch Nachnahme bezogen werden 
können. Ueber Zeichnungen und die 
allgemeinen Bedingungen giebt der 
mitunterzeichnete Architekt im Bau⸗ 
bureau Auskunft. [1172 
Pommerswitz, p. Steubendorf OS., 
den 19. Januar 1887. 
Der Gemeinde⸗Kircheurath. 
6. Dächsel, Paſtor. 
K. v. Wolffersdorff, Architekt. 


Mühlen: Verpachtung! 
Die in Tiefenfee, Kr. Grottkau, 
belegene „Clara⸗Mühle“ fol vom 
1. April c. ab aufs Neue verpachtet 
werden. Zur Entgegennahme von 
Pacht⸗Offerten iſt in hieſiger Rent⸗ 
kanzlei 326] 
Montag, den 31. Januar, 
Vormittags 11 Uhr, 
ein Termin anberaumt, wozu Pacht⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 
Pachtbedingungen ſind im hieſigen 
Rentamt einzuſehen. 
Koppitz, den 14. Januar 1887. 
en Schaffgotſch'ſche 
erwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkaufe des Straßendüngers 
und der Schoorerde, welche z. Z. 
1) auf dem Platze Nr. II an der 
Trebnitzer Chauſſee, 
2) auf dem Platze an der Marien⸗ 
ſtraße und 1232 
3) auf der fogen. Grüdl'ſchen Wieſe 
abgeſchlagen werden, auf die Zeit 
vom 1. April 1887 bis ult. März 1890 
haben wir 
auf Mittwoch, 
den 26. Jannar 1887, 
Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Bureau VI, Weidenſtr. 
Nr. 14, 1 (Hauptfeuerwache), Termin 
anberaumt. x 
Ebendaſelbſt find während der 
Amtsſtunden die Kaufbedingungen 
einzuſehen. Den Käufern wird es 
freigeſtellt, ſelbſt geeignete Abſchlage⸗ 
plätze in Vorſchlag zu bringen und 
zur Verfügung zu ſtellen. 
Breslau, den 20. Januar 1887. 
Der Magiſtrat. 


Sypotheken. 


Wir ſuchen zu gang weſentlich 
ermäßigtem Zinsfuße unbedingt 
ſichere erſtſtellige Hypotheken auf 
hieſige, gut gelegene Grundſtücke. 
Ceſſion bald, in 3, auch 6 Monaten. 
Gebrüder Treuenfels, 
496] Freiburgerftrake 36. 


Mu un u u 


Ein höherer Beamter m. 5000 M. 
Einkommen ſucht ein Darlehn 
v. 500 M. zu mäß. Zinſen auf 
kurze Zeit. Off. unter O. 95 an die 
Exped. d. Bresl Ztg. (1797 
Auch brieflich werden diser. in 
3 4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezusiände jeder Art 
gründlich u. onne Nachtheil gehoben 
durch d. vom Staate approb. Special- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 36, 2 Tr., v. 12 — 2, 6—7; 
Sonntags v. 12 — 2; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


8 Specialarzt [300] 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, F 
heilt Frauen- und Hautkrank- % 
heiten, selbst in den hart- | 
näckigsten Fällen mit Erfolg, $ 
von 11—2 Uhr Vorm. u. 4 —6 Uhr 
Nachm. Auswäris brieflich. 


F. Gant: und Blaſeuleiden 

ärztl. Hilfe Biſchofſtr. 8, 2. Etage, 
Riller, 43jähr. Praxis. Aus: 
wärts brieflich. [1792] 


Hautkrankheiten ꝛc. 3 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen. 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 
Garantie, : 

auc Frauenleiden. 
Dehnel gr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 

Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 
D f. frdl. Aufn. Rath u. Hilfe 

in Frauenleid. u. fir. Discr. bei 
StadthebammeKuznik, Gr. Feldſtr. 30. 
CTT 


amen finden liebev. Aufnahme 
ſtreng diser. bei verw. Fr. Richter, 
Hebamme, Brüderſtr. 2f; l. [179%] 


u größten Badeorte Pommerns 
f. wegen Kränklichleit d. Beſitz. 
2 comf. Wohnhänfer z. verë (auch 
einzeln), an der eleganteſten Straße 
gelegen, mit Veranden, Balcons, 
Gärten v. d. Thüren ausgeſt., v. d. 
See nur durch prachtvollen Park 
getrennt, m. Waſſerleitung, Canaliſat. 
verſehen; bieten für penſ. Beamte, 
Gutsbeſitzer bei mäß. Gapitalanl. 
angenehm. u. einträgl. Ruheſitz. 
Refl., auch Häuſermkl. w. Adreſſe 
einſ. unter „A. B. Ostsee 65" an d. 
Exped. d. Bresl. Ztg. [1594] 


Geſchäfts⸗Haus, 
Hauptſtraße, in gutem Bauzuſtande, 
ſchöner Laden, Werkſtatt, Hof, große 
vorzügliche Keller, iſt für 18000 Thlr. 
zu verkaufen. Anzahl. nach Ueber: 
einkommen. Offerten unter R. 78 
in den Briefk. d. Bresl. Ztg. [1646] 


Ein auf dem Ringe hierſelbſt in ſehr 
günſtiger Lage belegenes Haus, 
in welchem ſeit länger als 50 Jahren 
ein Specerei⸗Geſchäft mit gutem Er⸗ 
folge betrieben wurde, iſt ſofort zu 
verkaufen; in dem Hauſe befinden 
ſich gute Keller und goe Vorraths⸗ 
räume, desgleichen zwei herrſchaftliche 
Wohnungen. Anfragen ſind an den 
Unterzeichneten zu richten. 1175 
Gustav Kloss, Kaufmann 
zu Freyſtadt, Schleſien. 


Ein rentabler Gaſthof in Gneſen, 
neben der Poſt belegen, ver⸗ 
bunden mit Schankwirthſchaſt, ſoll 
wegen Krankheit des Pächters ſofort 
verkauft oder anderweitig verpachtet 
werden. Nähere Auskunft ertheilt 
Joseph Hrzyuynos 
[1054] in Gneſen. 


Geſchäfts⸗Verlauf. 

Wegen Krankheit iſt der Inhaber 
geſonnen, ſein am Ringe einer größ. 
Kreisſtadt Oberſchleſiens ſeit einigen 
dreißig Jahren mit guter Kundſchaft 
beſtehendes Mode- und Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit oder auch ohne 
Haus unter guten Bedingungen z 
verkaufen. Frankirte Offerten unter 


M. 6 an die Exped. der Breslauer S 


Zeitung erbeten. [1757] 


Klempnerei. 


Eine ſeit 15 Jahren mit gutem 
Erfolge betriebene Klempnerei (nebſt 
Ladengeſchäft) in Görlitz iſt mit oder 
auch ohne Hausgrundſtück wegen an⸗ 
dauernder Krankheit des Beſitzers zu 
verkaufen. Adreſſen unter K. L. E. 
an die Annone⸗Exped. von Rudolf 
Moſſe, Görlitz. 482 


zin altes, rentables Deſtilla⸗ 
tiousgeſchäft in einer Provinz 

zialhauptſtadt wird anderweitiger Un: 
ternehmungen halber zu verkaufen 
geſucht. 1245] 

40 Mille Mark erforderlich. 

Refl. bel. Adr. in der Exped. der 
Bresl. Ztg. unter Chiffre X. 96 
niederzulegen. 


Ein guteingerichtetes Schnitt⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 

mit alter Kundſchaft ift Vortzugs⸗ 

halber ſofort zu verkaufen. Chiffre 

D. 200 hauptpoſtlagernd. [1723 


Geſchäftsverkauf! 


Ein gangbares Golonialwanren:, 
Tabat- u. Cigarren⸗Geſchäft mit feſter 
Kunbſchaft iſt in einer der induſtrie⸗ 
reichſten Städte Mittelſchleſ. geſund⸗ 
heitshalber bald zu verkaufen. — 
Uebernahme -Conditionen werden 
günſtigſt geſtellt. — Gefl. Anfragen u. 
R. P. Nr. 527 poſtlagernd Waldenburg 
in Schleſ. erbeten. [1661] 


zine alte, gut gelegene Brannt- 
weinbrennerei mit Ausſchank 

in d. Odervorſtadt iſt pr. 1. Juli c. zu 
verpachten. Näh. Kupferſchm.⸗Str. 10,1. 


Von dem an die Friedrichſtraße 
grenzenden Theile des Gartens des 
Kin derhoſpitals zum heiligen Grabe 
wird beabſichtigt, einen Platz zum 
Kohlenverkauf, Lagerraum oder Zim⸗ 
merplatz zu verpachten. S 

Reflectirende wollen ſich an Herrn 
Hausvater Bänſch, Gartenſtr. 11, 
wenden. [1265] 

Das Vorſteheramt 
des Kinderhoſpitals zum heiligen 

Grabe. 


Erkältungen, 


Schwächen des Magens (Appetit- 
losigkeit, Uebelkeit, Erbrechen) 
lindert resp. hebt 
C. Stephan’s Cocawein 
Originalflaschen (mit Schutzmarke) 

aAlu.2M. E 
in den Apotheken. Haupt- Depot: 
Adler-Apotheke, Ring 59. [1222] 


Ein koſtb. ſtylv. Concertpianino 
v. Hoflief. Grand beſ. Verh. w. 
Gr. Feldſtr. 29, part., zu verk. 


Rerud'ſcher Flügel billig ver- 
käuflich Tauentzienplatz 9, II. 


Holzdrehbänke! 


Ovalwerke, Bandſägen, Fraiſe⸗ 
maſchinen ꝛc. zum Fuß⸗ u. Dampf⸗ 
betrieb, ſowie jeden einzelnen Theil 
dazu liefert in beſter Arbeit [8621] 
Aug. Burkhardt, 
Breslau, Baſteigaſſe 5. 


— 


Kaffee 


roh und mit patentirtem 


eee eee 


Astrachaner 


Eis-Gaviar, 
frische Austern, 


fetten geräucherten feinsten 


Dampfbetrieb |Weser- u. Rhein- 


täglich friſch geröſtet, 

das Pfd. von 80 bis 150 Pf. 
Nr. Pf. 
374 Melaugekaffee, gebr., Pfd. 10 
372 Domingo, z 2 
370 Java, ff., 
366 Preanger, 
369 Perljava, 
362 Meuado⸗Mel., 
363 Ceylon, feinfter, 
365 Perl⸗Ceylon, 160 
367 Menado, feinster ⸗ 180 

O Perlmocea, z 
durchweg aromatiſch, kräftig und 
von elegantem Ausſehen, garantirt 
für reinen Geſchmack und natür⸗ 
liches Röſten, ohne Präparation 
durch Zuſatz von Waſſer oder Zucker, 
wodurch der Käufer Nachtheile hat. 


Poſtcollis, 
9% Pfd. netto in Säckchen, ver: 


ſendet inel. Emballage gegen 
Nachnahme. * 


Franco 


durch ganz Deutſchland. 
1 


Rohe Kaffees, 


das Pfund von 1 M. ab. 


A&A u 
Au An uu u 
ra — 
& a 
= 


II. 

gebrannt. Kaffees von Nr. 370, 
366, 369, 362, 363, 365, 

367 und 0, 

h außerdem 
der ſicheren Verwahrung wegen 
in gut ſchließenden ſauberen 
4 Blechdoſen. [1761] 
8 Pfund gebrannten Kaffee 
von Nr 366, 369, 362, 363, 
365, 367 und 0 

zu obigen Preiſen ohne Aufſchlag. 
Bei Frauco⸗Retourſen⸗ 
dung vergüte für pi erhaltene 
Sückchen pr. Stück 10 Pf., für 

Dofen AO Pf. 
Sämmilihe Colonial⸗Waaren, 
Gegräupe de, Weine, Spirituoſen, 
Thees, Chocoladen, Cigarren, Ci⸗ 


egründet 1880, — Fernſprechſielle 354. — Preiscourants gratis. 


Lachs, 


marin. Lacns, 
marim. u. gerärch. Aal, 
Sprotten, Bücklinge, 
Pasteten, Günsebrüste, 
echte Braunsehw. und Gothaer 
Cervelat-Wurst, 
Pumpernickel, 
feinst. Käse, 
Junge Gemüse, 
feine Compotes und Süd- 
[1264] früchte 
in grosser Auswahl empfiehlt 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstrasse 33. 


Wer im Zweifel 


darüber iit, welches der vielen, in 
den Zeitungen angeprieſenen Hell⸗ 
mittel er gegen ſein Leiden in Ge⸗ 
brauch nehmen ſoll, der ſchreibe eine 
Poſttarte an Richters Verlags⸗An⸗ 
ſtalt in Leipzig und verlange die 


Broſchſtre „Kraukenfreund.“ In 
dieſem Vüchelchen ift nicht nur eine 
Anzahl der beiten und bewäßrteiten 
Hausmittel ausführlich beſchrieben, 
ſondern es ſind auch erläuternde 
Rrankenberidyte 


beigedruckt worden. Dieſe Berichte 
bewetſen, daß ſehr oft ein einfaches 
Hausmittel genügt, um ſelbſt eine 
ſchelnbar unheilbare Krankheit noch 
glücklich geheilt zu ſehen. Wenn 
dem Kranten nur das richtige 
Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſo⸗ 
gar bei ſchwerem Leiden noch 
Heilung zu erwarten und darum 
ſollte kein Kranker verſäumen, ſich 
den „Krankenfreund“ kommen zu 
laſſen. An Hand dieſes i eine 


[635] 


Buches wird er viel leter eine 

richtige Wahl treffen können. Durch 

die Zuſendung des Buches erwachſen 
dem Beſteller keinerlei goſten. 


Damascener Rosen-Honig 


vorzügl. bewährt bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, % $ 


atarrb, empf. à Fl. 60 Pfg. 


garetten, Stearinkerzen, Spielkarten, Th. Buddee, Apoth., Alt⸗Reiche⸗ 


gut, reell und enorm billig. 


Paul Klotz, 


Breslau, 


Haäuptgeſchäft: Gartenſtr. 43a. 
Filialen: Tauentzienplatz 10, 
Moltkeſtraße 1, Freiburgerſtraße 16. 


Bennthier-Rücken, 


Grossvögel, 


Poularden, 
Steyersche Kapaunen, 
Birk-, Schnee- u. Haselhühner, 
Gemästete Puten, 
Spargel, Schoten, Schnittbohnen 
in Büchsen vou 60 Pf. aufwärts, 
Gebhlrgs- Preiselbeeren 
in Zucker, 


Astrachaner Caviar, 


Ural-Onviar, das Prd 3 M., 
bei grösserer Entnahme billiger, 
Feinsten Raucherlachs, 
Eibinger Neunaugen 
in Fässchen zu 15, 30 u. 60 Stück, 
Münchener Bierkäse, Camembert-, 
Gervais-, Neufchate!ler, Eidamer, 
Parmesankäse. 


Italienische 
Compot- Melange 


aus den feinsten getrockneten 
Früchten, 

Apricosen- u. Himbeer-Marmelade, 
Kirsch- und Pflaumenmus, 
Echtes Wiener Mundmehl, 

Feinstes Weizenmehl, 

Beste russische Thees, 
das Pfd. 3, 4, 5 und 6 M., 

Backpulver und Mehl zum sofortigen 

Auvbacken, obne Hefe, 
Puddingpulver à 25 Pf., 
mit verschieden, Fruchtgeschmack, 

Suppentafeln von Erbsen, Linsen, 

Bohnen, d, Tafel 15 Pf, giebt. eine 

kräftige dieke Suppe für 4 Personen, 

Eingemachte Sehmittbohnen, 

das Prd. 25 Pf., 

Frische Heringe, Dorsch, Schellfisch, 

Zander, 


Deutscher 
Punsch-ESsenz, 


das Feinste in diesem Genre, 
Echte Rums und Araes, 
Vöslauer Weine 
aus den berühmten Schlumbergi- 
schen Kellereien, 


Bowlienweine, weiss u. roth, 


die Fl. 75 Pf., 
Vorzüglichen Champagner, 
die Fl. 3 M., 


Apfelsinenbowle, 


sehr beliebt, die Fl, 75 Pf., 

Figaro, vorzügliche Cuba- 

Import-Cigarre, ohne Beize, 
empfehlen [1258] 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstr. 34. 


nau i. / Schl. 
S. G. Schwarz, Ohlauerſtr. 21. 


In Breslau bei Herrn 


Zur völligen und flcheren Heilun 
aller Magens anne 
elbſt folder, die allen bisherigen 
eilmitteln widerſtanden, jpeciell 
t chroniſchen Magencatarrh, 
1 
ſchlechte Verdauung, Angſtge⸗ 
opfen, ee ꝛc. Die 
em Recept ber Baar- 
lech. Klosters Actra 


U 
87 5 
| füsser-Mönche bes 


en 
Zu haben i. d. Apoth. à 81.1 
3 kupt-Depöt: M. Schule; Han- 
| nover, Schillerstr. Depöts: 

In den meiſten Apotheken 
Breslau. Adler⸗Apotheke Grün⸗ 
berg. Stadt⸗Apotheke Bunzlau. 
Adler-Apotheke Görlitz. Hof: 
Apotheke Liegnitz. In der alten 
Apotheke Beuthen. In den 
meiſten Apotheken Schweidnitz. 
Ferner zu beziehen durch: F. Heise, 
Brieg. Drogerie z. goldn. Stern, 
Neumarkt. Paul Delkrug, Oels. 
Adolf Letter, auban. H. 0. 
Marquard, Hirſchberg. Ernst 
Goldmann, Neiſſe. C. Sperling, 
Leobſchütz. Otto Opitz, Hohen⸗ 
friedberg. R. Bock, Walden⸗ 
burg (en gros). [5260] | 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eten; Geſellſchafterinnen, 
Kindergärtn., Wirthinnen, Kaffi- 
rerinnen, Verkäuferinnen, Lehrmädch. 
u. ſ. w. ſucht und empfiehlt verw. 
Frau Fuchs, Weidenſtr. 34, L. [224] 


Directriee. 


Für ein größeres Putzgeſchäft wird 
eine tüchtige x 11275) 
Directrice 
10 Meldungen unter Chiffre 
. 1005 poftiagernd Bunzlau erbeten. 


2 Directrice 25 
für ein ſeines Putzgeſchäft, 
bei einem Salair von 50 Mk. 
u. vollſtändig freier Station. 
Aeußerſt angenehme u, dauernde 
Stellung bei engſtem Familien⸗ 
Anſchluß. Offerten mit Zeugn. 
nebſt Photogr. snb K. 2331 
an Haaſeuſtein & Vogler, 
Breslau. 


3g" Führung meines Haushaltes 
u. Erziehung meiner beiden Kin⸗ 
der ſuche eine geeignete Perſon. 


Bewerb. sub 


der Bresl. Zeitung. [1621] 


A. B. 74 Exped. 


(Directrice, 
Für mein Putz⸗Geſchäft, 
feineren Genres, fuhe ich 
per 1. März eine tüch⸗ 
tige Directrice bei hohem 
Salair. 11124 


M. Friedlaender, 
Schweidnitz, Riug 8. 


Nr ein feineres Putz⸗Geſch. in ein. 
- Pr ovinzialſtadt Ndr.-SHlef. wird 
eine äußerſt tüchtige Directrice per 
1. Februar oder ſpäter zu engagiren 
geſucht. 1791] 
Gefl. Offerten an Louis Oliven, 
Breslau, Wallſtr. 24, erbeten. 


Ein ged. junges Mädchen, mit der 
einf. und dopp. Buchführ. vertr., 
im Rechnen und Schreiben ſehr ge⸗ 
wandt, ſucht per bald Stellung als 
Comptoiriſtin oder Caſſirerin. 
Beſte Referenzen ſtehen zur Seite. 
Offerten unter S. A. 44 hauptpoſtl. 


in j. anft. Mädchen, mit guter 
Handſchr. u. Buchf. vertr., gegenw. 
noch in Stell., ſ. unt. beſch. Anſpr. 
p. 1. Februar oder ſpät. Stell. als 
Caſſirerin od. Verk. Gefl. Off. unt. 
F. S. 97 i. d. Briefk. d. Ztg. erbet. 


in junges Mädchen von ange⸗ 
nehmem Aeußern ſucht Stellung 
als Wirthſchafterin bei einem ein⸗ 
zelnen Herrn unter A. W. 2 Briefk. 
der Bresl. Ztg. [1798] 
Ein tüchtiges jüd. Mädchen, 
welches polniſch ſpricht, wird für 
den Detail⸗Verkauf eines beſſeren 
Deſtillationsgeſchäftes per 1. April 
d. J. geſucht. 1234) 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften 
und Angabe der Gehaltsanſprüche 
unter L. M. 93 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. Freimarken verbeten. 


Ein tüchtiges, zuverläſſiges Mäd⸗ 
chen (jüd.), welches polniſch ſpricht, 
wird als 


Schänferin 


für einen Brauerei⸗Ausſchank geſucht. 

Geſuche event. mit Zeugniſſen ſind 
an die Exped. der Bresl. Ztg. sub 
L. M. 10 zu richten. 1280] 


ür meinen Deſtillations⸗Ausſchank 
ſuche ich ein tüchtiges, gewandtes 
jüdiſches Mädchen als Schänkerin, 
welche der polniſchen Sprache mächtig 
und ſchon längere Zeit als ſolche 
thälig war. prm 
Offerten erbitte unter D. J. 83 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein gewandtes, lebhaftes junges 
Mädchen von angenehmem Aeußern 
ſuche ich für meine Poſamentier⸗, 
Weiß⸗, Wollwaaren⸗ und Putzhand⸗ 
lung als 1274] 


Cehrmädche s 


S. Epstein, 
Bunzlau. 


Ein erſter 
Buchhalter 


wird per 1. April 1887 für eine 
Cigarreufabrik 
geſucht. BUG 

Derſelbe muß aus der Branche, 
in der doppelten Buchführung und 
Correſpondenztüchtig, ſicherer Arbeiter 
und mit den Abſchlüſſen der Bücher 
vertraut ſein. 

Offerten mit Angabe des Alters, 


eee 
Ein firmer Buchhalter (Steno⸗ 
graph Neu = Stolze), welchem 
in ſeiner jetzigen Stellung (vier 
Jahre) die commercielle Leitung 
eines induſtriell Etabliſſements 
obliegt, ſucht per J. April cr. 
oder 1. Juli cr. anderweitiges 
Engagement als 1732 
Buchhalter oder BE 
Reiſender. u 
Gefl. Offerten bitte unter 
Chiffre A. X. 99 im Briefk. 
der Bresl. Zgt niederzulegen. 


Holz⸗Brauche! 

Für ein größeres Holzgeſchäft 
in Breslau wird ein tüchtiger 
Buchhalter und Correſpon⸗ 
dent, welcher Fachkenntniſſe 
beſitzt, per ſofort zu engagiren 
geſucht. 1736] 

Offerten unter P. P. 100 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine der renommirteſten Cigarren⸗ 
fabriken Hamburgs, welche aus⸗ 
ſchließlich feinſte Waare von Mk. 60 
pro Mille an fabricirt, ſucht gegen 
ein monatliches Firum von 


M. 1000 incl. Neiſeſpeſen 


einen dieſen Bedingungen entſprechend 
routinirten, gut empfohlenen 


Reiſenden. 


Gefl. Offerten sub U. 987 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. (481 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, Renegane s. 


Die Stellen⸗Bermittelungs⸗Commiſſion empfiehl! ſich hieſigen und 


auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. 


[2] 


Für mei „ e 
ich p. 1. Npril er. einen tüch⸗ 
tigen Keiſend a Qualificirte Be- 
werber wollen ſich, ohne Marken bei⸗ 
zufügen, melden. 12 

A. Bruch, Neiſſe. 


Ein mehrjährig gereiſter, erfahrener 
und befähigter 


Reiſender, 


activ, ſucht per bald event. 
Engagement. [ 
Gefl. Off. Sch. poſtlagernd. 


Ein jüngerer Commis 
(Chriſt) für Bureanarbeiten von 
einem großen Geſchäft zum 17 8 5 
Eintritt [462] 
geſucht. m 

Bedingung: Schöne Handſchrift 
und Sprachkenntniſſe. 

Offerten mit Lebenslauf und An⸗ 
gaben über Militairverhältniſſe, Zeit 
des Eintritts und Gehaltsanſprüche 
unter T. 986 an Rudolf Moſſe, 
Breslan. 


Für mein Colonialwaarengeſchäft 
ſuche per 1. April er. einen tüch⸗ 
tigen Commis. [1199] 

M. Koslowsky, 
Coſel. 


Ein im junger Commis kann ſofort 
in meinem Colonial ⸗ u 
Geſchäft eintreten. 277] 
Adolph ren 
Schweidnitz. 


Wollwaarenbranche! 


Ein j. Mann, gegenw. noch in 
Stellung, ſucht als Lageriſt und 
Expedient bei beſch. Anſprüchen 
anderw. Engagement. [1750] 

Gefl. Offerten erbeten unter A. 
W. 1 Briefk. der Brest. Zeitung. 


Ein ſelbſtſtändiger 
Verkäufer, 


welcher mit der Herren⸗Garde⸗ 
roben⸗Branche vollſtändig Ber- 
traut, findet gleich oder ſpäter 
dauernde Stellung. 
Offerten unter St. L. 7 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1801] 
in Verkäufer, der auch Decorateur 
fein muß, findet in meinem Mraz 
nufacturwaaren⸗Geſchäft p. 1. März 
Stellung. Sally Graupe, 
(1738) Neue Taſchenſtr. 32. 


Für die Detail⸗Abtheilung meiner 
Leinen- u. Manufacturwaaren-Handl. 
Ea ich bei höherem Gehl of 

J. April er. 


zwei tücht. Varlfüfe, 


wovon einer Decorateur fein mu 
(Polniſche Sprache Bedi 1 


. Morawski, 


Beuthen O 


Für mein Modewaaren- u. Damen: 
. Geſchäft ſuche ich per 

1. März oder April er. einen jungen 
Mann, 468 


tüchtigen Verläufe, 


der der polniſch Sprache mächtig iſt. 
Perl I 
Beuthen 


ür mein Poſament⸗ u. Se 
Geſchäft ſuche per 1. April einen 
gewandten Verkäufer, ſowie einen 
Lehrling, Sohn achtbarer Eltern. 
Carl Zweig, 
[1161] Oels. 


zin mit Buchführung und Cor: 
reſpondenz (deutich u. franzöſiſch) 
eee ee 
ſucht bei mäßig. Anſpruͤchen Stellung. 
Off. sub W. 8 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, Speeeriſt 
und Deſtillateur, gegenwärtig 
noch in Stellung, ſucht per 1. März 
anderweitig Stellung. 

Offerten erbeten unter R. Z. En 
poſtlagernd Oppeln. 1673] 


Per 1. Februar er. 


ſuche ich einen mit d. Leinenbrauche 
durchaus vertrauten jungen Mann 
mit beſten r 11246] 
II. Friedländer, 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


Lederbranche! 


Ein jung. Mann, der bereits in 
einem größeren Ledergeſchäft thätig 
war, ſucht Stellung als Bolontsir 
in einem Berliner Haufe. 

Bie 


ſpäter 
1730 


Gefl. Offerten poſtl. 
in Schl ei. G. L. 1. 


Ein junger Mann, 


Bureauvorſteher, 


der deutſchen und poln. Sprache 
mächtig, juht anderweitige [488 


Stellung. 


Offerten sub II. 2335 an 
Haaſeuſtein & Vogler, Breslau. 


Ein im Baufach 


praktiſch und theoretiſch ausgebildeter 
junger Mann, mit der kaufm. Budh- 
führung vertraut, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine geeignete 
Stellung. Gefl. Off. erbittet unter 


A. G. Bahnhofſtraße 7, 1. Etage. [ 


Ein Ziegelmeiſter 


in allen Zweigen ber e een 
ſpeciell in der Anfertigung von 
Drainröhren, Klinker, Plan- a. Dağ- 
ſteinen durchaus erfahren, mit Stellen 
und Brennen in deutſchen Oefen ver⸗ 
traut, wird zum möglichſt baldigen 
Antritt geſucht. Stellung dauernd 
und gut. Meiſter, die ſchon in Cha⸗ 
mottefabriken gearbeitet, werden be⸗ 
vorzugt. Polniſche Sprache Bedin⸗ 
gung. Offerten mit Gehaltsanſprü⸗ 
chen u. Zeugnißabſchriften zu ſenden. 


M. Wachsner & Steuer, 


Chamottefabrik und Ziegelei, 
Brzezinka Ob erſchleſien. 


Ein tüchtiger Uhrmachergehilfe 
findet dauernde 1 e A 1278] 


Königshütte OS. 


Für das Comptoir und den Detail⸗ 
Mehl⸗Verkauf unſerer Mühle ſuchen 
wir zum ſofortigen Antritt einen 


Lehrling 


oder einen 


jüngeren Commis. 
Biſchof⸗Mühle 
Kohn e Brieger, 
[1789] Ottmachau. 


Lehrling 8⸗Geſuch. 


In meinem ht Waaren⸗, 
Samen⸗, Düngemittel⸗ u. A entur: 
Geſchäft findet ein junger Mann, 
aus achtbarer Familie, zu Oſtern 
oder ſpäter als Lehrling 5 Un- 
terfommen. 


G. Böttger, 
Neumarkt in Schl. 


Für meine einen- u. Mauufac⸗ 
turwaaren⸗Handlung ſuche 155 un 
zwei Re [569] 


zwei Lehrlinge. 
. Morawski, 


Beuthen OS. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein unverh. Beamt. ſucht f. 1. April 
1 jeldjtänd. Wohn. in 1 anſt. Haufe 
v. d. Ohlauer Thor. Küche nicht nöthig. 
** bis 300 Mark. Offerten unter 
A. O. 3 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Geſacht per 1. Febr. ein möbl. 
Zimm., Cab., 40-50 M. Off. 
k R. 9 Exped. der Bresl. Zeitg. 
— 


Ein fein möblirtes 2fenſtriges 


Vorderzimmer 


it Agnesſtr. 4 im 2. St. b. z. verm. 

1 frdl. möbl., vollſt. fep. gel. Zimm. 
fof. preism. an 1 od. 2 Herren zu 

verm. Nicolaiſtraßſe Nr. 59, I. 


Taſchenſtr. 9 in 1. Et. 1 unm. Zim. 


Ring 31, 3. Eig. een 
Küche u. viel. Beigelaß, p. April 
für 1200 M. zu verm. (1186 


Garvefte, 18, 


ſtraße 15, 


Gente r. 7 immer. % 
1. Et., 6} ., Babecab,, p. April z. v 


Dominicanerplatz da 
bald zu vermiethen: 
1 en nebft Border- 
Mark 7 i 
1 größere Wohnung mit Bade⸗ 
zimmer, 3 Pa Mark 1050. 
Per 1. Juli er. 
die von mir innehabenden großen 
Geſchaftsräume — Kellerei, Parterre 
u. 1. Etage — für Deſtillateure od. 
Engros⸗ diite A ai 
reis Mark 
Salo © Schindier, 
Weinhandlung. 


(2 
Ning 44 
ift der 1. St., beſteh. aus 6 Rimm. 
Cab. 2c., von Stern 15 u ee Die 


Räume würden ſich auch als Bureaur 
f. eine Verſicherungs⸗Geſellſch. eignen. 


Gräbſchnerſtr. 60 


ind herrſchaftliche 7 I 
reiſe von 900 u. 450 Mk. 
oder April zu beziehen 44630 ] 


Sadowaſtr. 76—78 


ſind herrſchaftliche Wohnungen, zum 
Preiſe von 750—900 Mk. per bal 
oder April zu beziehen. 1629] 


* 
Tauentzienplatz 1a 
3. Stock, 7 Zimmer, Beigelaß per 
1. Avril er. zu vermiethen. 

Näheres beim Portier. [475] 


immer 
1318 


Reuſcheſtr. 58159, 


2. Etage, find per 1. April d 
Zimm., Küche, Entree u. Zubehr f 
1100 Mark per anno zu vermiethen. 
Näh. daf. bein Hausmeiſter. [454] 


zu Oſtern zu vermiethen die porte 
der 3. Etage. Preis 600 Ma 
Näheres b. Haushälter. [752] 


Zaichenftr. 9 in 3. Et. 1 Wohn. Oft. 


Berlinerftr 8, 3. Gig, herrſchaftl. 
Wohn. zu vermiethen. [1743] 


(Peine Holzſtr. Nr. 7, nahe dem 

il 3 Zimm., Mittelcab., 
Entree, Küche mit Waſſerl., Cloſet u. 
Nebengel., im 2. Steck bald oder 
1. April c. zu verm., renovirt. Preis 
570 Mark. Näheres baf. [1749] 


Cine Wohnung von 2—3 Bimm., 

möblirt, mit Küche, Hochparterre, 
wird in guter Gegend p. bald geſucht 
unter Chiffre HM. P. 98 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 1731 


Grünſtraße 25 


herrſch. Wohnungen m. Gartenben. p. 
Oſtern zu verm. Näheres b. Portier. 


Bismarckſtr. 18 | 


herrſchaftl. Wohnung, beſteh. aus 5 
Bimm., Badezimm. u. fonft. Beigel, 
ſofort oder Oſtern zu vermiethen. 
Preis 1000 Mark. [1701] 
ey raphenſtr. 7 herrſch. 1. Etg., 
Er Ba e} u. Beigel. m. Garten- 
benutzung, p 1. April bei Fuohs daf. 
zu vera. [1702] 


Nicolai⸗Stadtgr. 25,1. Et., 


6 Zimmer nebſt Zubehör zum Iten 
April cr. zu vermiethen. [1224] 
Näh. im Comptoir 1. Etage. 


Kloſterſtr. 90 a 


u. Ohlaner⸗ . Ecke 
iſt d. gr. Hälfte d. 4. Etg. herrliche 
Promenaden⸗ Ausſicht, per ſofort auch 
für ſpäter billig zu verm. [1704] 


Wiſchofſtraße L 
und Ohlauerſtraßen⸗Ecke 


ift d. Hälfte der 2. u. 3 Etg. p. Iten 
April er., ſowie große, helle, bc 
Kellerräume per ſofort bill. zu verm. 


Obhlauerſtraße 617 
u. Schuhbrücken⸗Ecke 


iſt in 2. Et. ein gr. Bimm. mit Nebeng. 
per ſofort auch für ſpät. zu verm. 


Vorwerks ſtr. 7 


iſt die gr. Hälfte d. 2. Etg. p. Iten 
— cr. zu vermiethen. 11719] 
Näh. daf. b. Hausmeiſter. 


Kaif. Wilh.⸗Str. 34 


(Pferdeb.⸗Weiche Schillerſtr.) 


1. Et. m. Balcon, 5 2fenſtr. 
Zim., Küche u. 8 Entr., Clof. ꝛc., 
Gartenb. p. 1. Apr. od. ſpät. 


für 400 Tbl. zu ale gr 
Näh. daſelbſt. 739 


Moltkeſtr. 15 


iſt die erſte Etage zu verm., ſchöne 
Ausſicht nach dem Matthias plaß, mit 
allem Comfort ausgeſtattet. Näh. daſ. 


Tauentzienſtr. 1 


ift eine Parterre-Wohnung event. per 
ſofort zu vermiethen. [1249] 
Näheres Tauentzienplatz 2 


[Kloſterſtr. 163 


iſt die 1. Etage, ganz sgl etheilt, 
p. April z. verm. Näh. b. H. Specht. 


Kloſterſtr. 16 


iſt die halbe 3. Et. ſofort od. per 
April zu vermiethen. Daſelbſt auch d. 
2. halbe Et. p. April Nh. b. H. Specht. 


Schmiedebrücke 8 


3. Et. 3 Zimm., hll. Cab., bll Küche, 
hll. Entree u. Zub., f. 220 T Thlr. p. 
April an ruhige Miether zu verm. 


Garveſtr. 12 


iſt das Hochparterre per 1. April a. e. 
zu vermiethen. 11777 


Ohlau⸗ fer 22 


iſt die halbe 2. Etage per April zu 
vermiethen. Näh. Parterre z. bel. 


Tauentzienſtr. 79, 


i Blumenſtr., Wohn., 2. Et. 
. April er. zu a 0 
. Näberes daſelbſt 1 Tr. rechts. 


Antonienſtr. 1112 


ift eine elegante Wohnung, 2. Eig., 8 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeca⸗ 
binet, Mädchens. ꝛc., per 1. April cr. 
für Mark 13 0 p. a zu vermiethen. 


Neuſcheſtr. 46 


find 2 bochelegante, febr bequem ein: 
r Wohnungen, größere Hälfte 
er J. u. 3. Etage, jede beſtehend aus 
6 1 Bade⸗, Mädchenzimmer 
2c, per 1. April er. zu vermietben, 
erſtere f. Mark 1650 1 ln 
176 


Mark 1200 p. a. 


Albrechtsſtr. 16 2. ‚St. 


A | per 1. April 188 7 


ganz oder getheilt 
zu vermiethen. 


Ring Nr. 3 


ift die 2. Ein. ganz od. 
vermiethen. Näh. im 3. 


Tanuentzienſtr. 7, 


Ecke Taſchenſtr., ift eine herrſchaftl. 
Wohnung in d. 2 . Gig. v. im., 
Badecabinet u. Nebeng. v. 1. April 
ab zu vermiethen. 11774] 


Schweidnitzerſtraße 52 


2—3 711 in der 1. Etage als 
Geſchäftslocal oder Bureau u verz 
miethen. 11771] 


Ring 50 


ift der 1. St., aus 5 Zimm. beſtehend 
als Geſchäftslocale auch für Bureaux 
geeignet, per Oſtern zu vermiethen. 


Breiteſtr. 45 


2 Geſchäftslocale ſofort und eine 
Wohnung im 1. Stock per Oſtern 

u EYEN, Näh. bei 74 
ing 50 


Goldene Radegaſſe 1, 
Ecke Reuſcheſtr., iſt die halbe 2. Etc, e 
3 Zimmer, Cabinet, 1 7 I u. 


Zubehör, per 1. Apri 
Näh. daf. beim Wirth. 1772] 


Sofort zu beziehen 
Blumenftr. 2 eine ſchöne Wohnung, 
3. Stock, von 4 Bimm., . 15 
gelaß für 700 Mark. [1748] 
Näheres 2. Stock, rechts. 


Neue Graupenſtr. 11 


iſt die 1. oder 2. halbe Eine zu 
vermiethen. 11787 


= 


so 


Kalſer Wilhelmſtr. 6, | mm 


2. Etage, 3 Zimmer, Cabinet, Kuchl, 
Entree u. Zubehör, per 1. a zu 
vermiethen. [1711] 


ine 59 find Wohnungen 
von 3—5 Stuben zu vermiethen. 


onnenftr. 10, I. C., 7 Z. u. v. Bgl. 
f. 1400 Mk, geth. od. g. Näh. 3. Et. 


Zimmerſtr. 12 ede 


Wohnungen 
& 900 und 2200 Mark und [1745] 


Grünſtr. 28a . 50019050 n. 


1600 Mk. zu vermiethen. Näheres 
b. Kaliſch, Am Oberſchl. Bahnhof 4. 


Tauentzienplatz 14 


ift die Hälfte der 2. Etg. perl. im 


zu vermiethen. an 
Näh. Tauentzienplatz? im ar 


Büttnerstrasse 25, 


2. Etage, per April 1887 


zu vermiechen vier Zimmer, 
nen 2 1 


Carlsſtr. 40 | 


iſt die dritte Etage zu vermiethen. 


gignen, 7 Oſtern 3. Et. 3 zwei⸗ 
fenſtr., 2 einfenftr. Bimm., Mittele., 


— . PP.. —————— NOCES 


reichl. Beigel. Näher. 1. Et. Nachm. 


Schmiedebrücke 51 


II. Et. iſt eine Wohnung p. FB 
à 600 M. zu verm. [1712] 


Freiburgerſtr. 18 


III. Et. 1 Wohn. 250 Thlr. p. Oſtern. 


Tauentzienſtraße 82 


iſt die erſte Etage von Oſtern ab zu 


verm. im Ganzen und auch getbeilt.| B 


1 Wohnung, 


Friedrich⸗ e A 
à 600 Mark, 5 Stuben und Küche. 


Kronprinzenſtr. 46 


ſind neu renovirte Wohnungen von 
4 Zimmern, Küche und a per 
ſofort zu vermiethen. 1760] 


Matthiasplatz 18 
eine hübſche Parterre⸗Wohnung, 
e renovirt, beſtehend aus 
geräumigen Zimmern, 2 Cab, 
Badezimmer ꝛc, per W ſofort, 
event. auch Stallung und Wagen: 
. 1 3. En 3 Stuben, 
Cabinet, Küche ꝛc., für 600 M. per 
Oſtern zu vermiethen. Näheres 
zweite Etage, rechts. [432] 
O > Herrichaftl. Wohnung! 
s Nicolaiſtr. 5455 
8 iſt die 2. Etage, im Ganzen 
theilt, April er. zu verm. 
V 
8 schütz, Reuſcheſtr. 5 
Loses οοσοοοοοαοοοοοσ 
find bald oder Oſtern [478] 
a zu vermiethen ag 
chweidnitzerſtraße 9. 


26 Piecen Balcon 2c.) oder ge: 
Schöne Wohnungen 


ist die ar i Etage pas 1. Juli a. c. zu vermietben, 


mu; | Ring Nr. 38 


if die 2. Etage vom 1. April cr. ab zu vermiethen. 
Näheres bei M. Beden. 


Neue Schweidnitzerſtr. 11 
iſt ein ſchönes Hochparterre, 4 Zimm., Cab., Küche u. Zubeh. p. Oſtern z. v. 
Friedrich⸗Wil 9 Nr. 72, 

Ecke wertſtraße, 8 


SI 
0 ein elegantes hoani von 6 Zimmern, Cabinet, Bade- u. Mädchenftube in 
3. Etage pr. Oſtern zu vermiethen. . bei S. Sackur. 


ind bie "Sch chen eidnigerfiv. 5 Räume der 


1. Etage im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. [1227] 
Näheres bei Hugo Cohn; 


Albrechtsſtraße Nr. 6 


4703] 


[1188] 


Palmbaum“ 
it die 1. Etage als Neſtaurations⸗ oder Geſchäfts⸗Local 


beſteh. aus 1 Salon, 5 Zimm., Badecab. ꝛc., vollſt. 
renov., fof. od. 1. April f. 1200 Mk. p. anno }. v. 


m. od. ohne Kl, Jein. Lamp. . 


7, 1. Etage 


die 3. Etage, 
ſowie 1 Gewölbe, 


Cigarren⸗ od. Droguen⸗Gſch 
Näheres bei dem . — W a Bahnhofſt 


Für ein 


Engros⸗ Geschäft 
iſt eine 1. Etage, 


beſtehend aus 12 Räumen, auch mehr, in hefter 
Geſchäftslage zu vermiethen. 1753 
1 5 0 sih R. S. 94 Erb. db. en. vl K 


Zu | vermiethen a IE 


Räume der früheren Lackfabrik mit Dampfkraft zu jeder Anlage peeignet. 
R. Dorndorf, Berliner Chauſſee. [1758] 


Ging rok. Zimmer mit Entree 

lauerſtr. 55, 1. Etage, als 
Geſchäftslocal oder Bureau, bald zu 
vermiethen. Näheres bei Karpe & 
Kirsch, Königsſtr. 4. [1786] 


Carlsſtr. 45, Schloßohle8, 
ſind die zu jedem Geſchäft geeigneten 


. Localitäten nebſt großen 
ellerräumen per I. Juli zu verm. 


Leſſingſtr. 1 


it ein gr. 1 Ma Laden m. gr. 
Schaufenſter für jedes Geſchäft ſich 
eignend, per 1. April er. zu verm. 


Dblanerfir. SA 


u. Schuhbrücken⸗Ecke 


iſt ein freundl. Laden mit Schaufenſt. 
Ci. viel. Jahr. Nen dar.) 
per 1. April er. zu verm. Näh. Schweid⸗ 
nitzerſtr. 13/15 im Chocolad.⸗Geſchäft. 


In der Gegend von Carlsſtr. 
bis Ring werden im Parterre 
oder 1. Etage belegene [463] 


Geſchäftsräume, 


beſtehend aus 1 Comptoir und 
2 daran auſtoßenden hellen Stu- 
ben p. 1. April od. ſpät. geſucht. 
Offerten unter P. 982 an 
Rudolf Mosse in Breslan. 


Junkeruſtr. 13, 
Ecke Schweidnitzerſtraßze, 

iſt per 1. April das gegenwärtig 

von der Firma Emmerich inne⸗ 

habende Geſchäftslocal zu ver: 

miethen. Näheres Tauentzienplatz 2. 


Comptoir 


11 vermiethen Ring 24, I., bei 
Max Ehrlieh. [1759] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 22. Januar, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
— — m 


8388 8 
2325 8 8 
Ort. 43 28 888 5 Wind.] Wetter. Bemerkungen. 
3 © 
428185 J 
Mullaghmore..ı 772 8 SW | bedeckt: 
Aberdeen. 775 7 [SSW I wolkig. | 
Christiansund .| 745 5 [WSW 9 wolkig. Früh schw. Sturm.“ 
Kopenhagen ..| 761 4 |W5 bedeckt, 
Stockholm. 743 4 WSW 4 h. bedeckt. 
Haparanda ...| 736 9 W 2 wolkig | 
Petersburg... ge ar 2 23 | 
Moskan 746 — Iwsw — 
Cork, Queenst.] 776 nl 3 n | 
a PER — — 
Helder 773 4 [SW 2 bedeckt, 
Bylk: zus 22.311706 3 N 5 bedeckt. 
Hamburg 769 2 SW 4 i bedeckt. 
Swinemünde. 763 | 3 |W 6 bedeckt. |Böig, 
Nenfahrwasser | 757 4 [WNW 8jbedeckt, {Nchts, Sturmboen. 
Memel 752 | 3 [PW 5 bedeckt. 
FU — =s = — 
Münster 773 2 WSW 2 Ve 
Karlsruhe 777 1 (SW 3 neblig. 
Wiesbaden 778 —5 still h. bedeckt. Reif. 
München 777 —2 W 3 heiter, 
Chemnitz 774 | 0 N bedeckt. Dunst. 
Berlin 769 15 bedeckt. 
Wien 771 2 y 6- Ib. bedeckt 
Breslau 767 1 IW 6 bedeckt. 
Isle d' Aix — — — — 
Niz zee — $ 
FF 775 2 | still I neblig. 
Scala für die Windstärke: 1 == leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


4 = mässig, 5 == frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 == Stur m, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Uebersicht der Witterung. 

Unter der wesentlichen Wirkung eines barometrischen Maximums 
von über 775 mm über Frankreich und 5 5 und einer Depression 
von etwa 735 mm am Weissen Meere wehen über dem Nord- und 
Ostseegebiete lebhafte, stellenweise stürmische westliche und nord- 
westliche Winde. Ueber der Nordhälfte Deutschlands ist das Wetter 
trübe und warm, über der Südhälfte stellenweise heiter und meist 
kälter; auf dem Streifen Wiesbaden- -Bamberg liegt die Temperatur 
unter —5 Grad. Wesentliche Niederschläge werden nicht gemeldet, 
nur in Christiansund sind 29 mm Regen gefallen. 


Verantwortlich; Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seck! os 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inserntentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Bresiso, 
Druck von Grass, 


` 


Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bresiau, | 


